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1. Einleitung 

„Laut Atlas of the world’s languages (UNESCO) existieren in der Europäischen Union 

128 Sprachen, die als bedroht gelten.“1 Als eine der zentralen und gleichzeitig aktuellen 

Ursachen führt das Themenpapier der Europäischen Union zur Sprachenvielfalt, aus dem 

dieses Zitat stammt, die Globalisierung und damit das Streben nach einer weltweiten Ver-

ständigung und einer gemeinsamen Sprache in den Nationalstaaten an.2 Gleichzeitig 

wächst seit den 1990er-Jahren das Bewusstsein für die kulturelle Bedeutung der gefähr-

deten Sprachen und die Vorteile der Mehrsprachigkeit.3 Infolgedessen gründete zum Bei-

spiel die UNESCO Schutzprogramme und legte einen Weltatlas der gefährdeten Spra-

chen4 an. In der Ausgabe für das Jahr 2010 fand eine Einordnung von ungefähr 2500 

gefährdeten Sprachen weltweit nach Vitalitätsebenen klassifiziert statt, um eine Sensibi-

lisierung der Öffentlichkeit für dieses Thema anzuregen:5 „When UNESCO published the 

first edition […] it sounded an international alarm that has now been heard by public 

officials and policy makers, language communities and scholars, the media and civil 

society worldwide.“6  

Diese gestiegene Aufmerksamkeit lässt sich auch bei den in Deutschland vertretenden 

Regionalsprachen und konkret am Beispiel des Plattdeutschen7 feststellen: „Das Nieder-

deutsche, die Sprache unserer Vorfahren, droht zu verschwinden.“8 Dieses Zitat aus ei-

nem Artikel des Göttinger Tagesblattes unter der Überschrift „Vom Versuch eine Spra-

che zu retten“ symbolisiert die allgemeine öffentliche Auffassung des Plattdeutschen als 

                                                           
1 Jones, Meirion Prys: Vom Aussterben bedrohte Sprachen und Sprachenvielfalt in der Europäischen 

Union. Themenpapier. Brüssel 2013, S.7. 
2 Vgl. Jones: Vom Aussterben 2013, S.7f. 
3 Vgl. Jones: Vom Aussterben 2013, S.7f. 
4 Eigennamen, wie die von Institutionen oder Zeitungen, Schlagwörter der Archivsuche, sprachliche Her-

vorhebungen sowie plattdeutsche Ausdrücke und Zitate werden in dieser Ausarbeitung kursiv geschrieben. 

Abkürzungen sind davon nicht betroffen. 
5 Vgl. Moseley, Christopher/ Nicolas, Alexandre: Atlas of the world's languages in danger. Paris 2010. 

Online verfügbar unter http://unesdoc.unesco.org/images/0018/001870/187026e.pdf, zuletzt geprüft am 

17.06.2018, S.4f. 
6 Mosely; Nicolas: Atlas 2010, S.6. 
7 Trotz des wissenschaftlichen Charakters dieser Arbeit wird der fachwissenschaftliche Ausdruck Nieder-

deutsch ausschließlich im Titel aufgegriffen. In der konkreten Ausarbeitung wird stattdessen die allgemein-

sprachliche Bezeichnung Plattdeutsch verwendet und sich damit an der Bezeichnung dieser Regionalspra-

che im Untersuchungsgegenstand der Tageszeitungen orientiert. 
8 Scharf, Markus: Vom Versuch eine Sprache zu retten. Plattdeutsch als Kulturgut. In: Göttinger Tageblatt, 

11.11.2016. Online verfügbar unter http://www.goettinger-tageblatt.de/Thema/Specials/Thema-des-Ta-

ges/Plattdeutsch-soll-als-Kulturgut-auch-in-Suedniedersachsen-erhalten-bleiben, zuletzt geprüft am 

01.07.2018. 

http://unesdoc.unesco.org/images/0018/001870/187026e.pdf
http://www.goettinger-tageblatt.de/Thema/Specials/Thema-des-Tages/Plattdeutsch-soll-als-Kulturgut-auch-in-Suedniedersachsen-erhalten-bleiben
http://www.goettinger-tageblatt.de/Thema/Specials/Thema-des-Tages/Plattdeutsch-soll-als-Kulturgut-auch-in-Suedniedersachsen-erhalten-bleiben
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eines in der Bedeutung stetig abnehmenden Kulturgutes. Sowohl Heimatforscher9 und 

Linguisten10 als auch Statistiken und Umfragen bestätigen diese Entwicklung in Bezug 

auf die Vitalität der Sprache für viele Regionen des Sprachgebiets. Dementsprechend 

lässt sich aus den Ergebnissen der aktuellen Untersuchung zum Status und Gebrauch des 

Niederdeutschen des Jahres 2016 in Bezug auf die Anzahl der Plattdeutschsprecher eine 

deutliche Tendenz in der Entwicklung dieser Sprache11 ableiten: „Vergleicht man die ak-

tuellen Daten mit denen von 1984, zeigt sich ein deutlicher Rückgang: So lagen 32 Jahre 

zuvor die Prozentwerte der (sehr) guten Plattsprecher noch doppelt so hoch.“12  

Um diesem Prozess entgegenzuwirken, erfolgte 1999 eine Aufnahme des Plattdeutschen 

auf internationaler Ebene in die Europäische Charta der Regional- und Minderheitenspra-

chen,13 14 in der aus der Sicht des europäischen Geistes heraus begründet wird: Die Be-

handlung der einbezogenen Sprachen müsse demnach dem „Geist der Konvention des 

Europarats zum Schutze der Menschenrechte und Grundfreiheiten“15 entsprechen und die 

Stärkung dieser Sprachen gehöre zu den „Grundsätzen der Demokratie und der kulturel-

len Vielfalt“.16 

Mit ähnlichen Zielen gründeten sich vorwiegend im Anschluss an die Unterzeichnung der 

Charta durch Deutschland Vereine und Institutionen auf regionaler Ebene mit konkretem 

                                                           
9 Aus Gründen der Übersichtlichkeit und des Leseflusses werden in dieser Arbeit ausschließlich die gram-

matikalisch männlichen Formen genannt, obwohl jede menschliche Lebensform gemeint ist. 
10 Vgl. zum Beispiel: Oeter, Stefan: Was leisten die Medien für den Erhalt von Regional- und Minderhei-

tensprachen?: Goltz, Reinhard/ Lesle, Ulf-Thomas/ Möller, Frerk (Hrsg.): Zwischen Kulturauftrag und Un-

terhaltungsprogramm - Plattdeutsch in den Medien. In: Schriften des Instituts für niederdeutsche Sprache 

Nr.40. Leer 2010, S.29. 
11 Plattdeutsch als Sprache: Die nachfolgend erläuterte Europäische Charta der Regional- und Minderhei-

tensprachen nimmt eine zentrale Funktion in dieser Arbeit ein und dient gleichzeitig als Anerkennungsdo-

kument für das Plattdeutsche als Sprache. Aus diesem Grund wird sich folglich in dieser Arbeit ebenfalls 

auf die Sprache Plattdeutsch bezogen und auf den ausführlichen Forschungsstand zu der Kontroverse ver-

wiesen, ob Plattdeutsch als Dialekt oder Sprache definiert werden sollte. Siehe dazu z.B. Lesle, Ulf-

Thomas: Identitätsprojekt Niederdeutsch: Die Definition von Sprache als Politikum. In: Robert Langhanke 

(Hrsg.): Sprache, Literatur, Raum: Fs. für Willy Diercks. Bielefeld 2015, S.702-709. 
12 Adler, Astrid/ Ehlers, Christiane/ Goltz, Reinhard/ Kleene, Andrea/ Plewnia, Albrecht (2016): Status und 

Gebrauch des Niederdeutschen 2016. Erste Ergebnisse einer repräsentativen Erhebung. Mannheim 2016. 

Online verfügbar unter http://www.ins-bremen.de/fileadmin/ins-bremen/user_upload/umfrage2016/bro-

schuere-umfrage.pdf, zuletzt geprüft am 15.07.2018, S.13. 
13 Im Folgenden als Charta bezeichnet. 
14 Vgl. Council of Europe (Hrsg.): Europäische Charta der Regional- und Minderheitensprachen. Samm-

lung Europäischer Verträge Nr.148. Straßburg 05.11.1992: Online verfügbar unter 

https://rm.coe.int/168007c089, zuletzt geprüft am 08.08.2018. 
15 Council of Europe: Europäische Charta 05.11.1992, S.1. 
16 Council of Europe: Europäische Charta 05.11.1992, S.1. 

http://www.ins-bremen.de/fileadmin/ins-bremen/user_upload/umfrage2016/broschuere-umfrage.pdf
http://www.ins-bremen.de/fileadmin/ins-bremen/user_upload/umfrage2016/broschuere-umfrage.pdf
https://rm.coe.int/168007c089
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Bezug zur plattdeutschen Sprache, wie den Bundesraat för Nedderdüütsch,17 der in Ko-

operation mit der staatlichen Vertretung des Niederdeutschsekretariats18 insbesondere 

„die sprachpolitischen Interessen der Niederdeutschsprecherinnen und -Sprecher“19 ver-

tritt. Seine grundlegende Aufgabe besteht darin, die Maßnahmen zur Umsetzung der 

Charta und deren Verlaufsprozess auf nationaler und europäischer Ebene zu vertreten, 

kritisch zu überprüfen und „immer wieder Impulse für einen effektiveren Sprachen-

schutz“20 zu geben. Die Institution beruft sich bei ihren Tätigkeiten und Bemühungen auf 

die vertraglichen Festlegungen der Charta, die sich in erster Linie auf „die Notwendigkeit 

entschlossenen Vorgehens zur Förderung“21 sowie „die Erleichterung des Gebrauchs von 

Regional- und Minderheitensprachen in Wort und Schrift im öffentlichen Leben und im 

privaten Bereich“22 beziehen. 

Um diese grundlegenden Forderungen zu erfüllen, benötigt es entsprechende Anknüp-

fungspunkte, wie beispielsweise alltägliche Berührungspunkte der Menschen mit dem 

Plattdeutschen, die laut obengenannter Studie des Instituts für Niederdeutsch23 vorrangig 

die Medien bilden.24 Folglich fokussiert sich der BfN in seinen Bemühungen und Projek-

ten unter anderem auf die stärkere Einbindung des Plattdeutschen in der Medienland-

schaft25 und bezieht sich dabei auf den dazugehörigen Artikel 11 der Charta.26 Die me-

diale Präsenz des Plattdeutschen sei nach Ansicht des BfN in jeglicher Hinsicht 

                                                           
17 Vgl. Niederdeutschsekretariat: Über den Bundesraat för Nedderdüütsch. Online verfügbar unter 

https://www.niederdeutschsekretariat.de/ueber-den-bundesraat-foer-nedderdueuetsch/, zuletzt aktualisiert 

am 07.01.2018, zuletzt geprüft am 01.07.2018. Im Folgenden als BfN bezeichnet. 
18 Vgl. Niederdeutschsekretariat: Über das Niederdeutschsekretariat. Online verfügbar unter 

https://www.niederdeutschsekretariat.de/ueber-das-niederdeutschsekretariat-2/, zuletzt aktualisiert am 

27.11.2017, zuletzt geprüft am 01.07.2018. 
19 N.N. (2018): Über den Bundesraat för Nedderdüütsch. Hg. v. Niederdeutschsekretariat. Online verfügbar 

unter https://www.niederdeutschsekretariat.de/ueber-den-bundesraat-foer-nedderdueuetsch/, zuletzt aktua-

lisiert am 07.01.2018, zuletzt geprüft am 01.07.2018. 
20 Goltz, Reinhard/ Lesle, Ulf-Thomas/ Möller, Frerk: Einleitung. In: Goltz, Reinhard/ Lesle, Ulf-Thomas/ 

Möller, Frerk (Hrsg.): Plattdeutsch, die Region und die Welt. Wege in eine moderne Mehrsprachigkeit. 

Positionen und Bilanzen. In: Schriften des Instituts für niederdeutsche Sprache Nr.39. Leer 2009, S.5. 
21 Council of Europe: Europäische Charta 05.11.1992, S.3. 
22 Council of Europe: Europäische Charta 05.11.1992, S.3. 
23 Wissenschaftliche Zentralstelle für Niederdeutsche Sprache. Vgl.: Institut für Niederdeutsche Sprache: 

Satzung des Instituts für Niederdeutsche Sprache e.V. Online verfügbar unter http://www.ins-bre-

men.de/fileadmin/ins-bremen/user_upload/INS_Satzung_2014.pdf, zuletzt aktualisiert am 21.06.2014, zu-

letzt geprüft am 01.08.2018. Im Folgenden als INS bezeichnet. 
24 Vgl. Adler/ Ehlers/ Goltz/ Kleene/ Plewina: Status und Gebrauch 2016, S.19. 
25 Vgl. Bundesrat für Niederdeutsch: Medienprogramm Plattdeutsch. In: Goltz, Reinhard/ Lesle, Ulf-

Thomas/ Möller, Frerk (Hrsg.): Zwischen Kulturauftrag und Unterhaltungsprogramm - Plattdeutsch in den 

Medien. In: Schriften des Instituts für niederdeutsche Sprache Nr.40. Leer 2010, S.14-16. 
26 Vgl. Council of Europe: Europäische Charta 05.11.1992, S.9. 

https://www.niederdeutschsekretariat.de/ueber-den-bundesraat-foer-nedderdueuetsch/
https://www.niederdeutschsekretariat.de/ueber-das-niederdeutschsekretariat-2/
http://www.ins-bremen.de/fileadmin/ins-bremen/user_upload/INS_Satzung_2014.pdf
http://www.ins-bremen.de/fileadmin/ins-bremen/user_upload/INS_Satzung_2014.pdf
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unzureichend und entspreche nicht den Vorgaben der Charta,27 sodass „eine Bestands-

aufnahme zur Stellung und zum Stellenwert des Niederdeutschen in den Medien“28 gute 

Ideen einzelner Unternehmen, in diesem Fall Verlage, und verbreitete Schwachstellen 

aufzeigen solle, um ein schlüssiges Gesamtkonzept zur Unterstützung der Medien bei der 

Einbettung der Sprache zu entwickeln. Damit soll die Verwendung des Plattdeutschen in 

den Medien strukturell abgesichert und durch Förderkonzepte die Angebotsvielfalt aus-

gebaut werden.29  

Zu diesem Ziel soll die folgende Arbeit einen Beitrag leisten, indem die grundlegende 

und erforderliche Bestandsaufnahme nach vorheriger Spezifikation hinsichtlich des Un-

tersuchungsraums und der Untersuchungsgegenstände durchgeführt wird. Als zentrales 

Kriterium dabei dient ein möglichst hoher Grad an Vitalität des Plattdeutschen, um viel-

fältige Erkenntnisse in Bezug auf den Stellenwert sowie Ideen und Konzepte für die ge-

forderte Bestandsaufnahme des BfN aus einem umfangreifen Korpus sammeln zu kön-

nen. Diese Möglichkeit bieten insbesondere Regionen wie Ostfriesland, in denen „Nie-

derdeutsch auch heutzutage noch eine große Sprecherzahl aufweist und seine etablierten 

Funktionen im Alltag hat“30, dessen Aktivität sich mutmaßlich ebenfalls in den Medien 

wiederspiegelt. Außerdem erscheint eine Fokussierung auf Medienangebote mit platt-

deutschem Bezug sinnvoll, die bei den Sprachbenutzern eine große Rezeption innerhalb 

des massenmedialen Spektrums erfahren. Neben Radio- und Fernsehsendungen gilt dies 

in Bezug auf die Regionalsprache Plattdeutsch vor allem für Zeitungsartikel,31 32 die im 

ostfriesischen Raum insbesondere in der Lokalpresse zu finden sind. Sowohl der grund-

legende Charakter regionaler Tageszeitungen in Form der Einflussnahme und Prägung 

der Öffentlichkeit in Bezug auf Laiendiskurse und Spracheinstellungen33 als auch die 

                                                           
27 Vgl. Bundesrat für Niederdeutsch: Chartasprache Niederdeutsch. Rechtliche Verpflichtungen, Umset-

zungen und Perspektiven. Bremen 2014, S.32-39. 
28 Bundesrat für Niederdeutsch: Medienprogramm Plattdeutsch. In: Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Zwischen 

Kulturauftrag 2010, S.16. 
29 Vgl. Bundesrat für Niederdeutsch: Medienprogramm Plattdeutsch. In: Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Zwi-

schen Kulturauftrag 2010, S.16. 
30 Reershemius, Gertrud: Niederdeutsch in Ostfriesland. Zwischen Sprachkontakt, Sprachveränderung und 

Sprachwechsel. In: Zeitschrift für Dialektologie und Linguistik Beihefte, Nr. 119. Stuttgart 2004, S.13. 
31 Vgl. Adler/ Ehlers/ Goltz/ Kleene/ Plewina: Status und Gebrauch 2016, S.21. 
32 Als Zeitungsartikel werden in dieser Untersuchung alle unter einer Überschrift verfassten Texte verstan-

den, die sich sowohl thematisch als auch formal von den umstehenden Artikeln abgrenzen. 
33 Vgl. Arendt, Birte: Niederdeutschdiskurse. Spracheinstellungen im Kontext von Laien, Printmedien und 

Politik. In: Schiewe, Jürgen/ Steinecke, Hartmut/ Wenzel, Horst (Hrsg.): Philologische Studien und Quellen 

Nr.224, Berlin 2010, S.217f. 
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Vielzahl mehrerer unabhängiger Zeitungen in der Region verstärken die Relevanz dieses 

Untersuchungsortes und der Untersuchungsgegenstände. 

Mit der Ostfriesen-Zeitung, dem Anzeiger für Harlingerland, den Ostfriesischen Nach-

richten und der Emder Zeitung werden vier der acht ostfriesischen Tageszeitung in dieser 

Arbeit hinsichtlich des Stellenwertes des Plattdeutschen in der Öffentlichkeit untersucht. 

Als Grundlage dafür dient ein Textkorpus, bestehend aus den Zeitungsartikeln der Lokal-

zeitungen, welches als „eine Stichprobe des Sprachgebrauchs“34 im Bereich der Print-

medien die Untersuchung der Stellung und des Stellenwerts des Plattdeutschen ermögli-

chen soll.35 Dabei kann einerseits die Entwicklung innerhalb der letzten zehn Jahre seit 

2008 Aufschluss über den Einfluss der Charta auf die Verlage und ihre Berichterstattung 

geben und die These vom Anstieg an Aufmerksamkeit der Sprache überprüft werden.36 

Andererseits soll die aktuelle Situation im Jahr 2017 aufgezeigt werden, um die Ansätze 

der ostfriesischen Tageszeitungen miteinander zu vergleichen und zudem die geforderte 

Bestandsaufnahme für den printmedialen Bereich dieser Region abzudecken. 

Dafür soll nach einer Zusammenfassung der bisherigen Literatur und Forschungen zum 

Plattdeutschen in den Medien zunächst die methodische Vorgehensweise beschrieben 

werden. Anschließend folgt die Darstellung der Entwicklung der Regionalsprache bis in 

die Gegenwart im Untersuchungsraum Ostfriesland sowie der Eigenschaften von Lokal-

zeitungen, auch in ihrem Verhältnis zur Regionalsprache und anschließend die Vorstel-

lung der vier untersuchten Tageszeitungen als Untersuchungsgegenstände. Aufbauend 

auf diesen Kapiteln erfolgt die Untersuchung der Zeitungsartikel, die sich in eine quanti-

tative Analyse und eine quantitativ-qualitative Inhaltsanalyse unterteilt, bei denen jeweils 

die hochdeutschen Artikel mit plattdeutschen Thematisierungen und die plattdeutschen 

Artikel aufgegriffen und beispielsweise mit Bezügen zu den Stellungnahmen der Chefre-

dakteure interpretiert werden. Resultierend aus den miteinander verknüpften Analysen 

erfolgt abschließend ein Fazit, in dem der Stellenwert des Plattdeutschen in den ostfriesi-

schen Tageszeitungen festgestellt wird.  

                                                           
34 Perkuhn, Rainer/ Keibel, Holger/ Kupietz, Marc: Korpuslinguistik. Paderborn 2012, S.45. 
35 Die konkrete Ausformulierung des für die Untersuchung leitenden Begriffs Stellenwert lässt sich in Form 

von grundsätzlichen Fragen an den Korpus im Methodenkapitel (Kapitel 3) nachvollziehen. 
36 Vgl. Goltz/ Lesle/ Möller: Einleitung. In: Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Plattdeutsch, die Region und die 

Welt 2009, S.5. 
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Gertrud Reershemius, die sich intensiv mit Sprachkontakt und Regionalsprachen ausei-

nandersetzt, stellt im Jahr 2004 die These auf, dass sich „Ostfriesland im Rahmen eines 

Prozesses regionaler Identitätsbildung […] wieder zunehmend der niederdeutschen Spra-

che [besinnt]“37 und vermutet, dass sich zwischen Bemühungen um den Spracherhalt und 

einem mehrheitlichen Sprecherwechsel zum Standarddeutschen „in den kommenden 

zwei Dekaden […] die Richtung herausstellen [wird].“38 Daraus ergeben sich zwei zent-

rale Erkenntnisse für und Herausforderungen an die vorliegende Untersuchung: Zum ei-

nen sollte sich die wachsende Bedeutung des Plattdeutschen in der Region auch in den 

Lokalzeitungen wiederfinden und zum anderen erscheint eine Fokussierung auf das ak-

tuelle Jahr 2017 inmitten des richtungsweisenden Zeitintervalls demnach als besonders 

elementar für die Entwicklung und die Zukunft der Regionalsprache in der medialen Öf-

fentlichkeit des ostfriesischen Raums. Des Weiteren lässt sich durch die Aussagen Reers-

hemius‘ konstatieren, dass die Forschung sich mit dem Thema des Plattdeutschen in der 

Öffentlichkeit auch in Bezug auf die Region Ostfriesland bereits beschäftigt hat, sodass 

ausgehend davon im folgenden Kapitel der Forschungsstand vorgestellt wird und darauf 

basierend mögliche Erkenntnisse und Anknüpfungspunkte für die eigene Untersuchung 

gezogen werden sollen. 

2. Forschungsstand 

Die erwähnten Zitate stammen aus einem Forschungsbericht, in dem Reershemius auf 

Grundlage von transkribierten Aufnahmen eine Sprachbeschreibung von Plattdeutsch-

sprechern im ostfriesischen Dorf Campen vornimmt.39 Die dabei aufgezeigten sprachli-

chen Besonderheiten der plattdeutschen Varietäten im Untersuchungsraum könnten zwar 

mit der schriftlichen Umsetzung der plattdeutschen Artikel in den Zeitungen abgeglichen 

werden, allerdings wird die Thematik aufgrund eines geringen Bezugs zur Kernfrage die-

ser Arbeit nicht explizit behandelt . Stattdessen rückt ein Kapitel ihres Forschungsberichts 

in den Fokus, in dem sich Reershemius mit den Ergebnissen einer Umfrage zur Haltung 

zum Plattdeutschen unter den Dorfbewohnern auseinandersetzt. Dabei kommt sie zu dem 

Fazit, dass zwar ein Rückgang der jungen Plattdeutschsprecher zu beobachten ist, aber 

ebenfalls ein aktiver Sprachgebrauch innerhalb des Untersuchungsraums konstatiert wer-

den kann.40 Joachim Strybny legt seine Umfrage im Jahr 2009 hingegen großräumiger an, 

                                                           
37 Reershemius: Niederdeutsch 2004, S.14. 
38 Reershemius: Niederdeutsch 2004, S.14. 
39 Vgl. Reershemius: Niederdeutsch 2004. 
40 Vgl. Reershemius: Niederdeutsch 2004, S.13f., S.118f. 
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indem er, von der Schülerschaft zahlreicher weiterführenden Schulen im ganzen ostfrie-

sischen Raum, ausgefüllte Fragebögen über das Sprechen und Verstehen sowie den Ge-

brauch der Regionalsprache auswertete.41 Die daraus resultierenden Karten verdeutlichen 

einerseits grundsätzliche Beobachtungen, wie beispielsweise einen hoher Grad an guten 

Verstehensleistungen vieler Probanden in Bezug auf die plattdeutsche Sprache in allen 

Gemeinden. Zudem lassen sie andererseits regionale Unterschiede, wie das Gefälle der 

sprachlichen Fähigkeiten der Plattdeutschsprecher zwischen Stadt und Land erkennen.42 

Die Forschungsergebnisse Strybnys und insbesondere die regionalen Differenzen können 

sich als gewinnbringend für die Interpretation der eigenen Analyse erweisen. Insgesamt 

kommen beide Umfragen zu der Feststellung, dass eine „hohe Präsenz des Plattdeutschen 

in dieser Region“43 vorherrscht und stützen somit die Relevanz der bereits aufgeworfenen 

Frage, ob sich diese Aktivität im Alltag ebenfalls in den regionalen Tageszeitungen wi-

derspiegelt. Die weiträumiger angelegte und aktuellere Umfrage des IDS44 und des INS 

zum Status und Gebrauch des Niederdeutschen aus dem Jahr 2016 veranschaulicht neben 

dem Sprecherrückgang auch die Relevanz der Medienangebote und explizit der Zeitun-

gen für die öffentliche Wahrnehmung der Regionalsprache.45 

Eine weitere Möglichkeit sich mit der Vitalität einer Sprache, insbesondere im öffentli-

chen Raum zu beschäftigen, bezieht sich auf das Forschungsgebiet Linguistic Lands-

caping,46 dessen Konzept auf einer empirischen Studie von Landry und Bourhis47 aus 

dem Jahr 1997 basiert und seitdem vor allem für multilinguale Regionen, wie dem belgi-

schen Gent oder dem kanadischen Quebec adaptiert wurde. Diese relativ neue For-

schungsmethode fand bereits ebenfalls im deutschsprachigen Raum vor allem in Regio-

nen mit plattdeutschen Sprachanteilen Anwendung. So führt eine Feldstudie von Spieker-

mann zu dem Ergebnis, dass das Plattdeutsche im öffentlichen Raum der Stadt Münster 

                                                           
41 Vgl. Strybny, Joachim (Hrsg.): Plattdeutsche Sprachlandschaften in Ostfriesland. Auffinden sozial defi-

nierter Sprachräume über einen Index der Sprachverwendung; ermittelt über eine Befragung der Jahrgänge 

5 bis 13 an den Gymnasien und den kooperativen Gesamtschulen der Region. Aurich 2009. 
42 Vgl. Strybny: Plattdeutsche Sprachlandschaften 2009, S.102f. 
43 Strybny: Plattdeutsche Sprachlandschaften 2009, S.8. 
44 Institut für Deutsche Sprache. 
45 Adler/ Ehlers/ Goltz/ Kleene/ Plewina: Status und Gebrauch 2016. 
46 Linguistic Landscape beschäftigt sich mit dem Phänomen visuell gestalteter Sprache im öffentlichen 

Raum. Untersucht werden dabei jegliche Zeichen in einem bestimmten geographischen Raum wie Straßen-

schilder oder Plakate. Damit können sowohl Rückschlüsse über die Sprachenvielfalt, die Vitalität der Spra-

chen sowie deren Funktionen gezogen werden (vgl. Coulmas, Florian: Linguistic Landscaping and the Seed 

of the Public Sphere. In: Shohamy, Elana/ Gorter, Durk (Hrsg.): Linguistic Landscape. Expanding the Scen-

ery. New York/ London 2009, S.13-15. 
47 Vgl. Landry, Rordigue; Bourhis, Richard: Linguistic landscape and ethnolinguistic vitality. An empirical 

study. In: Journal of Language and Social Psychology Nr.16. Santa Barbara 1997. S.23-45. 
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zwar vielseitig vertreten ist, aber vorwiegend marketingorientierte Zwecke erfüllt.48 Auch 

Reershemius erkennt auf Grundlage einer Untersuchung in der ostfriesischen Gemeinde 

Hinte schriftsprachliche Hinweise in der Öffentlichkeit, die sich im touristischen Sektor 

verorten lassen.49 Infolgedessen lässt sich die These aufstellen, dass das Plattdeutsche in 

der Öffentlichkeit als Kulturgut und als Ausdruck regionaler Identifikation dargestellt 

wird, die im Verlauf der vorliegenden Untersuchung am Gegenstand der regionalen Ta-

geszeitungen überprüft werden soll. 

Die bisher vorgestellten Forschungsergebnisse bieten allerdings nur bedingt Vergleichs-

möglichkeiten zum vorliegenden Untersuchungsgegenstand an, da zwar grundlegende 

thematische Parallelen erkennbar, aber nur wenige Medienbezüge festzustellen sind. Eine 

umfassende Analyse von Friedrichsen über das friesische und plattdeutsche Programman-

gebot im schleswig-holsteinischen Rundfunk kommt zu dem Ergebnis, dass vorwiegend 

die staatlichen Sender und kaum private Anbieter regionalsprachliche Inhalte senden.50 

Aber vor allem der Zusammenhang zwischen der plattdeutschen Sprache und den Print-

medien, den für die Region Ostfriesland lediglich der Studiendirektor Strybny und die 

Linguistin Reershemius hergestellt haben, ist bisher nicht hinreichend erforscht. Strybny 

nimmt in der Einleitung seiner bereits genannten Befragung der ostfriesischen Schüler-

schaft unter anderem einen Exkurs zum Plattdeutschen in den örtlichen Periodika vor, 

indem er einen „Blick in die ostfriesische Presse wirft“51 und die Berichterstattung über 

Literatur, Musik und Theaterstücke auf Plattdeutsch herausstellt. Reershemius erwähnt in 

einem Aufsatz zur Begegnung mit der Regionalsprache während eines Tagesausflugs 

nach Norderney in einem Absatz eine plattdeutsche Kolumne im Ostfriesischen Kurier.52  

Auch überregionale Publikationen thematisieren die Darstellung des Plattdeutschen in 

den Printmedien nur beiläufig oder nehmen eine stark subjektive und oberflächliche 

Sichtweise ein. So beschreibt Dieter W. Angrick im Jahr 1998 mit Rückblick auf die 

                                                           
48 Vgl. Spiekermann, Helmut; Weber, Kathrin: Niederdeutsch in der Stadt. Schriftsprachliche öffentliche 

Zeichen als Kultursymbole. In: Niederdeutsches Jahrbuch, Bd.136. Hamburg 2013, S. 139–158. 
49 Vgl. Reershemius, Gertrud: Reconstructing the past? Low German and the Creating of regional identity 

in public display. In: Journal of Multilingual and Multicultural Development, Nr.32. London 2011, S. 33–

54. 
50 Vgl. Friedrichsen, Mike/ Krebs, Christopher/ Wysterski, Martin: Friesische und niederdeutsche Pro-

grammangebote im schleswig-holsteinischen Rundfunk. Bestandsaufnahme und konkrete Perspektiven. 

Kiel 1999, S.72f. 
51 Vgl. Strybny: Plattdeutsche Sprachlandschaften 2009, S.12-14. 
52 Vgl. Reershemius, Gertrud: Ein Tag mit Plattdeutsch. Mehrsprachige Praktiken zwischen Tradition und 

Globalisierung. In: Langhanke, Robert (Hrsg.): Sprache, Literatur, Raum. Festgabe für Willy Diercks. 

Bielefeld 2015, S.393-410. 
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1970er und 1980er-Jahre die Präsenz und Entwicklung plattdeutscher Artikel in dem 

DDR-Medium Norddeutsche Zeitung nicht in Form einer „streng wissenschaftlich unter-

mauerten Analyse, sondern ganz einfach [als] eine Art Werkstattbericht eines Dabeige-

wesenen.“53 Kurze Beiträge aus der Sicht von Zeitungsredakteuren finden sich in dem 

Sammelwerk zum Symposion an der Carl-von-Ossietzky-Universität aus dem Jahr 1999 

mit der titelgebenden Forderung „Mehr Plattdeutsch in die Medien!“54 Jeweils ein Ver-

treter der Nord-West-Zeitung55 und der Oldenburger Volkszeitung56 legen in komprimier-

ter Form die Berührungspunkte und insbesondere die Herausforderungen ihrer Zeitungen 

mit der Regionalsprache dar. Vor allem die Gründe, warum in den Tageszeitungen „das 

Plattdeutsche immer mehr verdrängt wird“57 und welche Möglichkeiten und Chancen sie 

der Sprache dennoch einräumen, lassen sich, allerdings unter Berücksichtigung der zeit-

lichen Distanz, mit der eigenen Untersuchung überprüfen.  

Neben den Heimatforschern und Linguisten sowie den Redakteuren nehmen Vertreter der 

Regionalsprache sowie ihre Publikationen eine gewichtige Rolle in Bezug auf den For-

schungsstand zum Plattdeutschen in den Tageszeitungen ein, deren Befangenheit und In-

teressenlage jedoch durchgehend berücksichtigt werden muss. Der BfN veröffentlicht in 

unregelmäßigen Abständen Broschüren mit wechselnden Themenschwerpunkten. Im 

Jahr 2010 lag der Fokus dabei auf der quantitativen und qualitativen Präsenz des Platt-

deutschen in den Medien. Die Broschüre besteht aus Beiträgen von Wissenschaftlern, 

Politikern, Medienvertretern sowie Repräsentanten des BfN, basierend auf einer Tagung 

in Hamburg, die einen umfassenden und differenzierten Überblick über die Situation und 

den Stellenwert des Plattdeutschen in den Medien geben. Eine zentrale Rolle nimmt dabei 

das Medienprogramm des BfN als Sammlung von Forderungen und Anregungen zur För-

derung des Plattdeutschen in den Medien ein.58 Eine weitere Publikation des BfN aus dem 

                                                           
53 Angrick, Dieter W.: Plattdeutsch im Printmedium ‚Norddeutsche Zeitung‘. In: Herrmann-Winter, Renate 

(Hrsg.): Heimatsprache zwischen Ausgrenzung und ideologischer Einbindung. Niederdeutsch in der DDR. 

Frankfurt am Main/ Berlin/ Bern 1998, S.325. 
54 Vgl. Hennings, Jürgen (Hrsg.): Mehr Plattdeutsch in die Medien! Symposion an der Carl-von-Ossietzky-

Universität Oldenburg am 24. September 1999. Oldenburg 2001. 
55 Vgl. Hellmold, Thomas: Die Plattdeutschseite in der NWZ. In: Hennings, Jürgen (Hrsg.): Mehr Platt-

deutsch in die Medien! Symposion an der Carl-von-Ossietzky-Universität Oldenburg am 24. September 

1999. Symposion. Oldenburg 2001, S.21-23. 
56 Vgl. Kathe, Andreas: Plattdeutsch aus der Sicht einer regionalen Heimatzeitung. In: Hennings, Jürgen 

(Hrsg.): Mehr Plattdeutsch in die Medien! Symposion an der Carl-von-Ossietzky-Universität Oldenburg 

am 24. September 1999. Oldenburg 2001, S.38-41. 
57 Kathe: Plattdeutsch 2001, S.38. 
58 Vgl. Goltz, Reinhard/ Lesle, Ulf-Thomas/ Möller, Frerk (Hrsg.): Zwischen Kulturauftrag und Unterhal-

tungsprogramm - Plattdeutsch in den Medien. In: Schriften des Instituts für niederdeutsche Sprache Nr.40. 

Leer 2010. 
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Jahr 2014 thematisiert die auf der Charta basierende Umsetzung der rechtlichen Ver-

pflichtungen für die plattdeutsche Sprache in allen Bereichen des öffentlichen Lebens. 

Für jeden Unterpunkt erfolgt eine kurze Stellungnahme des Sachverständigenausschusses 

des Europarates sowie der Sprechergruppe und damit aus Sicht der ortsansässigen Spra-

chenschützer zur Situation in den einzelnen Bundesländern.59 Letztere konstatieren für 

alle Bundesländer in Bezug auf Artikel 11e.ii, dass „einzelne lokale Zeitungen […] mehr 

oder weniger regelmäßig Artikel auf Niederdeutsch veröffentlichen.“60  

Einen Einblick in die grundlegende Entwicklung des Plattdeutschen in der Öffentlichkeit 

ermöglichen zudem die allgemein zugänglichen Sitzungsprotokolle der regelmäßigen Ta-

gungen des BfN,61 die Staatenberichte des Bundesministeriums des Innern zur Umset-

zung der Charta62 sowie die darauf bezugnehmenden Empfehlungen einer Expertenkom-

mission63 und Stellungnahmen des BfN.64 In diesen Publikationen lassen sich vereinzelt 

knappe Hinweise hinsichtlich der aktuellen Präsenz der Regionalsprache in den Print-

medien feststellen. Der fünfte Staatenbericht aus dem Jahr 2013 greift die Forderung des 

Sachverständigenausschusses auf, „Maßnahmen zu ergreifen, um die regelmäßige Ver-

öffentlichung von Zeitungsartikeln in niederdeutscher Sprache zu fördern“65 und führt 

mit der „ins-presse einen norddeutschlandweit aktiven Pressedienst“66 an, um dieser For-

derung zu entsprechen. Damit zeigen sich der BfN und die Sprechergruppen in der dazu-

gehörigen Stellungnahme deutlich unzufrieden und verbinden die Thematisierung der Be-

deutung der Medien für die öffentliche Wahrnehmung der Sprache mit der Forderung in 

Zukunft „stärkere Impulse von den staatlichen Stellen“67 erwarten zu können. Der sechste 

und aktuellste Staatenbericht aus dem Jahr 2018 fokussiert sich eher auf plattdeutsche 

Bildungsangebote sowie in Bezug auf Niedersachsen auf die Existenz der 

                                                           
59 Vgl. Bundesrat für Niederdeutsch: Chartasprache 2014. 
60 Bundesrat für Niederdeutsch: Chartasprache 2014, S.35. 
61 Vgl. Ehlers, Marianne: Protokoll der Sitzung vom 12.Oktober 2017 im Goethe-Institut, Hamburg. Online 

verfügbar unter https://www.niederdeutschsekretariat.de/wp-content/uploads/2018/01/Protokoll_Okto-

ber_2017.pdf, zuletzt aktualisiert am 12.10.2017, zuletzt geprüft am 08.08.2018. 
62 Vgl. Bundesministerium des Innern: Fünfter Bericht der Bundesrepublik Deutschland. Gemäß Artikel 15 

Absatz 1 der Europäischen Charta der Regional- oder Minderheitensprachen. Berlin 2013. Online verfügbar 

unter https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/2013/fuenfter_staatenbe-

richt.pdf?__blob=publicationFile&v=2, zuletzt geprüft am 15.07.2018. 
63 Council of Europe (Hrsg.): Anwendung der Charta durch Deutschland. Fünfter Monitoring-Durchgang. 

Straßburg 2014. Online verfügbar unter https://www.niederdeutschsekretariat.de/wp-content/uplo-

ads/2017/12/5_Staatenbericht_Sachverst%C3%A4ndigenausschuss_dt.pdf, zuletzt geprüft am 08.08.2018. 
64 Vgl. Bundesrat für Niederdeutsch: Stellungnahme der Sprechergruppe des Niederdeutschen zum Fünften 

Staatenbericht der Bundesrepublik Deutschland zur Sprachen-Charta. Bremen 2013. 
65 Bundesministerium des Innern: Fünfter Bericht 2013, S.62. 
66 Bundesministerium des Innern: Fünfter Bericht 2013, S.62. 
67 Bundesrat für Niederdeutsch (2013): Stellungnahme 2013, S.3. 

https://www.niederdeutschsekretariat.de/wp-content/uploads/2018/01/Protokoll_Oktober_2017.pdf
https://www.niederdeutschsekretariat.de/wp-content/uploads/2018/01/Protokoll_Oktober_2017.pdf
https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/2013/fuenfter_staatenbericht.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/2013/fuenfter_staatenbericht.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.niederdeutschsekretariat.de/wp-content/uploads/2017/12/5_Staatenbericht_Sachverst%C3%A4ndigenausschuss_dt.pdf
https://www.niederdeutschsekretariat.de/wp-content/uploads/2017/12/5_Staatenbericht_Sachverst%C3%A4ndigenausschuss_dt.pdf
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Regionalsprache in den Behörden, sodass eine landesweite Entwicklungstendenz in Be-

zug auf die Medienpräsenz nicht möglich ist.68  

Auch während der Tagungen des BfN wird die Präsenz des Plattdeutschen in den Print-

medien thematisiert, wie sich am Beispiel der Berichterstattung des Landes Niedersach-

sen auch für das Jahr 2017 und damit den aktuellsten Zeitpunkt des Untersuchungsraums 

zeigt: „In regionalen Publikationen ist es selbstverständlich, dass Plattdeutsch dort seinen 

Niederschlag findet."69 Diese Aussagen der Sprechergruppe beziehen sich allerdings aus-

schließlich auf vereinzelte Beispiele von Rubriken und lassen keine empirische Erhebung 

als Grundlage erkennen, sodass die aufgestellte These eher einer Richtungsorientierung 

als dem Ergebnis einer Studie entspricht. 

Ausschließlich Birte Arendt setzt zu dieser Thematik eine empirische Untersuchung an, 

indem sie die Artikel der Ostsee-Zeitung mit den Schlagwörtern Plattdeutsch und Nie-

derdeutsch für die Jahre 1999 bis 2008 quantitativ und qualitativ auswertet.70 Dabei 

kommt sie zu dem Ergebnis, dass zwar ein deutlicher Anstieg der Artikel über Platt-

deutsch zu verzeichnen ist, aber der Textumfang sich weiterhin als sehr gering erweist. 

Zudem befassen sich die meisten Artikel mit diversen Themen ohne konkreten Bezug zur 

Sprache und zum Spracherhalt.71 Diese Erkenntnisse lassen sich im Verlauf der eigenen 

Analyse für die ostfriesischen Tageszeitungen überprüfen. 

Obwohl Arendt lediglich Artikel über die plattdeutsche Sprache und nicht die Artikel auf 

Plattdeutsch mit in ihre Forschung einbezog und sich auf eine Tageszeitung beschränkt, 

dient ihr methodischer Rahmen als Grundgerüst für die vorliegende Untersuchung, wel-

ches aufgrund der Differenzen bezüglich der thematischen Fokussierung jedoch ange-

passt werden muss. Im folgenden Kapitel soll daher die methodische Vorgehensweise 

basierend auf der bisher einzigen empirischen Forschung zum Stellenwert des Plattdeut-

schen in den Medien vorgestellt werden. 

                                                           
68 Vgl. Bundesministerium des Innern: Sechster Bericht der Bundesrepublik Deutschland. Gemäß Artikel 

15 Absatz 1 der Europäischen Charta der Regional- oder Minderheitensprachen. Berlin 2018. Online ver-

fügbar unter https://rm.coe.int/germanypr6-de/168077b6b6, zuletzt geprüft am 08.08.2018, S.113. 
69 Ehlers: Protokoll 2017, S.5. 
70 Vgl. Arendt: Niederdeutschdiskurse 2010, S.217-239. 
71 Vgl. Arendt: Niederdeutschdiskurse 2010, S.237. 

https://rm.coe.int/germanypr6-de/168077b6b6
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3. Methodische Vorgehensweise 

Arendt untersucht in ihrer Arbeit die „Spracheinstellungen zum Plattdeutschen resp. Nie-

derdeutschen“72 und gliedert diese in Makrodiskurse zu Laien, der Politik und den Print-

medien. Mit Bezug auf die anderen Diskurse lässt sie sich bei der Untersuchung der Zei-

tungsartikel von zentralen Fragen leiten, die sich auf die politischen Inhalte, die Sprach-

politik, das vermittelte Bild der Sprache sowie die thematischen Kontexte des Korpus und 

die daraus resultierende Konzeptualisierung des Plattdeutschen fokussieren.73 Adaptiert 

und modifiziert aus Arendts Makrodiskurs zu den Printmedien und aufbauend auf den 

Herausforderungen des Plattdeutschen, speziell in den Medien, die der BfN in seinen 

Publikationen aufgreift, lassen sich für die eigene Untersuchung folgende zentrale Fragen 

formulieren, die in den nachfolgenden Kapiteln vorbereitend für die Analyse detaillierter 

ausgeführt und durch die Auswertung des Korpus beantwortet werden: 

- Wie viele Artikel auf Hochdeutsch mit plattdeutschen Thematisierungen sowie 

plattdeutsche Artikel sind in den ostfriesischen Tageszeitungen vorhanden und in 

welchem Verhältnis stehen diese Angaben zur Gesamtzahl der Artikel pro Aus-

gabe und pro Monat? 

- Gibt es eine Erhöhung der Anzahl relevanter Artikel zwischen 2008 und 2017?  

- Lassen sich feste Rubriken sowie wiederkehrende Veranstaltungen und Projekte 

(ausgehend von regionalen Vereinen und Institutionen) in den plattdeutschen, 

aber auch hochdeutschen Artikeln mit plattdeutschen Thematisierungen erken-

nen? 

- In welche thematischen Kontexte ist Plattdeutsch eingebettet und welche Rolle 

spielt dabei der Spracherhalt beziehungsweise der Bezug auf die Charta bei Arti-

keln auf Hochdeutsch mit plattdeutschen Thematisierungen sowie das Humoristi-

sche und Alltägliche bei Artikeln auf Plattdeutsch? 

- Welche Konzeptualisierung des Plattdeutschen lässt sich davon ausgehend fest-

stellen? 

- Welche Ansätze zur Darstellung des Plattdeutschen verfolgen die jeweiligen Ta-

geszeitungen und wie lässt sich die redaktionelle Position zur Regionalsprache 

mit den Analyseergebnissen vergleichen? 

                                                           
72 Arendt: Niederdeutschdiskurse 2010, S.1.  
73 Vgl. Arendt: Niederdeutschdiskurse 2010, S.221. 
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Zur Beantwortung dieser Fragen, die in der Leitfrage als Stellenwert74 zusammengefasst 

sind, benötigt es die Anwendung und Kombination mehrerer Methoden. Eine quantitative 

Analyse soll die Anzahl relevanter Artikel in den letzten Jahren feststellen und damit 

sowohl diachron eine tendenzielle Entwicklung als auch synchron die Vergleichbarkeit 

der Artikelzahl und Präsenz des Plattdeutschen in den einzelnen ostfriesischen Tageszei-

tungen ermöglichen. Aufbauend auf den Erkenntnissen dieser quantitativen Analyse soll 

eine quantitativ-qualitative Inhaltsanalyse die obengenannten Fragen zu den Themen und 

Rubriken beantworten, um die Ergebnisse der ersten Analyse zu ergänzen und abschlie-

ßend eine Konzeptualisierung und den Stellenwert der Regionalsprache in den ostfriesi-

schen Tageszeitungen vorzunehmen und zu ermitteln. 

Um eine Vergleichbarkeit sowie Reliabilität, nicht nur zwischen den vier untersuchten 

ostfriesischen Tageszeitungen, sondern auch mit der Untersuchung zur Ostsee-Zeitung 

herzustellen, orientiert sich die Entwicklung des Korpus an der Vorgehensweise Arendts, 

die alle Texte der Printausgaben der Ostsee-Zeitung vereint, „die im Untersuchungszeit-

raum von 1999 bis 2008 erschienen sind und in einer beliebigen Form plattdeutsch und 

niederdeutsch thematisieren.“75 Ihre Suche erfolgt dabei über das Online-Archiv der Re-

gionalzeitung. Während die Übernahme der Grundstruktur dieser Vorgehensweise statt-

findet, müssen bei der Konkretisierung der Methode und der Entwicklung des Korpus 

Anpassungen vorgenommen werden, um die Fragestellungen hinreichend beantworten 

und die spezifischen Gegebenheiten des Untersuchungsraums sowie der Untersuchungs-

objekte berücksichtigen zu können.  

Aus diesem Grund knüpft der Zeitraum der eigenen Untersuchung an das letzte Untersu-

chungsjahr Arendts an und führt bis in das Jahr 2017, um den Stellenwert des Plattdeut-

schen in der aktuellen Situation und die Entwicklung der letzten Jahre feststellen zu kön-

nen. Zudem musste die digitale Verfügbarkeit der Printausgaben sichergestellt sein, die 

bei der Emder Zeitung und der Ostfriesen-Zeitung beispielsweise erst mit dem Jahr 2006 

beziehungsweise 2007 beginnt. Konkret benannt erstreckt sich das Korpus zwar auf einen 

Zeitraum von zehn Jahren, erfasst aus Gründen des Umfangs und Überblicks aber 

                                                           
74 Die Definition des Begriffs Stellenwert fasst die zentralen Fragen, welche die Untersuchung versucht zu 

beantworten, zusammen: „Bedeutung einer […] Sache in einem bestimmten Bezugssystem“, wobei sich in 

diesem Fall die Sache mit dem Plattdeutschen und das Bezugssystem mit den ostfriesischen Printmedien 

ersetzen lässt. Vgl. N.N.: Stellenwert. In: Wissenschaftlicher Rat der Dudenredaktion (Hrsg.): Duden, Das 

große Wörterbuch der deutschen Sprache. 3., völlig neu bearb. und erw. Aufl. Mannheim/ Leipzig/ Wien/ 

Zürich 1999, S.3725. 
75 Arendt: Niederdeutschdiskurse 2010, S.221. 
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ausschließlich die Monate Januar, April und September der Jahre 2008, 2012 und 2017, 

um durch relativ regelmäßige Abstände einerseits eine Repräsentativität für die Vertei-

lung im Jahr zu ermöglichen und andererseits eine grundsätzliche Entwicklung innerhalb 

der Dekade aufzuzeigen. Obwohl die wesentlichen Charakteristika der Stichprobe in Be-

zug auf die Grundgesamtheit repräsentativ abgebildet sind, muss die Variabilität relevan-

ter Artikel in den nicht aufgenommenen Monaten berücksichtigt werden,76 sodass bei den 

Hochrechnungen eine Fokussierung auf Tendenzen statt exakter Zahlen als sinnvoll er-

scheint. Denn in den nicht berücksichtigten Monaten und Jahren können Entwicklungen 

stattfinden, die zusätzliche, beziehungsweise den Analyseergebnissen widersprechende 

Erkenntnisse hervorbringen, aber durch die Vorauswahl der Untersuchungsintervalle im 

Verborgenen bleiben. Diese Variabilität der Zeitungsinhalte gilt auch für das Plattdeut-

sche, da eine Sprache weder strikt noch allgemeingültig, sondern stetig im Wandel ist.77  

Trotz der Begrenzung auf ausgewählte Jahre und Monate innerhalb des Untersuchungs-

zeitraums erwies sich das Material als zu umfangreich für eine Sichtung der Zeitungen in 

den Archiven,78 sodass die Suche sowohl aus Gründen der Zeitökonomie als auch der 

Zuverlässigkeit über die digitalen Archive der vier Tageszeitungen erfolgte. Der Ab-

schluss von Digital-Abonnements ermöglichte den Zugang zu den E-Paper-Ausgaben so-

wie den Archiven der Zeitungen, sodass mit der Justierung der drei zentralen Parameter 

Recherchezeitraum, Suchwort und Art des Mediums (Online, Zeitung, Videos, Bilderga-

lerien)79 die Zeitung als ausschließliches Medium ausgewählt und nach den festgelegten 

Monaten und Suchbegriffen differenziert werden konnte.   

Während sich Arendt bei der Begriffssuche nach relevanten Artikeln, die Aufschluss über 

den Stellenwert liefern könnten, ausschließlich auf die beiden Begriffe Plattdeutsch und 

Niederdeutsch konzentriert, wurde die vorliegende Untersuchung durch Texte erweitert, 

die ebenfalls die umgangssprachliche Variante der Regionalsprache Platt metasprachlich 

in ihre Textkontexte einbinden.80 In diesem Fall musste aufgrund der Ambiguität des 

Wortes Platt die intendierte mit der tatsächlichen Treffermenge abgeglichen81 und von 

Artikel zu Artikel die Bedeutung eingeschätzt werden, um ausschließlich bei einem 

                                                           
76 Vgl. Perkuhn/ Keibel/ Kupietz: Korpuslinguistik 2012, S.47. 
77 Vgl. Perkuhn/ Keibel/ Kupietz: Korpuslinguistik 2012, S.47. 
78 Möglich wäre diese beispielsweise in der Bibliothek der Ostfriesischen Landschaft in Aurich. 
79 Dieses Beispiel ist der Suchmaske der Ostfriesischen Nachrichten entnommen. 
80 Vgl. Arendt: Niederdeutschdiskurse 2010, S.221. 
81 Vgl. Perkuhn/ Keibel/ Kupietz: Korpuslinguistik 2012, S.39. 
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Bezug zu der Sprache Plattdeutsch den Artikel in den Korpus aufzunehmen.82 Durch die 

deutliche Differenzierung in den Begriffsdefinitionen war eine Zuordnung passender Ar-

tikel ohne tiefergehende Interpretation und damit ohne Gefährdung der Objektivität mög-

lich.83 Mit dieser Ergänzung der Suchausdrücke konnte der sogenannte Recall als Anteil 

der gefundenen unter den intendierten Treffern zur Benachteiligung der Precision (als 

Anteil der intendierten unter den gefundenen Treffern) erhöht und folglich eigenständig 

die Precision wieder erhöht werden, um den Korpus nicht zu verfälschen.84 Trotz exakter 

Recherchetätigkeiten kann eine absolute Häufigkeit der Treffer zu den Suchwörtern nicht 

garantiert werden, sodass auch hier Auftretenswahrscheinlichkeiten eher eine tendenzi-

elle Betrachtung der Ergebnisse verlangen.85 Aus den Suchergebnissen und damit allen 

Artikeln der Monate Januar, April und September der Jahr 2008, 2012 und 2017 in den 

Tageszeitungen Emder Zeitung,86 Ostfriesen-Zeitung,87 Anzeiger für Harlingerland88 und 

den Ostfriesischen Nachrichten,89 in denen die Begriffe Plattdeutsch, Niederdeutsch oder 

Platt implementiert sind, entstand das Korpus A, welches sich damit aus hochdeutschen 

Artikeln über die Regionalsprache zusammensetzt. 

Als deutlich üblichere Grundlage, um die Konzeptualisierung des Plattdeutschen und des-

sen quantitative Präsenz in der Öffentlichkeit festzustellen, dienen Zeitungsartikel, Radi-

obeiträge oder TV-Sendungen, die auf Plattdeutsch erschienen sind, wie sich in der Viel-

zahl der Beiträge dazu in der Publikation des BfN mit dem Titel „Plattdeutsch in den 

Medien“ erkennen lässt. In diesen Beiträgen konstituieren die Autoren insbesondere die 

Unregelmäßigkeit, die geringe Anzahl und die mangelnde Themenvielfalt.90 Ein Gesamt-

bild über den Stellenwert des Plattdeutschen lässt sich somit nur in der Kombination aus 

Beiträgen über die thematisierte Sprache und Artikeln, die auf Plattdeutsch verfasst sind, 

erstellen. Arendt verzichtet in ihrer Untersuchung auf letzteren Aspekt, da sie eine „rela-

tive Homogenität“91 erwartet, die allerdings ausschließlich als These formuliert und nicht 

                                                           
82 Das Wort Platt kann sich neben der umgangssprachlichen Variante von Plattdeutsch zum Beispiel auf 

die Fläche beziehen oder als abwertendes Adjektiv äußern. Diese Varianten wurden manuell aussortiert. 

Plattdeutsch und Platt wurden während der Analyse nicht voneinander abgegrenzt. 
83 Vgl. Holling, Heinz: Handbuch Statistik, Methoden und Evaluation. In: Bengel, J. u.a. (Hrsg.): Handbuch 

der Psychologie 13. Göttingen 2010, S.651. 
84 Vgl. Perkuhn/ Keibel/ Kupietz: Korpuslinguistik 2012, S.39.  
85 Vgl. Perkuhn/ Keibel/ Kupietz: Korpuslinguistik 2012, S.87. 
86 Im Folgenden als EZ abgekürzt. 
87 Im Folgenden als OZ abgekürzt. 
88 Im Folgenden als AfH abgekürzt. 
89 Im Folgenden als ON abgekürzt. 
90 Vgl. z.B. Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Zwischen Kulturauftrag 2010, S.16, 17, 37, 72. 
91 Arendt: Niederdeutschdiskurse 2010, S.222. 
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wissenschaftlich belegt wird. Eine Untersuchung von plattdeutschen Texten empfindet 

die Sprachwissenschaftlerin dennoch als lohnenswert, da „Einsichten zu Spracheinstel-

lungen in Form usueller Gebrauchsnormen und implizierter Ansichten über die funktio-

nelle Geltung einer Sprache wie dem Niederdeutschen“92 erbracht werden könnten. 

Folglich wurde in der vorliegenden Untersuchung zusätzlich zum Korpus A auch ein Kor-

pus B erstellt, das Artikel auf Plattdeutsch enthält und sich grundsätzlich aus Gründen der 

Vergleichbarkeit zum anderen Korpus an dessen Parametern des Recherchezeitraums und 

Art des Mediums anlehnt. Es erfolgte lediglich eine Anpassung der Suchwörter, um mit 

üblichen plattdeutschen Wörtern möglichst alle Artikel des tatsächlichen Bestandes in das 

Korpus zu integrieren.93 Dafür wurde auf die Personalpronomen ik, die Präpositionen ut 

und de, die Possessivpronomen sien und hör sowie den Artikel dat zurückgegriffen, die 

als Funktionswörter unumgänglich für die plattdeutsche Sprache sind und sich im Laufe 

der Analyse als äußert präsent in den Artikeln zeigten. Das schematische Verfahren zur 

Entwicklung der Korpora soll „präzises Arbeiten nach durchdachten und offen gelegten 

Regeln“94 ermöglichen, sodass eine Reliabilität innerhalb der Untersuchung ebenfalls für 

weitere Forschungen gleichen Musters andere Regionen des plattdeutschen Sprachgebie-

tes betreffend sichergestellt wird.  

Diese beiden Korpora bilden zunächst unabhängig voneinander die Basis für die Analy-

sen. Im ersten Analyseschritt erfolgt nach Korpus getrennt die Auszählung der Häufig-

keiten der Suchtreffer in den jeweiligen Monaten sortiert nach den jeweiligen Zeitungen. 

Mit dieser Auszählung von Häufigkeiten im Rahmen der quantitativ-qualitativen Inhalts-

analyse95 können „nummerische Trends der Berichterstattung“96 aufgedeckt und damit 

diachron eine Entwicklungslinie der Artikel mit Plattdeutschthematisierungen bezie-

hungsweise der Artikel auf Plattdeutsch gezeichnet werden, indem ein Vergleich der Jah-

resdurchschnittswerte der einzelnen Zeitungen für die Jahre 2008, 2012 und 2017 vorge-

nommen wird. Um überhaupt eine Vergleichbarkeit zwischen den Zeitungen herzustel-

len, wird die Anzahl der aufgenommenen Artikel pro Monat mit einer Monatshochrech-

nung aller erschienenen Artikel abgeglichen und in Prozentwerten ausgedrückt. Die 

Hochrechnung basiert auf jeweils einer Freitagsausgabe um den 13. Tag eines 

                                                           
92 Arendt: Niederdeutschdiskurse 2010, S.221. 
93 Vgl. Perkuhn/ Keibel/ Kupietz: Korpuslinguistik 2012, S.39f. 
94 Perrin, Daniel: Medienlinguistik. Inklusive CD-ROM. Konstanz 2006, S.48. 
95 Im weiteren Verlauf der Arbeit wird nur noch von einer quantitativ-qualitativen Analyse gesprochen. 
96 Arendt: Niederdeutschdiskurse 2010, S.222. 
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Untersuchungsmonats, dessen Mittelwert als Basis für die Berechnung genommen wird. 

Dieser Analyseschritt ermöglicht eine synchrone Gegenüberstellung aller vier Lokalzei-

tungen in Bezug auf die quantitative Präsenz im aktuellsten Untersuchungsjahr 2017. In 

Bezug auf die Theorie der Inhaltsanalyse gewährt diese Vorgehensweise die Feststellung, 

in welcher Anzahl an Texten einer Gesamttextmenge bestimmte Merkmale, die in diesem 

Fall Signalwörter bilden, vertreten sind.97 Somit lassen sich aus Auffälligkeiten der Aus-

wertungen innerhalb oder zwischen den Korpora Tendenzen sowie neue Thesen entwi-

ckeln, die in der quantitativen Analyse zunächst unbeantwortet bleiben und mit der Ab-

handlung der quantitativ-qualitativen Analyse ergründet werden. 

Diese bildet mit einer Analyse der journalistischen Darstellungsformen98 auf quantitativ-

qualitative Weise den nächsten Analyseschritt, „um detailliertere Einsichten über die in-

haltliche Präsentation des Plattdeutschen […] zu gewinnen.“99 Die gewählten Kriterien 

zur „Typisierung der Texte [des Textkorpus A] anhand eines groben Textsortenrasters“100 

orientieren sich dabei an dem Verfahren und den Typisierungsmerkmalen von Arendt, 

deren partielle Übernahme für die eigene Analyse des Korpus A aufgrund der ähnlichen 

Vorgehensweise sowie ihrer stichhaltigen Resultate über den Stellenwert des Plattdeut-

schen in der Ostsee-Zeitung erfolgte.101 Das zentrale Kriterium nimmt dabei das 

Textthema ein. Hierbei wird das gesamte Textaufkommen des Korpus A hinsichtlich sei-

nes thematischen Bezugs zum Plattdeutschen untersucht und dementsprechend in fünf 

Themenfelder unterteilt,102 die von einem konkreten Bezug zur plattdeutschen Sprache 

und zum Spracherhalt (Themenfeld 1A)103 über Veranstaltungshinweise zu plattdeut-

schen Aktivitäten oder Berichte über Veranstaltungen mit singulärem plattdeutschen Be-

zug (TF 1C) bis zu diversen Artikeln reicht, in denen Plattdeutsch, Niederdeutsch oder 

                                                           
97 Vgl. Früh, Werner: Inhaltsanalyse. Theorie und Praxis, 9. überarbeitete Auflage. Konstanz/ München 

2017, S.67. 
98 Arendt nennt in ihrer Untersuchung die Begriffe Textsorte beziehungsweise Textsortenanalyse. (Vgl. 

Arendt: Niederdeutschdiskurse 2010, S.226). Um Unklarheiten zu vermeiden soll der Ausdruck journalis-

tische Darstellungsform die Gestaltungsmöglichkeiten und Ausdrucksformen im Kommunikationsbereich 

der Lokalpresse definieren, bei der stärker als bei der linguistischen Textsorte Stil, Länge und Vermitt-

lungsziel eine Rolle spielen. Somit werden gemeinsame relevante Merkmale, wie die Textlänge in Bezug 

auf die journalistische Darstellungsform und nicht hinsichtlich der Textsorte eingeordnet. Im Vordergrund 

steht jedoch die thematische Einordnung der Texte in ein bestimmtes Themenfeld. (Vgl. Speck, Sabine: 

Textsorten und Textsortenvarianten im Kulturteil der Tageszeitung ‚Der Tagesspiegel‘ und der Wochen-

zeitung ‚Die Zeit‘. In: Simmler, Franz (Hrsg.): Berliner Sprachwissenschaftliche Studien 31. Berlin 2016, 

S.386-391.)  
99 Arendt: Niederdeutschdiskurse 2010, S.226. 
100 Arendt: Niederdeutschdiskurse 2010, S.223. 
101 Vgl. Arendt: Niederdeutschdiskurse 2010, S.237f. 
102 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 11 (Anhang). 
103 Themenfeld wird im weiteren Verlauf mit „TF“ abgekürzt. 
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Platt lediglich als Attribut in themenfremden Texten Verwendung findet (TF1E).104 Der 

thematische Bezug zum Plattdeutschen nimmt demnach ausgehend vom TF A bis zum 

TF E fortlaufend ab, sodass eine Gewichtung der Themenfelder vorgenommen werden 

kann. Neben der Analyse der thematischen Inhalte wurden auch Elemente der Textober-

fläche berücksichtigt, sodass die Textlänge sowie die journalistische Darstellungsform 

als Schnittpunkt zwischen Inhalt und Oberfläche gemeinsam mit dem TF eine Einord-

nung aller Texte sowie Aussagen über den Stellenwert der plattdeutschthematisierenden 

Artikel zulassen.  

Die Klassifizierung des Korpus B richtet sich ebenso nach den zentralen Themen der 

plattdeutschen Artikel. Ausgehend von einerseits inhaltlichen Gemeinsamkeiten und Un-

terschieden zwischen den Texten und andererseits Einschätzungen von Wissenschaftlern, 

Beobachtern sowie den Sprachschützern des BfN orientiert sich die Einordnung aller Ar-

tikel in sechs Themenfelder, die nicht einer eindeutigen Gewichtung unterliegen, aber 

Aussagen über die tendenzielle Qualität zulassen. Der BfN konstatierte 2010, dass das 

Angebot an plattdeutschen Artikel „inhaltlich nicht überzeugend [sei]- es bleibt zu stark 

beschränkt auf das Humoristische.“105 So lassen sich beispielsweise solche anekdoten-

haften Artikel (TF 2B) von gesellschaftlich oder wirtschaftlich seriösen Artikeln (TF2A) 

unterscheiden. Auch unterschiedliche Textformen nehmen hierauf Einfluss. So sind Sprü-

che (TF2F) ebenso vertreten, wie Familienanzeigen (TF2E).106 

Die „aus den Codierungen extrahierten Kriterien“107 sollen die Individualität der jeweili-

gen Texte berücksichtigen, deren Inhalte jedoch gleichzeitig ordnen, um übergeordnete 

Schlüsse daraus entnehmen zu können. Da diese Textthemenklassifizierung beider Kor-

pora für jeden untersuchten Monat vorgenommen wird, kann ein Abgleich der Anzahl der 

jeweiligen Einordnungen mit den Ergebnissen der quantitativen Analyse stattfinden. So 

sollen „summarische Aussagen über die inhaltliche Qualität der Texte möglich sein.“108 

Folglich kann eine Einschätzung zum Stellenwert der Sprache innerhalb jeder Textklasse 

vorgenommen und rückwirkend ein Bezug zu deren Anteile in den jeweiligen Zeitungen 

und Zeiträumen hergestellt werden. Mit der Kombination aus der quantitativen Analyse 

und der quantitativ-qualitativen Analyse, jeweils verknüpft mit den Stellungnahmen der 

                                                           
104 Vgl. Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 11 (Anhang), angelehnt an: Arendt: Niederdeutschdiskurse 2010, S.228. 
105 Oeter: Was leisten die Medien. In: Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Zwischen Kulturauftrag 2010, S.31. 
106 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 20 (Anhang). 
107 Früh, Werner: Inhaltsanalyse 2017, S.66. 
108 Arendt: Niederdeutschdiskurse 2010, S.223 
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Redaktionen zu der Thematik,109 sollen die aufgeworfenen Fragen der Untersuchung mul-

tiperspektivisch betrachtet, unter der Berücksichtigung vielschichtiger Parameter beant-

wortet und damit einhergehend der Stellenwert des Plattdeutschen in ostfriesischen Ta-

geszeitungen aufgezeigt werden.  

4. Vorstellung des Untersuchungsrahmens 

Im folgenden Kapitel soll der Untersuchungsrahmen vorgestellt werden. Dazu themati-

siert das erste Unterkapitel zunächst die Geschichte und Entwicklung des Plattdeutschen 

vorrangig mit Fokus auf den Untersuchungsraum, die Region Ostfriesland. Im zweiten 

Kapitel wird die gegenwärtige Situation des Plattdeutschen aufgegriffen, indem eine Dar-

stellung der überregionalen und regionalen Strukturen der sprachfördernden Institutionen 

erfolgt. Im Anschluss daran werden im dritten Unterkapitel die Tageszeitungen als grund-

sätzlicher Untersuchungsgegenstand und ihre Relevanz für die plattdeutsche Sprache auf-

gegriffen, sodass durch vorentlastende sowie elementare Informationen eine Fokussie-

rung auf die konkret untersuchten Lokalzeitungen im Kontext der ostfriesischen Presse-

landschaft erfolgt, die im letzten Kapitel vorgenommen wird. 

    4.1 Untersuchungsraum: Plattdeutsch in Ostfriesland 

Nicht explizit auf die Tageszeitungen, sondern auf die gesamte Region Ostfriesland be-

zogen, erscheint Plattdeutsch im äußersten Nordwesten Deutschlands über einen großen 

Stellenwert und eine hohe Präsenz zu verfügen, wie sich auf der offiziellen Internetseite 

des Landschaftsverbands unter der Rubrik „Typisch Ostfriesland“ nachlesen lässt: „Ost-

friesland gilt als die einzige Region Norddeutschlands, in der konsequent im Alltag Platt-

deutsch gesprochen wird.“110 Diese Behauptung wird dort zwar nicht mit Fakten angerei-

chert, hat sich jedoch offensichtlich als Werbemaßnahme im kollektiven Gedächtnis fest-

gesetzt. In der bereits zitierten Studie zum Status und Gebrauch des Niederdeutschen 

assoziierten die Befragten mit Orten, an denen viel Plattdeutsch gesprochen wird, Nie-

dersachsen und insbesondere Ostfriesland.111 

                                                           
109 Jeder ostfriesischen Tageszeitung wurde im Vorfeld der Untersuchung eine E-Mail mit Bitte um eine 

Stellungnahme zum Stellenwert des Plattdeutschen in ihrer Zeitung gesendet. Größtenteils nahmen sich die 

Chefredakteure persönlich dieser Thematik an. Im Anhang befindet sich eine Vorlage dieser Mail. Vgl. 

Kapitel 8.3: Prototypische Anfrage an die Redaktionen (Anhang). 
110 Ostfriesland Tourismus GmbH: Plattdütsk - dat is heel wat besünners. Online verfügbar unter 

http://www.ostfriesland.de/mein-ostfriesland/typisch-ostfriesland/unsere-sprache/die-sprache-plattdeutsch 

html, zuletzt geprüft am 23.07.2018. 
111 Vgl. Adler/ Ehlers/ Goltz/ Kleene/ Plewina: Status und Gebrauch 2016, S.24f. 

http://www.ostfriesland.de/mein-ostfriesland/typisch-ostfriesland/unsere-sprache/die-sprache-plattdeutsch%20html
http://www.ostfriesland.de/mein-ostfriesland/typisch-ostfriesland/unsere-sprache/die-sprache-plattdeutsch%20html
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Dabei erstreckt sich der Verbreitungsraum der Regionalsprache weit über diese Region 

hinaus und umfasst das gesamte deutsche Gebiet nördlich der Benrather-Linie, in dem 

die zweite Lautverschiebung nicht vollständig stattgefunden hat. In einem langfristigen 

Prozess zwischen dem sechsten und dem achten Jahrhundert entwickelte sich südlich die-

ser Linie hauptsächlich eine Änderung der als Tenues bezeichneten stimmlosen Ver-

schlusslaute p, t und k zu den Affrikaten pf, ts sowie kx, zu den Frikativen f, s sowie ch 

oder im Wortinneren nach langem Vokal zu Doppel-Frikativen (ff, ss, hh).112 Diese 

sprachlichen Neuerungen stellten die Grundlage für die charakteristischen Unterschiede 

zwischen dem Hochdeutschen und dem Plattdeutschen dar, die sich zudem in der alter-

nativen Bezeichnung für diese Isoglosse113 als maken-machen-Linie sowie weiterer Be-

zeichnungen ähnlich verlaufender Isoglossen, wie zum Beispiel der dat-das-Linie oder 

die ik-ich-Linie, zeigen.114 Mit der Bewahrung des westgermanischen Konsonantensys-

tems steht das Plattdeutsche in einer Reihe mit unter anderem der englischen sowie der 

niederländischen Sprache. Dieser Aspekt dient in der Kontroverse, ob Plattdeutsch ein 

norddeutscher Dialekt oder eine eigene Sprache sei, als Argument für die Einordnung in 

eine andere Sprachgruppe als das Hochdeutsche und damit (für) das Plattdeutsche als eine 

eigenständige Sprache.115  

Innerhalb dieses Sprachraums nördlich der Benrather-Linie entwickelten sich im Laufe 

der Jahrhunderte, auch aufgrund der regionalen Abgeschlossenheit, des kleinräumigen 

Verkehrs sowie des mangelnden kommunikativen Austauschs zwischen den einzelnen 

Siedlungsgruppen im Vergleich zur heutigen Zeit, einzelne plattdeutsche Mundarten: „So 

ist durch das jahrhundertelange sprach- und kulturgeschichtliche Kräftespiel der buntge-

musterte Teppich der heutigen (niederdeutschen) Mundarten entstanden.“116 Um diese zu 

ordnen ist eine dialektgeographische Einteilung in Westniederdeutsch und Ostnieder-

deutsch möglich, welche allerdings vorwiegend auf historischen sowie geographischen 

                                                           
112 Vgl. Sanders, Willy: Sachsensprache, Hansesprache, Plattdeutsch. Sprachgeschichtliche Grundzüge des 

Niederdeutschen. Göttingen 1982, S.38-42. 
113 Der Begriff Isoglosse bezeichnet eine Linie auf Sprachkarten, deren Verlauf interpretativ festgelegt ist 

und als dialektkartographisches Arbeitsmittel zur Auffindung und Erforschung von Sprachgrenzen beiträgt. 

Vgl. dazu Ungeheuer, Gerold/ Wiegand, Herbert Ernst (Hrsg.): Dialektologie. Ein Handbuch zur deutschen 

und allgemeinen Dialektforschung, Bd. 1.1. Berlin/ New York 1982, S.523.  
114 Vgl. Barbour, Stephen; Stevenson, Patrick: Variation im Deutschen. Soziolinguistische Perspektiven. 

Berlin/ New York 1998, S.92-95. 
115 Vgl. Sanders: Sachsensprache 1982, S.38. 
116 Foerste, William: Der wortgeographische Aufbau des Westfälischen. In: Aubin, H./ Petri, F./ Schlenger, 

H.: Der Raum Westfalen, Bd.4. Münster 1958, S.113f. 
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Kriterien basiert und weniger die sprachlichen Gegebenheiten berücksichtigt.117 Zu den 

westniederdeutschen Dialekten lässt sich neben dem Ostfälischen und Westfälischen 

auch der niedersächsische Zweig zuordnen, zu dessen Dialektgruppe wiederum das ost-

friesische Plattdeutsch angehört.118 Eine exakte Umschreibung von Dialekträumen an den 

Binnengrenzen des plattdeutschen Sprachgebiets ist ebenso wie eine eindeutige Fixierung 

von Sprachräumen zur Abgrenzung des Plattdeutschen zum Hochdeutschen nur theore-

tisch möglich, denn praktisch erfolgt an Sprach- und Dialektgrenzen ein stetiger Aus-

tausch und damit eine gegenseitige Einflussnahme zwischen den anliegenden Sprecher-

gruppen, wie Stellmacher feststellt:119 „Der romantische Glaube an die reine Mundart, 

der jede fremde Einmischung abgeht, wird heute nur noch Laien zugestanden. […] Dabei 

findet sich die sprachformale Vermischung schon seit langem, ist eigentlich das Nor-

male.“120 

Trotz dieses ständigen Austauschs zwischen den Sprechergruppen und gegenseitiger Sug-

gestionen lassen sich phonologische sowie morphologische Unterschiede zwischen den 

einzelnen Mundarten feststellen.121 Diese treten in der Regel bei steigender geographi-

scher Entfernung expliziter und eindeutiger auf.122 Obwohl damit jede Lokalvarietät im 

ostfriesischen Raum separate Eigenschaften aufweist, sind übergreifende Merkmale fest-

zustellen, die auf historische Einflüsse zurückgehen und das ostfriesische Plattdeutsch 

von anderen benachbarten plattdeutschen Mundarten abgrenzen: „Niederdeutsch in Ost-

friesland unterscheidet sich von anderen plattdeutschen Varietäten durch ein friesisches 

Substrat und den Einfluss, den das Niederländische zwischen 1650 und 1850 genommen 

hat.“123 Insbesondere im Wortschatz lassen sich friesische Relikte, wie Foon, (statt 

Deern, Mäken) für Mädchen erkennen.124 Zudem zeichnet sich das ostfriesische Platt-

deutsch beispielsweise durch ein duales Genussystem aus und unterscheidet in 

                                                           
117 Vgl. Stellmacher, Dieter: Niederdeutsche Sprache, 2., überarb. Aufl. In: Germanistische Lehrbuch-

sammlung Nr.26. Berlin 2000, S.108. 
118 Vgl. Biehl, Elisa Isaksson: Forschungsstand und Regionalsprachenförderung in Ostfriesland. Allgemei-

nes zum Stand des Niederdeutschen in Norddeutschland. In: Wagner, Peter (Hrsg.): Sprachformen. Deutsch 

und Niederdeutsch in europäischen Bezügen. Stuttgart 1999. S.121-136, S.121f. 
119 Vgl. Sanders: Sachsensprache 1982, S.70f. 
120 Stellmacher, Dieter: Lebendes Niederdeutsch. Zur Beurteilung von Interferenzen und Echoformen in 

einer phonologischen Untersuchung niedersächsischer Mundarten. In: Mattheier, Klaus J./ Wiesinger, Peter 

(Hrsg.): Dialektologie des Deutschen. Forschungsstand und Entwicklungstendenzen. In: Germanistische 

Linguistik Nr.147. Tübingen 1994, S.39. 
121 Vgl. Biehl: Forschungsstand 1999, S.121. 
122 Janßen, Hans: Die Gliederung der Mundarten Ostfrieslands und der angrenzenden Gebiete. Mit 19 Kar-

ten. Marburg 1937, S.74-77. 
123 Reershemius: Niederdeutsch 2004, S.13f. 
124 Vgl. Sanders: Sachsensprache 1982, S.85. 
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Anlehnung an die niederländische Sprache zwischen Neutrum und Nicht-Neutrum.125 

Selbst die alltagssprachliche Bezeichnung des Niederdeutschen, das Plattdeutsche, findet 

in dem Adjektiv plat, ursprünglich stehend für klar, deutlich und in der gegenwärtigen 

Auslegung eher für einfach, derb einen mittelniederländischen Ausgangspunkt.126 Die 

zentralen historischen Einflüsse für diese regionalen Besonderheiten werden im Folgen-

den knapp dargestellt: 

In Ostfriesland war neben der vorherrschenden Sprache, dem Friesischen, ab dem 13. 

Jahrhundert vorübergehend das Lateinische als Rechts- und Urkundensprache in Ge-

brauch, bis im Spätmittelalter aufgrund der Ausbreitung der Hanse als Handelsmacht in 

Norddeutschland das Plattdeutsch Einzug sowohl in die mündliche als auch in die schrift-

liche Kommunikation erhielt.127 In der Folge rückte Plattdeutsch zur tonangebenden Li-

teratur- und Verkehrssprache auf, setzte sich ausgehend von den Städten als zentrale 

Kommunikationsform durch und verdrängte das Friesische bis auf wenige Ausnahmen 

nahezu vollständig.128 Im 17. Jahrhundert übernahm die calvinistisch geprägte, südwest-

liche Hälfte Ostfrieslands mit Emden als bedeutungsvolle Stadt das Niederländische als 

Schul-, Predigt- und Amtssprache und orientierte sich damit an den zahlreichen und ein-

flussreichen niederländischen protestantischen Flüchtlingen. Niederländisch konnte sich 

mündlich jedoch lediglich als gehobene Geschäftssprache der oberen Bevölkerungs-

schicht durchsetzen, sodass spätestens am Ende des 19. Jahrhunderts die letzten nieder-

ländischen Predigten stattfanden.129 Den Einfluss der niederländischen Sprache verstärk-

ten zudem die zahlreichen Wanderarbeiter, die aus der relativ strukturschwachen Region 

Ostfriesland in den nahegelegenen Niederlanden ihr Einkommen beschafften.130 Bereits 

seit der Herrschaftsübernahme der Preußen in Ostfriesland 1744 wurde das Niederländi-

sche konsequent zurückgedrängt und das Hochdeutsch als verbindliche Amts- und Ver-

kehrssprache eingeführt. Während die mittleren und unteren Gesellschaftsschichten aus-

nahmslos Plattdeutsch sprachen, wechselten die oberen Schichten aufgrund der negativen 

Einstellung zum Plattdeutschen sowie ihren Sprechern auch mündlich ins Hochdeut-

sche.131 Sowohl die Veränderung der Dorfstruktur seit dem Zweiten Weltkrieg, durch die 

                                                           
125 Reershemius: Niederdeutsch 2004, S.44f. 
126 Vgl. Biehl: Forschungsstand 1999, S.121f. 
127 Vgl. Strybny: Plattdeutsche Sprachlandschaften 2009, S.19. 
128 Als Ausnahme ist das Ostfriesische im Saterland aufzuführen, welches sich über das 16. Jh. hinaus bis 

heute halten konnte. Vgl. dazu: Reershemius: Niederdeutsch 2004, S.22. 
129 Vgl. Reershemius: Niederdeutsch 2004, S.24-27. 
130 Vgl. Sanders: Sachsensprache 1982, S.85. 
131 Vgl. Reershemius: Niederdeutsch 2004, S.28f. 
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viele Bewohner die vorherrschende Domäne des Plattdeutschen tagsüber verließen, um 

in hochdeutschgeprägten Städten ihren beruflichen Tätigkeiten nachzugehen, als auch die 

restriktive Schulpolitik der 1970er-Jahre, sorgten für einen weiteren Rückgang des Platt-

deutschen in Ostfriesland.132 133 

   4.2 Plattdeutschfördernde Institutionen im Zentrum der gegenwärtigen 

Entwicklung 

Seit den 1990er-Jahren erfolgte ein überregionales Umdenken sowie eine Besinnung auf 

die kulturelle Bedeutung des Plattdeutschen, sodass insbesondere nach der Jahrtausend-

wende und der Unterzeichnung der Charta, Plattdeutsch als zu schützende Sprache fest-

gelegt und systematische Sprachförderungs- und Erwerbsmaßnahmen beispielsweise in 

Kindergärten oder Schulen umgesetzt wurden.134 So stellt der Haushaltsgesetzgeber in 

Niedersachsen 450.000 Euro zur Förderung von Plattdeutsch und Saterfriesisch in den 

Schulen und jeweils bis zu 10.000 Euro jährlich für kulturelle Projekte mit Regionalspra-

chenbezug zur Verfügung, die teilweise auf EU-Gelder zurückgehen.135 Diese staatlichen 

und nationenübergreifenden Rahmenbedingungen dienen als Grundlage für eine Förde-

rung der Regionalsprache und werden durch Institutionen unterstützt, welche die gesetz-

mäßigen Vorgaben in die Praxis umsetzen beziehungsweise deren praktische Anwendung 

kontrollieren und reflektieren. Dazu zählen vorrangig der BfN, das Niederdeutschsekre-

tariat und das INS, deren Aufgaben und Funktionen teilweise bereits in der Einleitung 

aufgezeigt wurden und in diesem Kapitel ergänzend dazu miteinander verknüpft und in 

den Kontext der Förderung des Plattdeutschen gestellt werden sollen. 

Der BfN „vertritt die Interessen der niederdeutschen Sprachgruppe […] auf nationaler 

und internationaler Ebene“,136 indem die jeweiligen Landesverbände Delegierte in den 

Rat entsenden, der mindestens zweimal im Jahr in der Bundesratsversammlung zusam-

menkommt. Zudem entsendet der Rat Vertreter mit repräsentierenden und beratenden 

Funktionen zu Gremien auf Bundes- und Europaebene.137 Der BfN stellt konkrete 

                                                           
132 Vgl. Reershemius: Niederdeutsch 2004, S.29f. 
133 Dieser Absatz orientiert sich an den Ausführungen zum Untersuchungsraum einer eigenen Hausarbeit 

zum Plattdeutschen in der Emder Zeitung. Vgl. dazu: Koch, Jonas: Die Bedeutung des Plattdeutschen in 

der Emder Zeitung. Unveröffentlichte Hausarbeit im Sommersemester 2017. Hamburg 2017, S.7f. 
134 Vgl. Adler/ Ehlers/ Goltz/ Kleene/ Plewina: Status und Gebrauch 2016, S.6f. 
135 Vgl. Bundesministerium des Innern: Sechster Bericht 2018, S.13. 
136 Niederdeutschsekretariat: Geschäftsordnung Bundesrat für Niederdeutsch. Online verfügbar unter 

https://www.niederdeutschsekretariat.de/wp-content/uploads/2018/01/Gesch%C3%A4ftsordnung_BfN_2 

018.pdf, zuletzt aktualisiert am 22.02.2018, zuletzt geprüft am 08.08.2018, S.1. 
137 Vgl. Niederdeutschsekretariat.: Geschäftsordnung 22.02.2018, S.1. 

https://www.niederdeutschsekretariat.de/wp-content/uploads/2018/01/Gesch%C3%A4ftsordnung_BfN_2%20018.pdf
https://www.niederdeutschsekretariat.de/wp-content/uploads/2018/01/Gesch%C3%A4ftsordnung_BfN_2%20018.pdf
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Forderungen für einzelne Bereiche, in denen das Plattdeutsche vertreten ist oder nach 

Ansicht des Rats vertreten sein sollte, und versucht ihre selbstgesetzten Maßstäbe durch 

Kontaktaufnahme mit Institutionen, die für die Thematik zuständig sind, zu erreichen. 

Für das Jahr 2018 konzentriert sich der BfN beispielsweise auf die Themenschwerpunkte 

Bildung und Pflege, in die Plattdeutsch stärker integriert werden soll.138 Konzeptionell, 

organisatorisch und geschäftlich unterstützt wird der Rat vom Niederdeutschsekretariat, 

welches im November 2017 in Hamburg seine Arbeit aufgenommen hat und finanzielle 

Förderung durch das Bundesministerium des Innern erhält. Obwohl zu den Aufgaben des 

Niederdeutschsekretariat auch Projektdurchführungen zur Stärkung des Plattdeutschen 

zählen, lässt sich die zentrale Funktion vordergründig als Mithilfe in der Öffentlichkeits-

arbeit und „bei der sprachpolitischen Vertretung der Interessen der Niederdeutschspre-

cher auf Länder- und Bundesebene“139 bezeichnen. Das Niederdeutschsekretariat ersetzt 

dabei als Schnittstelle zwischen dem Staat und den Plattdeutschsprechern das INS, dessen 

Förderung von vier norddeutschen Geberländern zum Ende des Jahres 2017 eingestellt 

wurde. Laut Satzung des INS bestanden seine Aufgaben als „eine auf wissenschaftlicher 

Grundlage arbeitende Zentralstelle [in der] Sammlung, Ordnung und wissenschaftlichen 

Analyse von niederdeutschen Spracherzeugnissen [und der] Aufbereitung der Arbeitser-

gebnisse für die Öffentlichkeit“140 sowie als administrative Unterstützung des BfN. Im 

sechsten Staatenbericht wird diesbezüglich angemerkt, dass das INS seit seiner Gründung 

1973 „ganz wesentlich zum Erhalt und zur Pflege des Niederdeutschen in den acht 

Sprecherländern beigetragen“141 habe. Zudem sei mit der Einstellung der institutionellen 

Förderung die Institution „existenziell gefährdet und die wissenschaftliche Begleitung als 

Basis für den Erhalt der niederdeutschen Sprache […] nicht mehr sichergestellt.“142 Ob 

die Einrichtung ihren Aufgaben auch ohne staatliche Förderung weiterhin nachgehen 

kann und welche konkreten und insbesondere wissenschaftlichen Funktionen das Nieder-

deutschsekretariat übernehmen kann und wird, bleibt in den kommenden Jahren abzu-

warten. 

                                                           
138 Vgl. Luther, Saskia/ Ehlers, Christiane: Pressemitteilung. Online verfügbar unter https://www.nieder-

deutschsekretariat.de/wp-content/uploads/2018/02/Pressemitteilung-BfN-2018-02.pdf, zuletzt geprüft am 

08.08.2018. 
139 Niederdeutschsekretariat: Über das Niederdeutschsekretariat 27.11.2017. 
140 Institut für Niederdeutsche Sprache: Satzung 2014, S.1. 
141 Bundesministerium des Innern: Sechster Bericht 2018, S.16. 
142 Bundesministerium des Innern: Sechster Bericht 2018, S.16. 

https://www.niederdeutschsekretariat.de/wp-content/uploads/2018/02/Pressemitteilung-BfN-2018-02.pdf
https://www.niederdeutschsekretariat.de/wp-content/uploads/2018/02/Pressemitteilung-BfN-2018-02.pdf
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Neben den bundesweiten Institutionen agieren in Ostfriesland zudem eigenständige Ein-

richtungen, welche die regionale Sprechergruppe vertreten und der beschriebenen Ent-

wicklung der abnehmenden aktiven Sprecherzahl entgegenwirken wollen, obwohl dort 

nach Biehl der „Anteil der niederdeutschen Sprache immer noch relativ hoch ist.“143 Da 

dieser sich allerdings, entsprechend der überregionalen Entwicklung in der aktiven Ver-

wendung der Regionalsprache im Alltag, auch in Ostfriesland, vorrangig auf den Nah- 

und Familienbereich begrenzt,144 sehen die ostfriesischen Institutionen ihre Aufgabe ins-

besondere in der Etablierung des Plattdeutschen in der Öffentlichkeit. So plant beispiels-

weise der Verein Ostfreeske Taal eigene Veranstaltungen, fördert externe Projekte und 

veröffentlicht Publikationen zur „Verbreitung und Förderung der ostfriesischen Landes-

sprache und Kultur.“145 Zudem würdigt der Verein seit 1993 jährlich ostfrieslandweit In-

stitutionen oder Privatpersonen, die sich ihrer Ansicht nach in besonderer Weise für den 

Erhalt sowie die Förderung des Plattdeutschen eingesetzt haben, mit dem Keerlke-Preis 

und generiert damit öffentlichkeits- und insbesondere medienwirksame Aufmerksam-

keit.146 Einen ähnlichen Tätigkeitsbereich übernimmt die Ostfriesische Landschaft, die 

sich übergeordnet „auf den Gebieten der Kultur, Wissenschaft und Bildung in und für 

Ostfriesland“147 einsetzt. Innerhalb der Institution, die sich als „höherer Kommunalver-

band sieht“148 und deren Versammlung von den regionalen Landkreisen und Städten ge-

wählt wird, betreut das Plattdeutschbüro alle Tätigkeitsbereiche, welche die Regional-

sprache tangieren und sieht sich „as en Dienstleister in Saken Platt.“149 So verknüpft der 

Verein in einem Projekt an der Hochschule Emden/Leer sprachfördernde Maßnahmen 

mit moderner Sprachforschung, um einer Beschränkung des Plattdeutschen als Kulturgut 

sowie negativen Attitüden hochdeutscher Sprecher entgegenzuwirken.150 Neben eigenen 

Projekten und wissenschaftlichen Tätigkeiten sowie Beratungen für plattdeutschthemati-

sierende Projekte nimmt auch bei dieser Institution die Öffentlichkeitsarbeit zur 

                                                           
143 Biehl: Forschungsstand 1999, S.123. 
144 Vgl. Biehl: Forschungsstand 1999, S.123. 
145 Ostfreeske Taal: Satzung des Vereins „Ostfreeske Taal“. Online verfügbar unter https://www.oost-

freeske-taal.de/de/satzung.html, zuletzt geprüft am 08.08.2018. 
146 Vgl. Ostfreeske Taal: Keerlke. Online verfügbar unter https://www.oostfreeske-taal.de/de/oostfreeske-

taal/keerlke.html, zuletzt geprüft am 08.08.2018. 
147 Ostfriesische Landschaft: Upgaven/ Ziele. Online verfügbar unter http://www.ostfriesischeland-

schaft.de/81.html, zuletzt geprüft am 08.08.2018. 
148 Ostfriesische Landschaft: Die Ostfriesische Landschaft. Struktur. Online verfügbar unter 

https://www.ostfriesischelandschaft.de/9.html, zuletzt geprüft am 08.08.2018. 
149 Ostfriesische Landschaft: Upgaven/ Ziele 08.08.2018. 
150 Vgl. Hellwig, Kathrin: Plattdeutsch hat wieder ein gutes Image. Studierende stellen Umfrageergebnisse 

vor. Online verfügbar unter http://www.hs-emden-leer.de/en/news-events/news/article/plattdeutsch-hat-

wieder-ein-gutes-image.html, zuletzt aktualisiert am 03.12.2015, zuletzt geprüft am 24.05.2018. 

https://www.oostfreeske-taal.de/de/satzung.html
https://www.oostfreeske-taal.de/de/satzung.html
https://www.oostfreeske-taal.de/de/oostfreeske-taal/keerlke.html
https://www.oostfreeske-taal.de/de/oostfreeske-taal/keerlke.html
http://www.ostfriesischelandschaft.de/81.html
http://www.ostfriesischelandschaft.de/81.html
https://www.ostfriesischelandschaft.de/9.html
http://www.hs-emden-leer.de/en/news-events/news/article/plattdeutsch-hat-wieder-ein-gutes-image.html
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Präsenzsteigerung des Plattdeutschen im Alltag einen hohen Stellenwert ein, wie sich 

durch die Etablierung des jährlichen Plattdüütskmaant in jedem September zeigt.151 

Beide vorgestellten Institutionen befassen sich im Rahmen ihrer Tätigkeiten ebenfalls mit 

dem Ziel, die Schriftsprache des Plattdeutschen aktiver in den Alltag der Sprecher und 

die Öffentlichkeit zu integrieren. Als Folge der vorgestellten historischen Entwicklungen 

des Plattdeutschen in den letzten Jahrhunderten und insbesondere der Einführung des 

Hochdeutschen als Amtssprache nahmen auch die plattdeutschen schriftsprachlichen 

Kompetenzen der Sprechergruppe sowie der gesamten norddeutschen Bevölkerung deut-

lich ab.152 Eine Umfrage im Auftrag des INS aus dem Jahr 2007 ergab übereinstimmend, 

dass lediglich zwei Prozent der Befragten ihre plattdeutschen Schreibfähigkeiten als „gut“ 

einschätzt und die meisten Probanden seit mindestens einem halben Jahr keine Wörter 

auf Plattdeutsch mehr geschrieben haben.153 Um auch die schriftliche Kommunikation 

auf Plattdeutsch zu fördern, gibt der Verein Ostfreeske Taal beispielsweise seit 1992 

mehrmals jährlich den DIESEL, eine „plattdeutsche Zeitschrift für ganz Ostfriesland“154 

heraus. Die Ostfriesische Landschaft bietet „kostenlose Übersetzungstätigkeiten von 

Hoch- in Plattdeutsch“155 unter der Berücksichtigung festgelegter und transparenter 

Schreibregeln für das ostfriesische Plattdeutsch an. Diese übergeordnete Schreibnorm 

greift zwar vereinzelt regionale Besonderheiten der lokalen Mundarten auf, bündelt aller-

dings vorrangig deren Gemeinsamkeiten und greift Innovationen sowie Fremdwörter auf, 

um das ostfriesische Plattdeutsch leichter lesbar, verständlicher und schriftlich einheitli-

cher zu gestalten.156 Demzufolge bestehen vor allem durch die öffentlichkeitswirksamen 

Projekte der Vereine, die möglicherweise in den untersuchten Zeitungsartikeln rezipiert 

werden, Bezugspunkte zu den Lokalzeitungen und der qualitativen Analyse deren Arti-

kel.  

                                                           
151 Der September jeden Jahres steht in Ostfriesland im Zeichen der plattdeutschen Sprache und Kultur. An 

der Aktion beteiligen sich zahlreiche ostfriesische Institutionen, Vereine und Unternehmen, um einen öf-

fentlichkeitswirksamen positiven Effekt für das Plattdeutsche zu erzielen. Vgl. Kapitel 8.3: Stellungnahme 

6: Ostfriesische Landschaft (Anhang). 
152 Vgl. Sanders: Sachsensprache 1982, S.185f. 
153 Vgl. Möller, Frerk; Windzio, Michael: Plattdeutsch im 21. Jahrhundert. Bestandsaufnahme und Perspek-

tiven. In: Schriften des Instituts für Niederdeutsche Sprache Nr.14. Leer 2008, S.40f. 
154 Vgl. Ostfreeske Taal: Diesel – Dat oostfreeske Blaadje. Online verfügbar unter https://www.oostfreeske-

taal.de/de/diesel.html, zuletzt geprüft am 08.08.2018. 
155 Kapitel 8.3: Stellungnahme 6: Ostfriesische Landschaft (Anhang). 
156 Vgl. Plattdeutsches Wörterbuch: Zielsetzung und Rahmenbedingungen. Online verfügbar unter 

http://www.platt-wb.de/info/schreibregeln, zuletzt geprüft am 08.08.2018. 
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    4.3 Die Bedeutung der Printmedien für die plattdeutsche Sprache 

Auf Basis der Erkenntnisse des Kapitels 4.2 lässt sich konstatieren, dass eine erfolgreiche 

Zielerreichung der Institutionen und Vereine und damit möglicherweise ebenfalls ein gro-

ßer Anteil der Präsenz des Plattdeutschen in der Öffentlichkeit signifikant von der Dar-

stellung des Gegenstands in den Medien abhängt, wie sich zudem in einer E-Mail der 

Ostfriesischen Landschaft feststellen lässt: „Die Zeitungen kommen auf uns zu oder wir 

auf sie. Es besteht ein reger Kontakt, der für unsere Arbeit, deren Erfolg mitunter auf 

Öffentlichkeitsarbeit angewiesen ist, sehr wichtig ist.“157 Obwohl Plattdeutsch eher als 

Mundart gilt und ihr aktiver Gebrauch in der Regel im Nahbereich, wie zum Beispiel in 

den Familien anzusiedeln ist,158 lässt sich die These aufstellen, dass eine Einflussnahme 

zum aktiven Erhalt der plattdeutschen Sprache und auf die Spracheinstellungen, zum Bei-

spiel durch jene genannten ostfriesischen Vereine, eher über die schriftsprachliche Öf-

fentlichkeit erfolgen kann. Gleichzeitig kann davon ausgegangen werden, dass Artikel 

auf Plattdeutsch aufgrund einer „unterentwickelten Schriftlichkeit“159 bei den Redakteu-

ren und Rezipienten selten erscheinen. Teilweise plädieren Plattdeutschsprecher aus die-

sem Grund erstaunlicherweise gegen einen Ausbau plattdeutscher Artikel aus.160 

Während die Herstellung von Öffentlichkeit und Transparenz und damit der Beitrag zur 

Meinungsbildung der Bevölkerung durch die Vermittlung möglichst vollständiger, ob-

jektiver sowie verständlicher Informationen als normative Funktionszuschreibung alle 

Massenmedien definiert,161 lassen sich für die Lokalpresse spezifische Kriterien feststel-

len, die explizit einen hohen Grad an Relevanz für die Thematik Plattdeutsch ermögli-

chen und damit eine Untersuchung dieser medialen Kommunikationsform rechtfertigen: 

„Die Tageszeitung nimmt schon deshalb eine Sonderstellung ein, weil sie das Medium 

ist, das lokale, ortsbezogene Kommunikation umfassend vermittelt.“162 Diese Artikel 

über die Nahwelt liegen in der Themenpräferenz bei den Rezipienten der Lokalpresse 

weit vor den übrigen Zeitungsinhalten.163 Daraus lässt sich ein erhöhtes Interesse sowie 

eine erhöhte Rezeption von Artikeln mit lokalen und regionalen Themenschwerpunkten 

                                                           
157 Kapitel 8.3: Stellungnahme 6: Ostfriesische Landschaft (Anhang). 
158 Vgl. Schröder, Ingrid: Plattdeutsch und die Medien an der Universität Hamburg. In: Goltz, Reinhard/ 

Lesle, Ulf-Thomas/ Möller, Frerk (Hrsg.): Zwischen Kulturauftrag und Unterhaltungsprogramm - Platt-

deutsch in den Medien. In: Schriften des Instituts für niederdeutsche Sprache Nr.40. Leer 2010, S.25. 
159 Oeter: Was leisten die Medien. In: Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Zwischen Kulturauftrag 2010, S.31. 
160 Vgl. Reershemius: Niederdeutsch 2004, S.93. 
161 Vgl. Herrmann, Carolin: Im Dienste der örtlichen Lebenswelt. Lokale Presse im ländlichen Raum. Op-

laden 1993, S.16f. 
162 Dorsch, Petra: Die Zeitung. Medium des Alltags. München 1984, S.9. 
163 Vgl. Herrmann: Im Dienste 1993, S.10f. 
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ableiten, zu denen unter anderem die plattdeutsche Sprache in den entsprechenden Regi-

onen zu zählen ist. Neben der regionalen Orientierung zeichnet sich die Lokalpresse 

durch eine stark adressatenorientierte Gestaltung aus, die sich durch eine ausgeprägte Be-

richterstattung von lokalen Aktivitäten und Personalisierungen anstelle von detaillierten 

Hintergrundgeschichten äußert. Diese Fokussierung gewährleistet der Leserschaft eine 

„uneingeschränkte Möglichkeit […] am politischen, aber auch sozialen, kulturellen und 

sonstigen Gemeindeleben zu partizipieren.“164 So lässt sich in der Lokalpresse im Ver-

gleich zu anderen Medienangeboten eine Dominanz von Themen über Vereine, Verbände 

und Veranstaltungen feststellen,165 die im Verlauf dieser Untersuchung aufschlussreiche 

Erkenntnisse über die Vitalität des Plattdeutschen liefern sowie die Öffentlichkeitsarbeit 

der ostfriesischen Vereine mit plattdeutschförderndem Schwerpunkt aufzeigen kann. 

Ausgehend von diesen Aspekten lässt sich konstatieren, dass die Printmedien und insbe-

sondere die Lokalpresse durch ihre Berichterstattung einen großen Einfluss auf die Öf-

fentlichkeit nehmen und damit Laiendiskurse und Spracheinstellungen in Bezug auf das 

Plattdeutsche prägen können.166 

Das Sprechen und Denken über Sprachen und Dialekte ist im Alltag der Laien ein fester 

Bestandteil und wirkt sich durch spezifische Eigenschaftszuschreibungen, Sympathien 

und Gebrauchsfrequenzen wiederum mitgestaltend auf die Entwicklung des jeweiligen 

Gegenstands aus.167 Für das Plattdeutsche lässt sich diesbezüglich konstatieren, dass ihm 

„nach dem Untergang der stolzen mittelniederdeutschen Hansesprache […] damals wie 

zum Teil heute noch der Beigeschmack des im Vergleich zum Hochdeutschen Minder-

wertigen, der schlechten Mundart“168 anhaftet. Die Kombination aus der fehlenden Funk-

tionalität des Plattdeutschen in der allgemeinen Öffentlichkeit und negativen Sprachein-

stellungen gegenüber der Regionalsprache führten unter anderem dazu, dass viele Kinder 

trotz plattdeutschsprechender Eltern mit der Muttersprache Hochdeutsch aufwachsen, um 

nach Meinung der Erziehungsberechtigten beispielsweise möglichen schulischen Hinder-

nissen aus dem Weg zu gehen.169 Obwohl sich diese vor allem negativen 

                                                           
164 Jonscher, Norbert: Einführung in die lokale Publizistik. Theorie und Praxis der örtlichen Berichterstat-

tung. Opladen 1991, S.47. 
165 Vgl. Herrmann: Im Dienste 1993, S.15-19. 
166 Vgl. Arendt: Niederdeutschdiskurse 2010, S.217f. 
167 Gärtig, Anne-Kathrin/ Plewina, Albrecht/ Rothe, Astrid: Wie Menschen in Deutschland über Sprache 

denken. Ergebnisse einer bundesweiten Repräsentativerhebung zu aktuellen Spracheinstellungen. In: Ar-

beitspapiere und Materialien zur deutschen Sprache, Bd.40. Mannheim 2010, S.28f. 146f., 155-159. 
168 Sanders: Sachsensprache 1982, S.175. 
169 Vgl. Sanders: Sachsensprache 1982, S.176. 
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Spracheinstellungen hin zu einer größtenteils positiven Sichtweise auf das Plattdeutsch 

gewandelt haben, wie sich in der aktuellen Umfrage des INS anhand der Eigenschaftsbe-

wertungen zeigt („schön“, „anziehend“, „weich“), verbinden dennoch viele Befragte die 

Regionalsprache mit einer vorwiegend älteren Bevölkerungsgruppe oder lehnen platt-

deutsche Bildungsangebote ab.170 

Auch in den Medien spiegeln sich partiell diese Spracheinstellungen und Vorurteile wider 

und bestärken damit wiederum die Vorstellungen der jeweiligen Rezipienten von der Re-

gionalsprache. So stellt Arendt in ihrer Inhaltsanalyse zur Ostsee-Zeitung fest, dass die 

Wortfelder Senioren und Spaß in plattdeutschthematisierenden Artikeln überwiegen171 

und Friedrichsens Hörfunkanalyse ergibt eine Programmausrichtung auf die ältere Hörer-

schaft „im Abseits des Interesses Jugendlicher und junger Erwachsener, [obwohl] sich 

doch der Fortbestand einer Sprache mit der Akzeptanz und Praxis innerhalb der jüngeren 

Bevölkerungsschichten entscheidet.“172 Grundsätzlich lässt sich allerdings eine quantita-

tive Präsenzsteigerung plattdeutscher Themeninhalte seit der Jahrtausendwende insbe-

sondere in den traditionellen Medien, den Tageszeitungen und im Hörfunk, feststellen, 

während „es in den jungen medialen Formen eine kaum wahrnehmbare Rolle spielt“, wie 

Goltz im Jahr 2010 anführt.173 Dass seitdem allerdings ebenfalls in diesen Medien ein 

Wandel zugunsten der Präsentation plattdeutscher Inhalte vorhanden ist, deuten sowohl 

die Programmangebote des TV-Regionalsenders Norddeutscher Rundfunk,174 die Inter-

netseite Plattcast als digitaler Treffpunkt für alle Plattdeutschinteressierten und als Raum 

für ein „plattdeutsches Gedächtnis“175 sowie die Kooperation der Ostfriesischen Land-

schaft mit dem ostfriesentv an, bei der für jeden Wochentag im September 2017 ein Video 

auf Plattdeutsch veröffentlicht wurde.176 Auf der Videoplattform Youtube generierte bei-

spielsweise ein Beitrag über eine plattdeutsche Rede im Bundestag im Zuge einer AfD-

                                                           
170 Vgl. Adler/ Ehlers/ Goltz/ Kleene/ Plewina: Status und Gebrauch 2016, S.22f., 25f., 35f. 
171 Vgl. Arendt: Niederdeutschdiskurse 2010, S.227. 
172 Friedrichsen/ Krebs/ Wysterski: Friesische und niederdeutsche Programmangebote 1999, S.63. 
173 Vgl. Goltz, Reinhard: Plattdeutsch in den Medien: Ein weites Feld oder eine konkrete Aufgabe? In: 

Goltz, Reinhard/ Lesle, Ulf-Thomas/ Möller, Frerk (Hrsg.): Zwischen Kulturauftrag und Unterhaltungspro-

gramm - Plattdeutsch in den Medien. In: Schriften des Instituts für niederdeutsche Sprache Nr.40. Leer 

2010, S.6. 
174 Vgl. Bundesministerium des Innern: Fünfter Bericht 2013, S.75. 
175 Kahrs, Matthias: Was ist Plattcast? Online verfügbar unter http://www.plattcast.de/?page_id=2, zuletzt 

geprüft am 08.08.2018. 
176 Vgl. Kapitel 8.3: Stellungnahme 6: Ostfriesische Landschaft (Anhang). 

http://www.plattcast.de/?page_id=2
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Anfrage zur Festlegung des Hochdeutschen als Landessprache eine Vielzahl an Klicks 

und wurde medial in die Öffentlichkeit getragen.177 

Diese neuen Medien aufgrund ihrer meist jüngeren Zielgruppe und steigenden Konsu-

mentenzahlen als relevanter für die plattdeutsche Sprache und ihre Rezeption als die klas-

sischen Medien anzusehen, kann allerdings als Trugschluss aufgefasst werden. Auch 

wenn die Tageszeitungen sich im Bereich der Printversion in einer kontinuierlichen Ab-

wärtsspirale befinden, die sich mit einem prozentualen Rückgang von jährlich über zwei 

Prozent der Verkaufszahlen seit 1999 beziffern lässt,178 bestand im Jahr 2017 eine Ge-

samtauflage aller Tageszeitungen in Deutschland von über 15 Millionen und damit eine 

Reichweite von schätzungsweise 41 Millionen Lesern über 14 Jahren.179 Des Weiteren 

haben die meisten Tageszeitungen inzwischen auf den Trend der steigenden Internetnut-

zung reagiert und bieten ihre Ausgaben als Online-Versionen an, sodass die Informati-

onsbeschaffung im Internet unter anderem über die Homepages der Tageszeitungen er-

folgt.180 Eine strikte Trennung zwischen den klassischen und den neuen Medien ist damit 

in diesem Fall hinfällig sowie eine hohe Reichweite von Lokalzeitungen innerhalb der 

regionalen Öffentlichkeit weiterhin gegeben, da die Verluste der Leserschaft der Print-

versionen zumindest ansatzweise durch die gewonnenen Rezipienten der digitalen Zei-

tungsangebote aufgewogen werden können.181 Plattdeutsche Inhalte gelangen demnach 

weiterhin über die Plattformen der Zeitungsverlage – online oder als Printversion – an die 

Öffentlichkeit und prägen die Entwicklung der Regionalsprache dementsprechend mit. 

Folglich soll die hohe Reichweite der Medien und speziell der Tageszeitungen zur För-

derung des Plattdeutschen genutzt werden, wie sich einerseits in der Öffentlichkeitsarbeit 

der Vereine und Institutionen und andererseits in dem festgelegten und auf die Medien 

bezugnehmenden Artikel in der Charta zeigt. Als Unterpunkte dieses Artikels 11 werden 

zwar eine Ermutigung zur „regelmäßigen Veröffentlichung von Zeitungsartikeln“ in den 

Regionalsprachen sowie die Unterstützung der „Ausbildung von Journalisten und 

                                                           
177 Vgl. Mühlhoff, Birthe: Deutsch als Landessprache. „Dat is stuur natovolltrekken, wat de AfD drieven 

deit.“ In: Zeit online, 02.03.2018. Online verfügbar unter http://www.zeit.de/kultur/2018-03/deutsch-lan-

dessprache-johann-saathoff-spd-afd-ostfriesland, zuletzt geprüft am 08.08.2018. 
178 Vgl. Vogel, Andreas: Talfahrt der Tagespresse. Eine Ursachensuche. Bonn 2014. Online verfügbar unter 

http://library.fes.de/pdf-files/akademie/10790.pdf, zuletzt geprüft am 08.08.2018, S.24. 
179 Vgl. Pasquay, Anja: Die deutschen Zeitungen in Zahlen und Daten 2017. Berlin 2017. Online verfügbar 

unter https://www.bdzv.de/fileadmin/bdzv_hauptseite/aktuell/publikationen/2016/ZDF_2017__002_.pdf, 

zuletzt geprüft am 08.08.2018, S.5f., 15f. 
180 Vgl. Vogel: Talfahrt 2014, S.118. 
181 Vgl. Pasquay: Die deutschen Zeitungen 2017, S.18-21. 

http://www.zeit.de/kultur/2018-03/deutsch-landessprache-johann-saathoff-spd-afd-ostfriesland
http://www.zeit.de/kultur/2018-03/deutsch-landessprache-johann-saathoff-spd-afd-ostfriesland
http://library.fes.de/pdf-files/akademie/10790.pdf
https://www.bdzv.de/fileadmin/bdzv_hauptseite/aktuell/publikationen/2016/ZDF_2017__002_.pdf
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anderem Personal für Medien“182 durch die zuständigen staatlichen Stellen angeführt, 

gleichzeitig wird aber ebenfalls auf die „Achtung des Grundsatzes der Unabhängigkeit 

und Autonomie der Medien“183 verwiesen.  

Diese vagen und oberflächlichen Richtlinien der Charta sind eine Folge der zuletzt ge-

nannten und im Grundgesetz unter Artikel 5 verankerten Souveränität der Medien, die in 

diesem Fall das Niedersächsische Pressegesetz aufgreift.184 In diesem heißt es, dass die 

Presse eine öffentliche Aufgabe erfüllen soll, indem sie „in Angelegenheiten von öffent-

lichem Interesse Nachrichten beschafft und verbreitet, Stellung nimmt, Kritik übt oder 

auf andere Weise an der Meinungsbildung mitwirkt.“185 Ob die Zeitungsverlage über die 

Regionalsprache Plattdeutsch berichten oder diese in irgendeiner Form thematisch auf-

greifen, kann der Gesetzeslage nach nicht von staatlicher Seite aus beeinflusst werden 

und obliegt demnach den Verlagen, ihren Leitbildern oder den Autoren selbst, wie einer 

Stellungnahme des Innenministeriums zu entnehmen ist: „Wegen der durch das Grund-

gesetz garantierten Rundfunk- und Pressefreiheit [ist es] nicht möglich in die Programm-

gestaltung der Anbieter […] einzugreifen bzw. [diese] zu bestimmen.“186 Die wenig spe-

zifischen Formulierungen und Richtlinien in dem Pressegesetz und dem Grundgesetz las-

sen demnach nur eine bedingte Umsetzung des Artikels 11 der Charta zu. So gut wie alle 

Zeitungsredaktionen sind staatsfern organisiert und damit direkter politischer Steuerung 

entzogen.187  

Trotz der teilweise öffentlich-rechtlichen Rundfunksender lassen sich ähnliche Erkennt-

nisse über den Hörfunk äußern, wie Friedrichsen in ihrer Untersuchung feststellt. Ihre 

weiterführende Einschätzung eines spannungsvollen Verhältnisses zwischen staatlicher 

Normierung und zugesicherten Momenten der Unabhängigkeit sowie kaum vorhandenen 

Auswirkungen der rechtlichen Reglements auf die medialen Inhalte können somit eben-

falls für die Printmedien übernommen werden und deuten auf ein geringes Maß an 

                                                           
182 Council of Europe: Europäische Charta 05.11.1992, S.10. 
183 Council of Europe: Europäische Charta 05.11.1992, S.9. 
184 Vgl. Niedersächsisches Ministerium des Inneren: Niedersächsisches Pressegesetz. NPresseG. Online 

verfügbar unter http://www.nds-voris.de/jportal/?quelle=jlink&query=PresseG+ND&psml=bsvoris-

prod.psml&max=true&aiz=true#jlr-PresseGNDpELS, zuletzt aktualisiert am 11.10.2010, zuletzt geprüft 

am 04.05.2018, §1. 
185 Niedersächsisches Ministerium des Inneren: NPresseG 11.10.2010, §3. 
186 Bundesministerium des Innern: Stellungname der Bundesrepublik Deutschland. Zu den Empfehlungen 

des Ministerkomitees sowie dem Bericht des Sachverständigenausschusses zum 5. Staatenbericht gemäß 

Artl.15 Abs.1 der Europäischen Charta der Regional- oder Minderheitensprachen. Bonn 2014. Online ver-

fügbar unter https://www.niederdeutschsekretariat.de/wp-content/uploads/2017/12/Stellung-

nahme_BRD_5Staatenbericht.pdf, zuletzt geprüft am 08.08.2018. 
187 Vgl. Ruß-Mohl, Stephan: Journalismus. Das Lehr- und Handbuch. Frankfurt a.M. 2010, S.221. 

http://www.nds-voris.de/jportal/?quelle=jlink&query=PresseG+ND&psml=bsvorisprod.psml&max=true&aiz=true#jlr-PresseGNDpELS
http://www.nds-voris.de/jportal/?quelle=jlink&query=PresseG+ND&psml=bsvorisprod.psml&max=true&aiz=true#jlr-PresseGNDpELS
https://www.niederdeutschsekretariat.de/wp-content/uploads/2017/12/Stellungnahme_BRD_5Staatenbericht.pdf
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plattdeutschen Zeitungsartikeln hin, die sich an den Richtlinien der Charta orientieren.188 

Von einer quantitativen Steigerung der plattdeutschthematisierenden und plattdeutschen 

Artikelzahlen sowie einer explizit thematischen Hervorhebung des Spracherhalts der Re-

gionalsprache in den (ostfriesischen) Tageszeitungen kann angesichts des geringen staat-

lichen Einflusses auf die Medien zur Durchsetzung des Artikels 11 der Charta ohne Ei-

geninitiative der Verlage nicht ausgegangen werden.  

    4.4 Untersuchungsgegenstand: Die ostfriesische Presselandschaft 

Bereits für das Jahr 1989 stellte Herrmann fest, dass der Mantelteil der insgesamt 1322 

als Abonnementzeitung erschienenen Ausgaben in der Bundesrepublik Deutschland von 

nur noch 119 Vollredaktionen beliefert werde und sich damit die journalistische Vielfalt 

verringere.189 Mit Hinweis auf die Berücksichtigung des gesamtdeutschen Gebiets bei der 

Stichtagssammlung der Zeitungsvielfalt aus dem Jahr 2005 ergaben sich 359 Verlage als 

Herausgeber für 1538 Ausgaben bei 138 Vollredaktionen. Auch wenn dabei im interna-

tionalen Vergleich von einer „breiten lokalen Stoffaufbereitung [als] Eigenart deutscher 

Zeitungspresse“190 ausgegangen werden kann, folgte im Laufe der letzten Jahrzehnte eine 

quantitative Reduzierung mit der Folge einer mangelnden Angebotsvielfalt an Lokalzei-

tungen in vielen Regionen Deutschlands.191 Diesen Aspekt bezog Strohmann bei seiner 

Untersuchung zur regionalen Berichterstattung 1991 bei der Auswahl und Begründung 

seines Untersuchungsraums mit ein:  

„Im Vergleich zu vielen anderen Periphergebieten, die angesichts des wirtschaftlichen Kon-

zentrationsprozesses der bundesdeutschen Tagespresse nur eine geringe Titel – oder Ver-

lagsvielfalt aufweisen, hat sich in Ostfriesland eine bemerkenswerte Zahl kleinerer Zeitungs-

unternehmen behaupten können.“192 

Für die ungefähr 450.000 Einwohner Ostfrieslands besteht die Auswahl zwischen insge-

samt acht Tageszeitungen, wobei diese sich größtenteils einem Stamm-Verbreitungsge-

biet zuweisen lassen beziehungsweise einige Blätter ausschließlich in dieser Region zu-

stellbar sind.193 So erscheint die Emder Zeitung in der namensgebenden kreisfreien Stadt 

                                                           
188 Vgl. Friedrichsen/ Krebs/ Wysterski: Friesische und niederdeutsche Programmangebote 1999, S.16f. 
189 Vgl. Herrmann: Im Dienste 1993, S.10. 
190 Schulze, Volker: Die Zukunft der Zeitung aus Verlagsperspektive. In: Welke, Martin/ Wilke, Jürgen 

(Hrsg.): 400 Jahre Zeitung. Die Entwicklung der Tagespresse im internationalen Kontext. Bremen 2008, 

S.491. 
191 Vgl. Schütz, Walter J.: Die Zeitungen in der Bundesrepublik Deutschland und in der DDR 1945 - 2205. 

In: Welke, Martin/ Wilke, Jürgen (Hrsg.): 400 Jahre Zeitung. Die Entwicklung der Tagespresse im interna-

tionalen Kontext. Bremen 2008, S.478. 
192 Strohmann, Michael: Regionale Berichterstattung von Zeitungen in Periphergebieten. Dargestellt am 

Beispiel Ostfrieslands. Marburg/ Lahn 1991, S.32.  
193 Vgl. Strohmann: Regionale Berichterstattung 1991, S.36. 
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Emden und verfügt vorwiegend in der genannten größten Stadt Ostfrieslands sowie in 

den Landkreisen Hinte und in der Krummhörn über das Gros ihrer Leserschaft. Die EZ 

konzentriert sich ausgehend von einer rigorosen Neugestaltung der Zeitung, die auf einen 

Auflagenzahleneinbruch am Ende der 1970er-Jahre folgte, stark auf die Seehafenstadt 

mit nur wenigen Doppelseiten pro Ausgabe, in denen Themen aus den übrigen Landkrei-

sen Ostfrieslands eingebettet werden.194 Als reine Stadtzeitung hat die EZ ein kleines 

Verbreitungsgebiet, sodass sich die geringe Auflage von 9.178 Exemplaren pro Aus-

gabe195 trotz des zentralörtlichen Verwaltungsgebiets mit Wirtschafts- und Informations-

knotenpunkt erklären lässt.196 Obwohl die EZ, die von montags bis samstags als Abonne-

ment-Zeitung erscheint, neben weiteren norddeutschen Presse- und Hörfunkmedien als 

Tochterunternehmen der Nordwest-Gruppe gelistet ist,197 lässt sich eine Sonderstellung 

bezüglich der journalistischen Unabhängigkeit feststellen. Die Redaktion verfasst seit ih-

rer Abkopplung von dem Mantelteil der Neuen Osnabrücker-Zeitung 1982198 sämtliche 

Artikel eigenständig und gilt damit als kleinste Vollzeitung Deutschlands. Möglicher-

weise ermöglichte die überschaubare Größe des Unternehmens mehrere Innovationen, 

die für bundesweites Aufsehen sorgten,199 wie den elektronischen Ganzseitenumbruch 

oder die Umstellung auf ein Design, welches in der jüngsten Vergangenheit den European 

Newspaper Award gewann.200 Diese stetigen Fortschrittsgedanken in Verbindung mit 

dem Leitbild der Redaktion, welches sich nach Aussage des Chefredakteurs neben „Hu-

manismus, Toleranz, Akzeptanz, Meinungsfreiheit, Wahrheitstreue, Transparenz […] vor 

allem [auf die] Nähe zu den Lesern“201 bezieht, lassen mit Blick auf den Trend des stär-

keren Einbezugs des Plattdeutschen in der Öffentlichkeit viele oder bewusst eingebettete 

                                                           
194 Vgl. Strohmann: Regionale Berichterstattung 1991, S.82. 
195 Vgl. Informationsgemeinschaft zur Feststellung der Verbreitung von Werbeträgern e.V. IVW (Hrsg.): 

IVW-Auflagen im 4.Quartal 2017. Online verfügbar unter: http://www.ivw.de/sites/default/files/pm_auf-

lagenstatistik_20174.pdf, zuletzt geprüft am 25.05.2018, S.54. 
196 Vgl. Strohmann: Regionale Berichterstattung 1991, S.41. 
197 Vgl. Fischer, Peter: Emder Zeitung GmbH & Co. KG, in: Bundesanzeiger. Online verfügbar unter 
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tailprint&fts_search_list.destHistoryId=75711&fts_search_list.selected=5cc33d90e9efefc8, zuletzt ge-

prüft am 25.07.2018. 
198 Vgl. Strohmann: Regionale Berichterstattung 1991, S.45. 
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200 Vgl. Küppert, Norbert: European Newsletter Award, 17. Wettbewerb, Liste der Gewinner, Meerbusch 

2016. Online verfügbar unter http://www.editorial-design.com/16/PDFs/17._ENA_Liste_der_Gewin-

ner_PresseInformation.pdf, zuletzt geprüft am 26.07.2018, S.19. 
201 Kapitel 8.3: Stellungnahme 4: Ergänzung der Emder Zeitung (Anhang). 
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Berichte zur plattdeutschen Sprache und Kultur mit Fokus auf den Bereich Emden ver-

muten. 

Genau wie die EZ gehört auch der Ostfriesische Kurier der Nordwest-Gruppe an, mit dem 

Unterschied, dass der überregionale Mantelteil von der Nordwest-Zeitung aus Oldenburg 

übernommen wird. Der OK erscheint ebenfalls von montags bis samstags als Abonne-

ment-Zeitung in der 25.000 Einwohner umfassenden Stadt Norden. Ihre 12.248 Exemp-

lare pro Ausgabe202 verteilen sich sowohl auf den Verlagsort, als auch auf das umliegende 

Norderland sowie die Inseln Juist und Baltrum. Aus dem Namen des Unternehmensgrün-

ders, der Zeitung und dem Verlagsort entstand in den 1980er-Jahren der Soltau-Kurier-

Norden (SKN), der neben der schwerpunktmäßigen Herausgabe des OK zusätzlich die 

Publizierung und den Druck von Büchern mit regionalem Bezug und dem monatlich ver-

öffentlichten Ostfriesland-Magazin verantwortet und inzwischen über die einzige Zei-

tungsdruckerei in Ostfriesland verfügt.203 Zudem erscheint im SKN-Verlag die traditio-

nelle Norderneyer-Badezeitung (NBZ), die mit 988 Exemplaren pro Ausgabe und damit 

einer sehr geringen Auflage und Rezeption im gesamten ostfriesischen Raum nicht in die 

Untersuchung integriert wird.204 Der SKN verknüpft mit der Geschäftsführung des Fami-

lienunternehmens in fünfter Generation Konstanz sowie Tradition und hebt das Allein-

stellungsmerkmal des OKs als Hauptinformationsträger in Norden hervor, wie in einer 

Jubiläumsausgabe im Hinblick auf die hohe Mitarbeiterzahl geäußert wird: „Es gibt kei-

nen Anbieter im lokalen Umfeld, der das leistet. Vor diesem Hintergrund heißt es manch-

mal im Norder Volksmund, wenn etwas nicht im Kurier gestanden hat, ist es auch nicht 

passiert.“205 Wenn man dem Leitbild sowie der durch den Geschäftsführer vorgenomme-

nen Wertstellung der Zeitung Glauben schenken mag und die regionsbezogenen Produkte 

des SKN-Verlags berücksichtigt, deuten auch im OK viele Indikatoren auf einen hohen 

Anteil an plattdeutschen und plattdeutschthematisierenden Inhalten hin. 

Auch in Aurich, der zweitgrößten Stadt Ostfrieslands, erscheint bereits seit 1864 wochen-

tags eine Tageszeitung, die seit 1873 den Titel Ostfriesische Nachrichten trägt. Der re-

daktionelle Schwerpunkt liegt auf Berichten und Meldungen aus der Stadt Aurich sowie 

den umliegenden Gemeinden Südbrookmerland, Brookmerland, Großefehn und Ihlow 

                                                           
202 Vgl. IVW (Hrsg.): IVW-Auflagen 2017, S.119. 
203 Vgl. Haddinger, Johann: 150 Jahre Ostfriesischer Kurier. Aurich 2017. Online verfügbar unter 

https://ostfriesischer-kurier.de/images/OK_150Jahre.pdf, zuletzt geprüft am 24.05.2018, S.24. 
204 Vgl. IVW (Hrsg.): IVW-Auflagen 2017, S.117. 
205 Haddinger: 150 Jahre 2017, S.24. 
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mit zusätzlich wenigen Ostfriesland-Seiten, in denen ausgewählte Themen aus weiteren 

Landkreisen oder Städten behandelt werden. Den überregionalen Teil des Blattes liefert 

hingegen seit 2005 die Neue Osnabrücker Zeitung, sodass die ON wie bereits der OK 

nicht den Status einer Vollzeitung besitzt.206 Die 12.962 Exemplare pro Ausgabe stellen 

den dritthöchsten Wert aller Tageszeitungen in Ostfriesland dar und verteilen sich vor-

wiegend auf den Landkreis Aurich.207 Auch die ON setzten auf eine traditionsreiche Ver-

gangenheit mit deutlich regionalem Fokus, der wiederum auf eine intensive Plattdeutsch-

Einbettung hindeuten könnte: „Das Bewahren von Werten, […] – verantwortungsvolle 

redaktionelle Begleitung des Zeitgeschehens, Nähe zum Leser und zur Region – hat wei-

ter Gültigkeit.“208 

Der Anzeiger für Harlingerland beschreibt seinen Heimatbezug in ähnlicher Weise: 

„Ausführliche Lokalberichterstattung steht im Mittelpunkt.“209 Falls sich in der 20.000 

Einwohner-Stadt Wittmund und den umliegenden Gemeinden Holtriem, Friedeburg so-

wie den Inseln Langeoog und Spiekeroog die plattdeutsche Sprache in der Öffentlichkeit 

als vital zeigt, dürfte sich das demnach in der Berichterstattung widerspiegeln. Die, aus-

gehend von den Auflagenzahlen mit 13.353 Exemplaren pro Ausgabe, zweitstärkste Ta-

geszeitung Ostfrieslands210 erhält ihren Mantel, wie diverse weitere ostfriesische Zeitun-

gen, von der Nordwest-Zeitung, gehört allerdings dem Brune-Mettcker Verlag an, der 

unter anderem auch Tageszeitungen aus Wilhelmshaven und Jever publiziert. Der AfH 

produziert ausschließlich seinen Lokalteil in Eigenregie am Erscheinungsort Wittmund. 

Dort konzentriert sich neben den genannten Gemeinden nach eigenen Angaben auch die 

Leserschaft des AfH, der von montags bis samstags erscheint: „Besonders im Landkreis 

Wittmund erreicht der „Harlinger“ nahezu jeden Haushalt.“211 

In und um Weener liegt hingegen die Rheiderland-Zeitung mit einer Auflage von nur 

5.142 Exemplaren212 „bei den etwa 27.000 RheiderländerInnen auf dem Küchentisch.“213 
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211 Kiesé: Jubiläum 2012. 
212 Vgl. IVW (Hrsg.): IVW-Auflagen 2017, S.158. 
213 Schumacher, Thomas: Trotzige Heimatzeitung. Fast auf jedem Küchentisch. In: Die Tageszeitung, 

17.01.2014. Online verfügbar unter https://www.taz.de/Trotzige-Heimatzeitung/!5050545/, zuletzt geprüft 

am 25.07.2018. 

https://www.nwzonline.de/wirtschaft/weser-ems/150-jahre-im-dienst-der-leser_a_1,0,522371661.html
https://www.nwzonline.de/wirtschaft/weser-ems/150-jahre-im-dienst-der-leser_a_1,0,522371661.html
https://www.taz.de/Trotzige-Heimatzeitung/!5050545/
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Der Verbreitungsraum bezieht sich dabei auf das deutsche und nicht das niederländische 

Gebiet des grenzübergreifenden Rheiderlands. Aber nicht nur die ungewöhnliche Lage, 

sondern insbesondere die trotz der geringen Größe erhaltene Unabhängigkeit zeichnet die 

Zeitung aus, die ihren überregionalen Mantel dennoch von der Neuen Osnabrücker Zei-

tung liefern lässt. Abgewehrte Übernahmeversuche, die traditionelle Zeitungsausgabe zur 

Mittagszeit bis zum Jahr 2005, eine kritische Berichterstattung und eine niedrige Hierar-

chie im Unternehmen lassen einen hohen Stellenwert der redaktionellen Individualität 

vermuten.214 Der Chefredakteur gab 2014 in einem taz-Bericht einen Einblick in den the-

matischen Schwerpunkt, der sich obligatorisch auf das Vereinsleben bezieht und hob die 

Bedeutung der Leserschaft gerade für eine kleine Zeitung hervor: „Eine so kleine Zeitung 

wie die RZ steht unter ökonomischem Druck. Die Alten sterben weg. Die Jungen ziehen 

weg und Zugezogene lesen lieber die großen Stadtzeitungen. […] Trotzdem ist es unsere 

Stärke ganz nah bei unseren Lesern zu sein.“215 Das hohe Maß an Individualität und die 

Fixierung auf eine kleine Leserschaft, bei der Plattdeutsch im alltäglichen Gebrauch of-

fensichtlich eine tragende Rolle spielt,216 deuten auf einen überdurchschnittlich hohen 

Stellenwert des Plattdeutschen in der RZ im Vergleich zu den anderen ostfriesischen Lo-

kalzeitungen hin. 

Die mit Abstand größte ostfriesische Tageszeitung ist mit 34.765 Exemplaren pro Aus-

gabe217 die Ostfriesen-Zeitung, die in der Stadt Leer und im Verlag der Zeitungsgruppe 

Ostfriesland (ZGO) erscheint. Dieser Verlag gehörte anteilig den Nordwest-Medien, die 

2007 auf Beschluss des Bundeskartellamts ihre Anteile an die Nachkommen früherer 

Verlegerfamilien zur Wahrung der Vielfalt der ostfriesischen Presselandschaft verkaufen 

mussten.218 Dennoch besteht weiterhin eine Verbindung zum Oldenburger Verlag, da der 

überregionale Mantel auch bei der OZ nicht von der eigenen Redaktion erstellt wird. Von 

den anderen ostfriesischen Tageszeitungen unterscheidet sich die OZ vor allem beim Ver-

breitungsgebiet, welches sich einerseits auf den Erscheinungsort Leer konzentriert, den 

keine weitere ostfriesische Zeitung bedient. Andererseits und zusätzlich zu diesem „Ein-

Zeitungskreis“219 sorgt die OZ dafür, dass der Kreis Leer der einzige Ort ist, an dem 

                                                           
214 Vgl. Schumacher: Trotzige Heimatzeitung 2014. 
215 Hanken, Kai-Uwe, zitiert nach: Schumacher: Trotzige Heimatzeitung 2014. 
216 Vgl. Schumacher: Trotzige Heimatzeitung 2014. 
217 Vgl. IVW (Hrsg.): IVW-Auflagen 2017, S.97. 
218 Vgl. Boecker, Arne: Näher, mein Leser, zu dir. Die Ostfriesen-Zeitung feiert Geburtstag: 50 Jahre zwi-

schen Regionalberichterstattung und Heimattümelei. In: Zeit Online, 16.08.2001. Online verfügbar unter 

http://www.zeit.de/2001/34/Naeher_mein_Leser_zu_dir, zuletzt geprüft am 26.07.2018. 
219 Strohmann: Regionale Berichterstattung 1991, S.36. 

http://www.zeit.de/2001/34/Naeher_mein_Leser_zu_dir
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lediglich eine Lokalzeitung erscheint, indem sie in den Landkreisen Aurich, Wittmund, 

Norden und der Stadt Emden mit den angestammten Blättern in Konkurrenz tritt und 

leicht auf die Region angepasste Versionen veröffentlicht.220 221 Trotz diverser Bezirks-

redaktionen kann eine intensive Lokalberichterstattung, wie bei den anderen ostfriesi-

schen Blättern nicht durchgeführt werden. Dafür bietet die OZ womöglich einen gesam-

tostfriesischen Überblick über die Präsenz des Plattdeutschen in der Öffentlichkeit an. 

Die ZGO ist zudem Verleger der oben beschriebenen ON und des General-Anzeigers, der 

in der Gemeinde Rhauderfehn mit einer Auflage von 8.707 Exemplaren pro Ausgabe222 

erscheint. Obwohl eigentlich eine redaktionelle Unabhängigkeit der beiden Zeitungen des 

Verlages besteht, untersteht die Redaktion des GA ebenfalls dem Chefredakteur der OZ 

und erhält den gleichen überregionalen Mantel von der Nordwest-Zeitung.223 Da der GA 

seine Inhalte allerdings sowohl für das ostfriesische Overledingerland, als auch für das 

Oldenburger Land aufbereitet, wird die Zeitung nicht als Gegenstand in die Untersuchung 

aufgenommen. 

Zusammenfassend betrachtet zeichnet sich Ostfriesland mit acht Tageszeitungen durch 

eine im Bundesdurchschnitt breite Presselandschaft aus. Alle Zeitungen nehmen im Um-

kreis ihres Erscheinungsortes eine marktführende Position ein, müssen sich jedoch der 

gesamtostfriesischen OZ als Konkurrenz stellen.224 Obwohl Vollzeitungen und vollstän-

dig unabhängige Lokalblätter auch in dieser Region die Ausnahme darstellen, besitzt jede 

der Zeitungen zumindest eine eigenständige Lokalredaktion, in der eher mit plattdeut-

schen Inhalten zu rechnen ist, als in den überregionalen Mänteln der Neuen Osnabrücker 

Zeitung oder der Nordwest-Zeitung. Da bei den letztendlich vier untersuchten Tageszei-

tungen225 der Heimatbezug, die Tradition und die Nähe zur Leserschaft eine große Rolle 

einnimmt, deuten sich trotz der vermeintlich geringen Durchschlagskraft der Charta auf 

die Printmedien diverse plattdeutsche Bezüge in den Ausgaben an. Diese könnten aller-

dings je nach Zeitung individuell umgesetzt sein und womöglich eine differenzierte 

                                                           
220 Vgl. Boecker: Näher, mein Leser, zu dir 2001. 
221 Aufgrund der Übersichtlichkeit und des Umfangs der Untersuchung entstammt das Korpus aus der OZ 

ausschließlich aus der Hauptausgabe für den Leeraner Umkreis. 
222 Vgl. IVW (Hrsg.): IVW-Auflagen 2017, S.123. 
223 Vgl. N.N.: Verlagsgeschichte. Die Geschichte des Verlages. In: General-Anzeiger. Online verfügbar 

unter https://www.ga-online.de/-der-verlag/verlagsgeschichte, zuletzt geprüft am 26.07.2018. 
224 Vgl. Strohmann: Regionale Berichterstattung 1991, S.38f. 
225 Aus mehreren Gründen konnten nicht alle ostfriesischen Tageszeitungen in die Analyse mit einbezogen 

werden. Nähere Informationen dazu finden sich zu Beginn des nächsten Kapitels (5.1). 

https://www.ga-online.de/-der-verlag/verlagsgeschichte
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Vitalität innerhalb der einzelnen Landkreise und Städte Ostfrieslands aufzeigen. Unter 

anderem diese Hypothese gilt es in der folgenden Analyse zu untersuchen. 

   5. Quantitative Analyse: Ergebnisse und Auswertung 

Im ersten Analyseschritt erfolgt die Auszählung von Häufigkeiten relevanter Artikel in 

den jeweiligen Zeitungen. Zwecks der Übersichtlichkeit werden dabei im ersten Unter-

kapitel zunächst ausschließlich die plattdeutschthematisierenden Artikel auf Hochdeutsch 

im Korpus A aufgegriffen, um im anschließenden Unterkapitel die quantitative Analyse 

der plattdeutschen Inhalte des Korpus B vorzunehmen.  

    5.1 Hochdeutsche Texte mit plattdeutschen Thematisierungen 

Von den insgesamt acht ostfriesischen Tageszeitungen konnten nur vier Lokalblätter die 

Minimalbedingungen zur Erstellung des Untersuchungskorpus erfüllen: Eine Möglich-

keit, um im Online-Archiv der Zeitungen die Jahre 2008 bis 2017 einsehen und mit Hilfe 

einer Schlagwortsuche relevante Artikel finden zu können. Die Begründung für ein feh-

lendes Archiv lässt sich bei allen vier Zeitungen, bei denen folglich keine Untersuchung 

erfolgen konnte, auf die Speicherdauer der Online-Ausgaben zurückführen, die nach 60 

beziehungsweise 90 Tagen gelöscht werden. Alle weiteren digitalen Ausgaben stehen re-

daktionsintern zwar weiterhin zur Verfügung, dürfen allerdings zumindest bei der RZ aus 

datenschutzrechtlichen Gründen nicht an Außenstehende vermittelt werden.226 Die Aus-

wertung beschränkt sich demnach auf die OZ, die EZ, die ON und den AfH und bezieht 

somit die drei auflagenstärksten Zeitungen mit ein, während die NBZ und die RZ als 

auflagenschwächste Blätter keine Berücksichtigung finden. Die vier untersuchten Zeitun-

gen erreichen addiert mit knapp 70.000 von circa 100.000 Ausgaben pro Tag die Mehrheit 

der Printmedien-Leserschaft in der Region, die sie einerseits durch ihre Berichterstattung 

in ihren Spracheinstellungen zum Plattdeutschen beeinflussen und andererseits die Sicht-

weisen ihrer Rezipienten auf die Regionalsprache und die (kulturelle) Präsenz des Platt-

deutschen in der Öffentlichkeit widerspiegeln.  

Als Ergebnis der Recherche und Grundlage der Untersuchung der hochdeutschen Artikel 

ergibt sich zusammenfassend für alle untersuchten Tageszeitungen ein Korpus von 1257 

Texten,227 welche die Wörter Niederdeutsch oder Plattdeutsch thematisieren. Dabei über-

wiegt eindeutig die umgangssprachliche Alternative Plattdeutsch, die in 1179 Artikeln 

                                                           
226 Vgl. Kapitel 8.3: Stellungnahme 7: Rheiderland-Zeitung (Anhang). 
227 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 1 (Anhang). 
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Erwähnung findet, sodass im Umkehrschluss die Verwendung des fachsprachlichen Aus-

drucks Niederdeutsch nur als Randerscheinung im Korpus vertreten ist.228 Diese unver-

kennbare Diskrepanz in der Verwendung der beiden Begriffe steht im deutlichen Kontrast 

zu dem Korpus, das Arendt über die Ostsee-Zeitung ausgewertet hat. Die Mehrzahl ihrer 

Artikel bezieht sich zwar ebenfalls auf die umgangssprachliche Variante, die wissen-

schaftssprachliche Alternative nimmt mit bis zu 34 Artikeln pro Monat im Vergleich zur 

fast vollständigen Abstinenz des Ausdrucks in fast allen Monaten jeder untersuchten Zei-

tung Ostfrieslands eine deutlich präsentere Stellung ein.229 Während die EZ insgesamt 

nur drei niederdeutschthematisierende Artikel im Untersuchungszeitraum vorweisen 

kann, greifen die OZ oder der AfH den fachsprachlichen Ausdruck deutlich regelmäßiger 

auf.230 Der Unterschied lässt sich womöglich mit der Einbettung von dpa-Nachrichten im 

überregionalen Teil der Zeitungen erklären. Die EZ kann als Vollzeitung eine individuelle 

Anpassung vornehmen, während die OZ oder der AfH den Zeitungsmantel mit der Ver-

wendung des Fachbegriffs Niederdeutsch unverändert von ihrer jeweiligen Kooperations-

zeitung übernehmen. Diese Vermutung soll in der quantitativ-qualitativen Analyse näher 

untersucht werden.  

Gerade in Ostfriesland hat sich der Begriff Plattdeutsch als alltagssprachlicher Ausdruck 

etabliert, mit dem sich viele Sprecher identifizieren und der im Gegensatz zu Nieder-

deutsch omnipräsent sowie weitläufig bekannt ist.231 Folglich erscheint eine vorwiegende 

oder sogar ausschließliche Verwendung der ostfriesischen Lokalzeitungen vor allem un-

ter Berücksichtigung der Eigenschaften und Funktionen regionaler Tageszeitungen ange-

bracht, um eine größtmögliche Nähe zu ihrer Leserschaft herzustellen: Ein Großteil der 

Bevölkerung legt insbesondere auf eine Berichterstattung mit regionaler Fixierung Wert, 

zu der die Bürger einen persönlichen Bezug herstellen können. Diese räumliche Bindung 

der Nachfrage nach Informationen erfüllen die Untersuchungsobjekte mit der Verwen-

dung der volkstümlichen Variante. Neben der regionalen Orientierung entspricht die Ver-

wendung des Begriffs Plattdeutsch dem strukturellen Merkmal lokaler Zeitungen, eine 

                                                           
228 Aufgrund dieses Ergebnisses werden im Folgenden auch die Artikel mit dem Schlagwort Niederdeutsch 

als plattdeutschthematisierende Artikel zusammengefasst, wenn nicht gerade explizit der Vergleich zwi-

schen den Begriffen Niederdeutsch und Plattdeutsch thematisiert wird. 
229 Vgl. Arendt: Niederdeutschdiskurse 2010, S.224f. 
230 Vgl. Kapitel 8.1.1.: Tabelle 1 (Anhang). 
231 Vgl. Biehl: Forschungsstand 1999, S.124-128. 
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allgemeinverständliche Lexik anzuwenden und dementsprechend Fachbegriffe, wie Nie-

derdeutsch weniger zu berücksichtigen oder gar zu vermeiden.232 

Diese Vorteile des Begriffs Plattdeutsch im medialen Kontext haben die Redaktionen of-

fenbar erkannt. Obwohl die Anzahl der niederdeutschthematisierenden Artikel in den je-

weiligen Zeitungen variiert, ist der Stellenwert des Fachbegriffs im Vergleich zum All-

tagsbegriff in allen Zeitungen als deutlich geringer einzustufen. Passend dazu erscheint 

zudem die absehbare Tatsache, dass sich die Anzahl der niederdeutschthematisierenden 

Artikel an der Gesamtmenge relevanter Artikel innerhalb der Zeitungen orientiert. Je 

mehr passende Artikel die Schlagwortsuche ergab, desto höher ist auch der Anteil an nie-

derdeutschthematisierenden Artikeln.233  

Während sich diese Gesamtmenge bei der EZ auf 196 Artikel beziffern lässt, ergibt sich 

beim AfH ein Korpus von 433 Texten und damit mehr als das Doppelte an plattdeutsch-

thematisierenden Artikeln im gleichen Untersuchungszeitraum von neun Monaten.234 

Dass diese Gesamtmenge relevanter Artikel im Vergleich der vier Zeitungen Differenzen 

in dieser Größenordnung aufweist, konnte so nicht erwartet werden, da alle Redaktionen 

nach eigenen Aussagen viel Wert auf einen Heimatbezug und eine ausgeprägte Nähe zu 

ihrer Leserschaft legen. Die Ursache dafür muss allerdings nicht ausschließlich bei den 

verantwortlichen Journalisten oder dem redaktionellen Leitbild liegen, sondern kann auch 

mit der Vitalität des Plattdeutschen im zentralen Verbreitungskreis der Zeitung zusam-

menhängen, der in der Themenwahl dementsprechend am ausführlichsten eingebracht 

wird. Zudem muss der Umfang der Lokalzeitungen und damit das jeweilige Verhältnis 

der Gesamtartikel pro Ausgabe zu der Anzahl an plattdeutschthematisierenden Artikeln 

berücksichtigt werden.  

Die OZ sieht sich als Zeitung für die gesamte Region Ostfriesland in der Verpflichtung 

kritisch und ausführlich über ausgewählte Themen der einzelnen Bezirke zu berichten.235 

Dadurch ergeben sich sowohl längere als auch in allen untersuchten Jahren zahlenmäßig 

deutlich mehr Artikel als in den anderen drei Zeitungen.236 Dieser Aspekt könnte einen 

Erklärungsansatz für die höhere Anzahl an plattdeutschthematisierten Artikeln in der OZ 

                                                           
232 Vgl. Heinrich, Jürgen: Medienökonomie. Mediensystem, Zeitung, Zeitschrift, Anzeigenblatt, Bd.1. 

Wiesbaden 2010, S.229-233, 250f. 
233 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 1 (Anhang). 
234 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 1 (Anhang). 
235 Vgl. Boecker: Näher, mein Leser, zu dir 2001. 
236 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 2 (Anhang). 
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im Vergleich zur ON oder zur EZ darstellen, deren Tagesausgaben im Jahr 2017 30 be-

ziehungsweise 40 Artikel weniger umfassen.237 Gegen eine Verallgemeinerung dieser 

Schlussfolgerung spricht jedoch das Verhältnis zwischen den Gesamtartikeln und für das 

Korpus relevante Artikel beim AfH, der zwar die wenigsten Artikel pro Ausgabe in den 

Jahren 2008 und 2017 aufweist, aber dennoch insgesamt den größten Fundus an platt-

deutschthematisierenden Artikeln veröffentlicht.238 Bei ausschließlicher Betrachtung die-

ser statistischen Werte lässt sich konstatieren, dass der AfH von den untersuchten Tages-

zeitungen in seinen hochdeutschen Texten die plattdeutsche Sprache am stärksten in die 

eigene Berichterstattung integriert.  

Einen entscheidenden Punkt nimmt jedoch die Verteilung der nach Zeitungen sortierten 

Gesamtzahl plattdeutschthematisierender Artikel auf die jeweiligen Jahre ein, um eine 

tendenzielle Entwicklung sowie mögliche redaktionelle Positionen in Bezug auf die Re-

gionalsprache oder sogar auf einen Bedeutungswandel des Plattdeutschen in der lokalen 

Öffentlichkeit erkennen zu können. Arendt zeigt in ihrer quantitativen Auswertung auf, 

dass „seit Inkrafttreten der Charta ein deutlicher Anstieg hinsichtlich der Artikel zu ver-

zeichnen [ist], die sich thematisch dem Niederdeutschen und Plattdeutschen widmen.“239 

In den Jahren 2005 bis 2008, und damit den letzten Jahren ihres Untersuchungszeitraums, 

stagniert allerdings die Anzahl relevanter Artikel, sodass mit dem Beginn des eigenen 

Untersuchungszeitraums die von Arendt erwarteten positiven Auswirkungen der Charta 

auf die Bedeutung der Regionalsprache in der Tagespresse bereits nachgelassen haben 

könnten. Ob die Charta sich allerdings überhaupt in irgendeiner Form auf die Anzahl 

plattdeutschthematisierender Artikel ausgewirkt hat, wurde bereits im Kapitel 4.3 kritisch 

hinterfragt und angezweifelt.  

Die von Arendt ermittelte Stagnation hochdeutscher Artikel mit plattdeutschen Inhalten 

lässt sich für die ersten beiden Untersuchungsjahre ebenfalls beim AfH feststellen. Als 

bemerkenswert zeigt sich anschließend allerdings der Anstieg von durchschnittlich 44,3 

Artikeln im Jahr 2012 auf 57 Artikel im Jahr 2017.240 Auch bei den ON ist eine vergleich-

bare Entwicklung erkennbar. Die Jahre 2008 und 2012 weisen mit 26,6 und 25 platt-

deutschthematisierenden Artikeln im Durchschnitt pro Monat nahezu deckungsgleiche 

Werte auf, während sich das Jahr 2017 mit 36,6 Artikeln deutlich von den ersten 

                                                           
237 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 2 (Anhang). 
238 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 2 (Anhang). 
239 Arendt: Niederdeutschdiskurse 2010, S.224. 
240 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 3 (Anhang). 
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Untersuchungsjahren abhebt.241 Ausgehend von diesen Ergebnissen lässt sich die These 

aufstellen, dass der allgemeine Trend einer wachsenden Bedeutung des Plattdeutschen in 

den letzten Jahren zum Beispiel im Bildungssektor durch vermehrte Einführung der Re-

gionalsprache als Schulfach242 oder durch eine positivere Einstellung gegenüber der Spra-

che seitens der Bevölkerung243 sich auch in der printmedialen Präsenz widerspiegelt. 

Auch im Hinblick auf die Artikelzahlen der EZ bestätigt sich die Annahme Arendts der 

stagnierenden plattdeutschthematisierenden Artikel zunächst nicht, da ein deutlicher An-

stieg von 17 auf 27,6 Artikel zu verzeichnen ist.244 Im Gegensatz zu den tabellarischen 

Werten des AfH und der ON fällt der Durchschnittswert bei der EZ für das Jahr 2017 

jedoch deutlich geringer aus als in den vorherigen Untersuchungsjahren. Die durch-

schnittliche Artikelzahl von 19,3 Artikeln pro Monat fällt zwar nicht wieder auf den Ur-

sprungswert aus dem Jahr 2008 zurück, nähert sich diesem jedoch messbar an.245 Wäh-

rend sich bei den ON, dem AfH als auch bei der EZ die Werte des Jahres 2008 in den 

weiteren Untersuchungsjahren deutlich steigern, lässt sich für die OZ eine entgegenge-

setzte Entwicklung feststellen. Die Artikelzahl erreicht bereits im ersten Untersuchungs-

jahr mit 47,3 durchschnittlichen Texten pro Monat ihren Höhepunkt und reduziert sich in 

den Jahren 2012 und 2017 signifikant auf 37,6 beziehungsweise 36 Artikel.246 

Eine klare Tendenz in Bezug auf die Veränderung der Anzahl plattdeutschthematisieren-

der Artikel in den letzten zehn Jahren ist demnach in den vier ostfriesischen Tageszeitun-

gen nicht zu erkennen. In den ON und im AfH erfolgte nach jeweils zwei ähnlichen Wer-

ten in den Jahren 2008 und 2012 ein mAnstieg 2017. Ob und inwieweit diese erhöhte 

Präsenz plattdeutschthematisierender Artikel allerdings mit gestiegenen Spracherhaltsbe-

mühungen oder einem erhöhten gesellschaftlichen Interesse an der Regionalsprache ver-

knüpft werden könnte, soll in der quantitativ-qualitativen Analyse eingehender themati-

siert werden. Die OZ weist wiederum entgegengesetzte Werte auf. Das sinkende Artikel-

aufkommen deutet auf einen abnehmenden Stellenwert plattdeutscher Themen auf Hoch-

deutsch in dieser Zeitung hin. Bei der EZ lässt sich keine eindeutige Struktur feststellen, 

                                                           
241 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 4 (Anhang). 
242 Vgl. Niedersächsisches Kultusministerium: Plattdeutsch und Saterfriesisch in der Schule. Online ver-

fügbar unter https://www.mk.niedersachsen.de/startseite/schule/schuelerinnen_und_schueler_el-

tern/plattdeutsch_und_saterfriesisch_schule/plattdeutsch-und-saterfriesisch-in-der-schule-150271.html, 

zuletzt geprüft am 06.07.2018. 
243 Vgl. Adler/ Ehlers/ Goltz/ Kleene/ Plewina: Status und Gebrauch 2016, S.26f. 
244 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 5 (Anhang). 
245 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 5 (Anhang). 
246 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 6 (Anhang). 

https://www.mk.niedersachsen.de/startseite/schule/schuelerinnen_und_schueler_eltern/plattdeutsch_und_saterfriesisch_schule/plattdeutsch-und-saterfriesisch-in-der-schule-150271.html
https://www.mk.niedersachsen.de/startseite/schule/schuelerinnen_und_schueler_eltern/plattdeutsch_und_saterfriesisch_schule/plattdeutsch-und-saterfriesisch-in-der-schule-150271.html
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da im Jahr 2012 eine signifikant höhere Anzahl an plattdeutschthematisierenden Artikeln 

als in den beiden anderen Untersuchungsjahren festzustellen ist. 

Die fehlende konstante Entwicklung im Vergleich der Untersuchungsobjekte und im Spe-

ziellen innerhalb der ausgewerteten Daten der Untersuchungsjahre bei der EZ legen den 

Schluss einer fehlenden Strategie aller beteiligten Akteure beim Umgang mit plattdeut-

schen Themen auf Hochdeutsch nahe. Der Artikel 11 der Charta bezieht sich lediglich 

auf plattdeutsche Texte in den Medien, hat jedoch die Darstellungsweise der Regional-

sprache auf Hochdeutsch nicht in seine Agenda aufgenommen.247 Da die Charta diesbe-

züglich staatlichen Stellen keine Vorgaben anordnet, die von diesen an die Medienanstal-

ten übermittelt werden, unterliegt in Bezug auf die Tageszeitungen die Darstellung des 

Plattdeutschen in hochdeutschen Texten, wie bereits in Kapitel 4.4 thematisiert, aus-

schließlich der Einflussnahme der Redaktion oder der ganz persönlichen Auffassung des 

jeweiligen Autors. Während bei der OZ, der ON und dem AfH zumindest eine Tendenz 

erkennbar ist, deutet die nicht erkennbare Struktur bei der Artikelzahl der EZ auf ein feh-

lendes Leitbild über plattdeutsche Themen in hochdeutschen Artikeln hin.  

Wie sich in den Stellungnahmen der Redaktionen erkennen lässt, legen zwar alle Chefre-

dakteure auf einen Bezug zur Regionalsprache in ihrer Zeitung wert, stützen die Begrün-

dungen ihrer Bemühungen und Beiträge zum Spracherhalt jedoch fast ausschließlich auf 

plattdeutsche Artikel, ohne die Inhalte zur Regionalsprache in hochdeutschen Texten zu 

thematisieren.248 Die Redaktionen sehen sich demnach durchaus in der Verantwortung, 

die plattdeutsche Sprache zu fördern, wie sich am Beispiel des EZ-Chefredakteurs Stefan 

Bergmann zeigt:  

„Wir sind der Meinung, dass Plattdeutsch eine Sprache in Ostfriesland ist, die zwar immer 

noch gesprochen wird - aber auch gefährdet ist. Platt gibt den Menschen Regionalität und 

Heimatgefühl. Und eine Zeitung, die in einem solchen Platt-Gebiet erscheint, sollte meines 

Erachtens die Lebenswirklichkeit der Bürger ernstnehmen.“249 

Da im Anschluss beziehungsweise im weiteren Verlauf der Stellungnahme allerdings nur 

plattdeutsche Rubriken als Manifestation der eigenen Behauptung aufgeführt werden, 

scheinen die verantwortlichen Redakteure der ostfriesischen Tageszeitungen die Regio-

nalsprache größtenteils über Texte auf Plattdeutsch aktiv wahrzunehmen und 

                                                           
247 Sowohl grundsätzlich als auch in den speziellen Unterpunkten für Zeitungen (Artikel 11, 1.e) finden 

sich keine Anzeichen für niederdeutsche Thematisierungen in hochdeutschen Texten. Vgl. Council of Eu-

rope: Europäische Charta 05.11.1992, S.9f. 
248 Vgl. Kapitel 8.3: Stellungnahmen 1-4 (Anhang). 
249 Kapitel 8.3: Stellungnahme 3: Emder Zeitung (Anhang). 
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dementsprechend ausschließlich auf diese Weise bewusst mitzugestalten. Eine Sensibili-

sierung und Verantwortung für hochdeutsche Artikel mit plattdeutschen Inhalten vor al-

lem mit Fokus auf die Spracherhaltung lässt in Ansätzen die OZ erahnen, indem der Chef-

redakteur Heitmann anführt: „Außerdem berichten wir immer wieder über Versuche, das 

Plattdeutsche zu retten.“250 Ähnlich formuliert es Heidi Hinrichs vom AfH: „Unsere Zei-

tung berichtet regelmäßig über Veranstaltungen, bei denen es um den Erhalt der platt-

deutschen Sprache geht.“251 Trotz dieser Ausnahmen lässt sich ein mangelndes Bewusst-

sein für die Relevanz hochdeutscher Texte über die Regionalsprache in den Stellungnah-

men und damit möglicherweise auch innerhalb der Redaktionen konstatieren und damit 

die These aufstellen, dass ausschließlich plattdeutsche Aktivitäten in der Region aufge-

griffen werden, die Journalisten sich allerdings nicht aktiv mit Spracherhaltsbemühungen 

einbringen. Zweifellos besteht in der Berichterstattung über die Nahwelt die zentrale Auf-

gabe der Lokalzeitungen,252 aber jede Redaktion hat zusätzlich die Möglichkeit individu-

elle Statuten aufzustellen. Diese Option wird in den vier Untersuchungsobjekten sogar 

genutzt, indem sie die plattdeutsche Sprache tangieren und diese in ihren Selbstbeschrei-

bungen aufgreifen,253 aber nur die eine Seite der Medaille berücksichtigen. Dabei sind 

auch hochdeutsche Texte mit plattdeutschen Themen in Bezug auf das Ansehen der Re-

gionalsprache relevant, die damit einen zukunftsweisenden Beitrag für die Vitalität des 

Plattdeutschen einnehmen, wie Goltz anmerkt: „Denn all die Einstellungen und Haltun-

gen, die über Zeitungen, Rundfunk, Fernsehen und Internet vermittelt werden, tragen we-

sentlich zum Prestige der norddeutschen Regionalsprache bei.“254 Dementsprechend kann 

ein großer Teilbereich des Medieneinflusses auf die Leserschaft nicht gewinnbringend 

für das Plattdeutsche genutzt werden.  

Beim Blick auf die Verteilung des Korpus A sortiert nach jeweiliger Zeitung und den 

Untersuchungsmonaten festigt sich der Eindruck einer Berichterstattung über lokale Er-

eignisse und damit gleichzeitig eine Minimierung von Artikeln zum Spracherhalt, welche 

die Redaktionen aktiv hervorbringen. Konstante Werte, aus denen sich redaktionell ge-

plante Strukturen oder festgelegte Rubriken über plattdeutsche Themen ableiten lassen 

würden, sind kaum erkennbar. Dementsprechend weisen die wenigsten Untersuchungs-

jahre eine einheitliche Artikelzahl auf. Ausnahmen bilden dabei die Untersuchungsjahre 

                                                           
250 Kapitel 8.3: Stellungnahme 5: Ostfriesen-Zeitung (Anhang). 
251 Kapitel 8.3: Stellungnahme 1: Anzeiger für Harlingerland (Anhang). 
252 Vgl. Herrmann: Im Dienste 1993, S.10f. 
253 Vgl. Kapitel 8.3: z.B. Stellungnahme 3: Emder Zeitung (Anhang). 
254 Goltz: Plattdeutsch in den Medien: In: Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Zwischen Kulturauftrag 2010, S.6. 
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2012 und 2017 der EZ, in deren Untersuchungsmonaten lediglich Abweichungen von drei 

beziehungsweise zwei Artikeln auftreten.255 In den anderen Fällen nähert sich in der Re-

gel die Artikelzahl zweier Monate an, während der dritte Monat deutlich geringere oder 

erhöhte Werte aufweist.  

Diese wiederum finden sich überdurchschnittlich häufig im Monat September wieder, 

,,wie sich in den Jahren 2008 und 2017 bei der OZ,256 in den Jahren 2012 und 2017 bei 

den ON257 und ebenfalls in den letzten beiden Untersuchungsjahren beim AfH zeigt.258 

Eine Erklärung dafür könnte der Plattdüütskmaant bieten, der von den bereits vorgestell-

ten Vereinen, der Ostfriesischen Landschaft und der Ostfreeske Taal initiiert wurde: „Wat 

2002 as en plattdüütsken Week anfangen hett, geiht 2014 al in dat twalvde Jahr.“259 Jedes 

Jahr im September planen die Vereine in Kooperation mit den Plattdeutschbeauftragten 

der Region, den Landkreisen und Städten sowie weiteren Institutionen der lokalen Öf-

fentlichkeit einen Monat im Zeichen der Regionalsprache, der jedes Jahr unter einem an-

deren zentralen Motto steht.260 Dementsprechend dürfte sowohl die öffentliche Aufmerk-

samkeit für die Regionalsprache, als auch die Anzahl an Veranstaltungen und Aktionen 

mit plattdeutschen Bezügen erhöht sein, sodass gestiegene Werte an plattdeutschthema-

tisierenden Artikeln in den Monaten September plausibel erscheinen. 

 Einen weiteren Hinweis auf diese These, die in der quantitativ-qualitativen Analyse aus-

führlicher untersucht werden soll, ermöglicht der Rückblick des Plattdüütskmaants 2017 

auf der Internetpräsenz der Ostfriesischen Landschaft, bei dem bereits eine Auswahl an 

Berichten über Aktivitäten rund um dieses Projekt aus allen Lokalzeitungen Ostfrieslands 

aufgelistet ist.261 Neben vielen Artikeln der OZ, OK, ON und der RZ finden sich auffällig 

wenig Texte aus der EZ wieder. Obwohl aus dieser selektiven Auswahl keine eindeutigen 

Schlüsse gezogen werden können, verstärkt sich angesichts der Werte im September bei 

der EZ die Annahme, dass dem Plattdüütskmaant nur wenig Bedeutung beigemessen 

wird: Die Artikelzahl weist in den Jahren 2012 und 2017 im September die geringsten 

                                                           
255 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 5 (Anhang). 
256 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 6 (Anhang). 
257 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 4 (Anhang). 
258 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 3 (Anhang). 
259 Ostfriesische Landschaft: Projekten. Online verfügbar unter http://www.ostfriesischeland-

schaft.de/82.html, zuletzt geprüft am 10.07.2018. 
260 Vgl. Ostfriesische Landschaft: Projekten 10.07.2018. 
261 Vgl. Ostfriesische Landschaft: Plattdüütskmaant 2017. Online verfügbar unter http://www.ostfriesische-

landschaft.de/1859.html, zuletzt geprüft am 11.07.2018. 

http://www.ostfriesischelandschaft.de/82.html
http://www.ostfriesischelandschaft.de/82.html
http://www.ostfriesischelandschaft.de/1859.html
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Werte der drei Untersuchungsmonate auf.262 Damit steht die EZ in diesem Fall in einem 

großen Kontrast zum AfH. Mit 65 und 80 platdeutschthematisierenden Artikeln lassen 

sich der dritthöchste und höchste Wert aller Zeitungen im September 2012 und 2017 in 

der Wittmunder Zeitung verorten.263 Auch der zweithöchste Wert, aufzufinden im Korpus 

der OZ im Jahr 2008, ist für den September festzustellen,264 sodass diese Höchstwerte 

wahrscheinlich mit dem Plattdüütskmaant September erklärt werden können. Die drei 

niedrigsten Werte des gesamten Korpus weist die EZ auf265 und untermalt damit die bis-

herigen Feststellungen eines geringeren Stellenwertes plattdeutscher Themen, als in den 

drei anderen untersuchten ostfriesischen Tageszeitungen. 

Gemessen an der jeweiligen Gesamtmenge aller monatlichen Artikel lässt sich allerdings 

im Allgemeinen für alle vier Tageszeitungen ein sehr geringer Anteil an hochdeutschen 

Artikeln mit plattdeutschthematisierendem Bezug konstatieren.266 Folglich lässt sich pro-

zentual ausgedrückt das gesamte Korpus A auf unter einem Prozent Anteile der monatli-

chen Gesamtartikel beziffern. Den Tiefstwert erreicht die EZ mit 0,37 Prozent im Jahr 

2017 und liegt selbst mit dem eigenen Höchstwert von 0,57 Prozent im Jahr 2012 deutlich 

unter dem prozentualen Durchschnittswert aller Untersuchungsobjekte.267 Bei der OZ und 

ON sind bereits höhere Werte auf der Skala im mittleren Bereich hinter der Kommastelle 

erkennbar. Plattdeutschthematisierende Artikel nehmen dort einen Anteil zwischen 0,53 

und 0,8 Prozent ein.268 In diesen Bereich lässt sich auch der Anteil relevanter Artikel aus 

Arendts Untersuchung einordnen. Die Ostsee-Zeitung weist zwar größtenteils mehr platt-

deutschthematisierende Artikel als ihre ostfriesischen Pendants auf, der Untersuchungs-

gegenstand hat pro Ausgabe allerdings einen merklich größeren Umfang zu bieten, sodass 

die ungefähr 81500 Artikeln pro Monat die Gewichtung der hohen Anzahl relevanter Ar-

tikel herabsetzen.269 Die mit Abstand höchsten Werte sind im AfH zu finden und belaufen 

sich auf 0,93 Prozent in den Jahren 2008 und 2012 sowie sogar 1,29 Prozent im aktuells-

ten Untersuchungsjahr 2017.270 Diese resultieren aus hohen relevanten Artikezahlen im 

Vergleich zu eher geringen Gesamtartikeln pro Auflage.  

                                                           
262 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 5 (Anhang). 
263 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 3 (Anhang). 
264 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 6 (Anhang). 
265 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 5 (Anhang). 
266 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 7-10 (Anhang). 
267 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 9 (Anhang). 
268 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 8, 10 (Anhang). 
269 Vgl. Arendt: Niederdeutschdiskurse 2010, S.225. 
270 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 7 (Anhang). 
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Je nach Untersuchungsobjekt und Untersuchungsmonat thematisieren durchschnittlich 

ungefähr ein bis zwei Artikel jeder Ausgabe plattdeutsche Themen in hochdeutschen Tex-

ten. Allein die ostfriesische Sportart Boßeln, wird in den ON mit drei bis vier Artikeln 

pro Ausgabe aufgegriffen. Natürlich ist dort durch sportliche Wettkämpfe eine andere 

Interessenlage und damit eine abwechslungsreiche Möglichkeit zum Berichten vorhan-

den. Aber dieser Vergleich verdeutlicht die Möglichkeit ostfriesische Kulturgüter aktiv 

in die Berichterstattung einzubauen, im Speziellen unter Berücksichtigung, dass sich in 

einigen Monaten der EZ plattdeutschthematisierende Artikel durchschnittlich sogar nur 

in jeder zweiten Ausgabe finden.  

Es kann zwar konstatiert werden, dass eine Berichterstattung über das Plattdeutsche in 

allen untersuchten ostfriesischen Tageszeitungen vorhanden ist, deren geringer Umfang 

von unter einem Prozent allerdings berücksichtigt werden muss. Da dieser Anteil sich 

auch in der einzigen vergleichbaren Analyse von Arendt für die Ostsee-Zeitung zeigte, 

heben sich die ostfriesischen Tageszeitungen aus quantitativer Sicht nicht von dieser ab 

und nehmen in diesem Bereich keine außergewöhnliche Stellung ein. Die Unterschiede 

zwischen den jeweiligen Untersuchungsobjekten sind jedoch eklatant. Während die EZ 

nur wenige plattdeutschthematisierende Artikel in ihre Ausgaben einbaut, berichtet der 

AfH überdurchschnittlich viel über die Regionalsprache.  

Insgesamt sind sowohl die Untersuchungsmonate als auch -Jahre Schwankungen unter-

worfen, die oberflächlich betrachtet kaum ein Schema aufzeigen, allerdings teilweise auf 

bestimmte Aktionen von lokalen Institutionen, wie den Plattdüütskmaant, hindeuten. Die 

Diskrepanzen lassen sich womöglich mit kulturellen und gesellschaftlichen Schwankun-

gen des Plattdeutschen in der Öffentlichkeit erklären. Je aktiver die Regionalsprache im 

lokalen Alltag auftritt, desto mehr Artikel werden veröffentlicht. Je nach Verbreitungs-

raum und Zeitpunkt variiert somit die Anzahl relevanter Artikel in den unterschiedlichen 

Monaten, Jahren und Untersuchungsobjekten. Demzufolge ist es aus Sicht der Regional-

sprachenschützer erfreulich, dass immerhin zwei der vier untersuchten Tageszeitungen 

einen deutlichen Anstieg an plattdeutschthematisierenden Artikeln in den letzten zehn 

Jahren erkennen lassen.  

Diese Erkenntnisse und bisherigen Einschätzungen über den Stellenwert der plattdeutsch-

thematisierenden Artikel sollen im Folgenden Anstoßpunkte für die quantitative Analyse 

der plattdeutschen Artikel in den ostfriesischen Tageszeitungen ermöglichen. Dabei steht 
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besonders im Fokus, ob die plattdeutschen Artikel in einem ähnlichen Verhältnis zur Ge-

samtanzahl der Artikel auftreten, welche Rolle die EZ oder AfH als Zeitungen mit über-

durchschnittlich wenigen beziehungsweise vielen plattdeutschen Themen dabei einneh-

men und ob sich die bisherigen Analyseergebnisse hinsichtlich quantitativ starker wie 

schwacher Monate und Jahre ebenfalls für plattdeutsche Artikel bestätigen. 

    5.2 Plattdeutsche Texte 

Das Korpus B besteht aus insgesamt 493 Artikeln in plattdeutscher Sprache, die insge-

samt in den vier ostfriesischen Tageszeitungen in den Monaten Januar, April und Sep-

tember der Jahre 2008, 2012 und 2017 veröffentlicht wurden.271 Damit nehmen plattdeut-

sche Artikel in den Untersuchungsobjekten lediglich etwas mehr als ein Drittel des Kor-

pus A und damit derjenigen Texte ein, die über die Regionalsprache berichten. Eine hö-

here Anzahl der plattdeutschen Artikel als die plattdeutschthematisierenden Artikel 

konnte allerdings nicht erwartet werden. Die Tageszeitungen veröffentlichen ihre Ausga-

ben in hochdeutscher Sprache und informieren ihre Leserschaft über die aktuellsten poli-

tischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Themen in der Welt sowie der Region, 

die in Ostfriesland mit dem Plattdeutschen eng verknüpft ist.272 Im Rahmen der alltägli-

chen journalistischen Arbeit begegnen die Redakteure dementsprechend immer wieder 

plattdeutschen Themen, die sie in ihre Berichterstattung einbeziehen. Die Publikation von 

Artikeln in plattdeutscher Sprache setzt vordergründig die Überwindung der Hürde vo-

raus, eine andere Sprache als die Ausgabesprache in die Zeitung zu integrieren. Erschwe-

rend kommt hinzu, dass für das Plattdeutsche „der Terminus der Nahsprache geprägt wor-

den [ist], der darauf verweist, dass Niederdeutsch vor allem im privaten Bereich […] ver-

wendet wird, jedoch kaum in offiziellen oder öffentlichen Kontexten.“273 Ursächlich da-

für ist der vordergründig mündliche Charakter der Regionalsprache, der für viele Redak-

teure und Leser ein ungewohntes Bild in der Zeitung abgeben dürfte.274 Auch das redak-

tionelle Ziel, alle Leser mit ihren Artikeln zu erreichen, könnte einen Entschluss gegen 

eine Vielzahl plattdeutscher Artikel entscheidend beeinflussen, wie sich aus der Stellung-

nahme des ON-Chefredakteurs herauslesen lässt: „Eine Leserin hat sich bei einer 

                                                           
271 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 18 (Anhang). 
272 Vgl. Herrmann: Im Dienste 1993, S.95f. 
273 Schröder: Plattdeutsch. In: Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Zwischen Kulturauftrag 2010, S.25-27. 
274 Vgl. Sanders: Sachsensprache 1982, S.220. 
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Ausstellung auf einer Messe beschwert, warum die Texte auf Plattdeutsch geschrieben 

sind und man nicht wenigstens die Übersetzung danebenstellen würde.“275  

Auf der anderen Seite generieren einer These des BfN zufolge redaktionelle Beiträge auf 

Plattdeutsch eine besondere Aufmerksamkeit und sorgen für eine stärkere Leserbin-

dung.276 Zudem kann durch die Vitalität der Regionalsprache eine Nähe zur Leserschaft 

hergestellt werden, die allerdings die Gefahr birgt, dass sich ausschließlich die ältere Ge-

neration angesprochen fühlt, während die jüngeren Leser sich im schlechtesten Fall ab-

wenden, wie Bergmann von der EZ feststellt: „Viele aus der älteren Generation sprechen 

es, viele aus der jungen Generation nicht. Aber sie wissen, dass es Plattdeutsch gibt.“277 

Die abwägenden Äußerungen der Redaktionsleitungen über die Einbindung von platt-

deutschen Artikeln verdeutlichen im Gegensatz zu den plattdeutschthematisierenden Ar-

tikeln einen bewussten Umgang mit Texten, die auf Plattdeutsch verfasst wurden, und 

erklärt die Diskrepanz zwischen den Werten des Korpus A und des Korpus B. 

Wie auch schon bei der quantitativen Analyse der plattdeutschthematisierenden Artikel 

verteilt sich auch die Gesamtzahl des Korpus B und damit der plattdeutschen Artikel nicht 

gleichmäßig auf die vier Zeitungen, sondern variiert stark und weist dabei noch eklatan-

tere Unterschiede auf als beim Korpus A. Während die OZ und die EZ in den insgesamt 

neun Untersuchungsmonaten mit 34 und 39 plattdeutschen Artikeln lediglich einen rela-

tiv niedrigen zweistelligen Wert erreichen, publizierte der AfH im gleichen Zeitraum un-

gefähr 100 Artikel mehr in der Regionalsprache. Diesen Zahlenwert wiederum über-

trumpft die ON mit circa der doppelten Anzahl von 290 plattdeutschen Artikeln.278 Dieser 

Höchstwert übersteigt den Tiefstwert der Artikel in der OZ sogar um mehr als das Acht-

fache, während die Differenz beim Korpus A zwischen der Zeitung mit der geringsten 

und der höchsten Anzahl an plattdeutschthematisierenden Artikeln nur ungefähr das Dop-

pelte betrug.279  

Demzufolge räumen die ostfriesischen Tageszeitungen den plattdeutschen Artikeln sehr 

unterschiedlich viel Platz in ihren Ausgaben ein und verdeutlichen ausgehend von der 

Höhe des Wertes relevanter Artikel ihre Position gegenüber der Regionalsprache, die sich 

                                                           
275 Kapitel 8.3: Stellungnahme 2: Ostfriesische Nachrichten (Anhang). 
276 Vgl. Bundesrat für Niederdeutsch: Medienprogramm Plattdeutsch. In: Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Zwi-

schen Kulturauftrag 2010, S.15. 
277 Vgl. Kapitel 8.3: Stellungnahme 4: Ergänzung der Emder Zeitung (Anhang). 
278 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 18 (Anhang). 
279 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 1 (Anhang). 
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insbesondere im Korpus B durch die bewusste und aktive Einbindung plattdeutscher Ar-

tikel erkennen lässt. Bei der EZ bestätigt sich zu diesem Zeitpunkt der Analyse mit ledig-

lich 39 relevanten Artikeln im Korpus B, ausgehend von dem im Korpus A festgestellten 

geringsten Wert aller Zeitungen, die Vermutung eines niedrigen Stellenwertes des Platt-

deutschen. Dabei betont der EZ-Chefredakteur in seinen Stellungnahmen die Relevanz 

der Regionalsprache für die Zeitung und ihre Leserschaft mit der Zielvorgabe, „den Le-

sern, die Plattdeutsch sprechen, Gelegenheit [zu] geben, ihre Mundart in unserer Zeitung 

wiederzufinden.“280 Bei der OZ zeigt sich ein zweigeteiltes Bild. Während beim Korpus 

A die OZ den zweithöchsten Wert einnimmt, haben sich im Korpus B nur 34 Artikel 

erfassen lassen. Wie bereits bei der EZ verspricht auch der OZ-Chefredakteur Heitmann 

einen hohen Stellenwert des Plattdeutschen, der sich in der quantitativen Untersuchung 

der plattdeutschen Artikel indessen nicht bewahrheiten konnte: „Das Plattdeutsche hat in 

der Ostfriesen-Zeitung eine besondere Bedeutung. Weil es die Regionalsprache ist, fin-

den sich bei uns immer wieder plattdeutsche Beiträge.“281  

Deutlich differenzierter und kritischer der Präsenz des Plattdeutschen in seiner Zeitung 

gegenüber zeigt sich der ON-Chefredakteur Schmidt, indem er erwähnt, dass die Zeitung 

zwar mit vielen plattdeutschen Artikeln aufwarten könne, aber er aufgrund seiner Erwar-

tung einer schlechten Lesequote nicht abgeneigt sei, den Anteil an plattdeutschen Artikeln 

zu reduzieren.282 Die hohe Anzahl an plattdeutschen Artikeln bestätigt sich durch den mit 

Abstand höchsten Wert von 290 Artikeln,283 der nur sehr geringfügig von dem ON-Wert 

des Korpus A abweicht,284 während bei den drei anderen untersuchten Zeitungen, wie 

oben festgestellt, eine erhebliche Differenz zwischen den beiden Korpora besteht. Als 

bemerkenswerte Erkenntnis kann allerdings konstatiert werden, dass der Vertreter der 

Tageszeitung mit den höchsten Werten im Korpus B deutlich kritischer mit den eigenen 

plattdeutschen Beiträgen umgeht, als die Redaktionen der anderen ostfriesischen Lokal-

blätter. Die AfH-Redakteurin Hinrichs betont, wie schon zuvor die Vertreter der anderen 

Zeitungen, die hohe Identifikation mit der Regionalsprache, die in der Wittmunder Zei-

tung zum Ausdruck komme: „Insgesamt hat das Plattdeutsche in unserer Zeitung einen 

hohen Stellenwert.“285 Mit 130 Artikeln konnte der zweithöchste Wert gemessen 

                                                           
280 Kapitel 8.3: Stellungnahme 4: Ergänzung der Emder Zeitung (Anhang). 
281 Kapitel 8.3: Stellungnahme 5: Ostfriesen-Zeitung (Anhang). 
282 Vgl. Kapitel 8.3: Stellungnahme 2: Ostfriesische Nachrichten (Anhang). 
283 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 18 (Anhang). 
284 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 1 (Anhang). 
285 Kapitel 8.3: Stellungnahme 1: Anzeiger für Harlingerland (Anhang). 
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werden,286 sodass sich in Kombination mit dem hohen Wert der plattdeutschthematisie-

renden Artikel des Korpus A287 Hinrichs Einschätzung eher bestätigen lässt, als die Aus-

sagen der EZ- beziehungsweise OZ-Vertreter über den Stellenwert des Plattdeutschen in 

ihren Zeitungen. 

Obwohl in der EZ die wenigsten plattdeutschen Artikel im Untersuchungszeitraum nach-

gewiesen wurden, ist diese Zeitung das einzige Untersuchungsobjekt, das aus diachroner 

Perspektive ein Wachstum verzeichnen kann. Während im Jahr 2008 jeden Monat kon-

stant nur ein Artikel auf Plattdeutsch veröffentlicht wurde, liegt der Durchschnittswert 

vier Jahre später bereits bei 4,8 Artikeln pro Monat und steigert sich 2017 auf 7,6 monat-

liche plattdeutsche Beiträgen.288 Diese Entwicklung könnte mit der Einflussnahme des 

Chefredakteurs zusammenhängen, der 2014 diesen Posten übernahm und eigenen Aussa-

gen zufolge seitdem aktiv das Plattdeutschangebot in der Zeitung fördert: „Ich selbst 

komme aus Westfalen, wo auch Platt gesprochen wird. Ich habe es aber leider nie gelernt. 

[…] Deswegen möchte ich in Emden dafür sorgen, dass die Sprache nicht in Vergessen-

heit gerät.“289 Im Fall der EZ bestätigt sich die These, dass statt des Einflusses staatlicher 

Stellen in der Praxis eher Eigeninitiative der Journalisten für eine aktive Präsenz des Platt-

deutschen in den Printmedien verantwortlich ist. Bergmann zog einen Nutzen aus seiner 

Position als Chefredakteur, regte eine redaktionsinterne Diskussion über die Thematik an 

und setzte sich letztendlich gegen kritische Stimmen durch: „Intern bin ich damit übrigens 

auf Widerstand gestoßen. Einige Kollegen meinten, Platt in der Zeitung sei zu altbacken, 

nicht modern genug und niemand würde es lesen wollen. Das sehe ich vollkommen an-

ders.“290 

Während sich in der EZ die Menge plattdeutscher Artikel von niedrigem Niveau ausge-

hend bis 2017 leicht gesteigert hat, ist dieser Wert in allen drei anderen Zeitungen zumin-

dest im Vergleich der letzten beiden Untersuchungsjahre 2012 und 2017 tendenziell rück-

läufig. Die Anzahl relevanter Artikel steigert sich zwar von 4,6 Artikeln im Jahr 2008 

geringfügig auf 6 Artikel im Jahr 2012, fällt dennoch im Jahr 2017 beträchtlich auf 0,6 

Artikel, da in den drei Untersuchungsmonaten nur zwei plattdeutsche Artikel erschienen 

sind.291 Eine ähnliche Tendenz, bei allerdings deutlich höheren Gesamtwerten, zeigt sich 

                                                           
286 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 18 (Anhang). 
287 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 1 (Anhang). 
288 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 21 (Anhang). 
289 Kapitel 8.3: Stellungnahme 3: Emder Zeitung (Anhang). 
290 Kapitel 8.3: Stellungnahme 4: Ergänzung der Emder Zeitung (Anhang). 
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beim AfH, dessen Höchstwert mit 27,6 Artikeln ebenfalls im Jahr 2012 erreicht ist und 

2017 mit 7 Artikeln knapp unter den Anfangswert von 2008 zurückfällt.292 Auch bei den 

ON reduziert sich die Anzahl an Texten von 2012 zu 2017 um 3,3 Artikel. Allerdings 

sind die Jahresdurchschnittswerte, die sich zwischen 28,6 und 35,6 plattdeutschen Arti-

keln pro Monat bewegen, so hoch, dass die Schwankungen zwischen den Jahreswerten 

als minimal eingeschätzt werden können.293  

Auch innerhalb der Jahre ist bei der ON größtenteils eine Stabilisierung der Werte fest-

stellbar, wie sich insbesondere in den Jahren 2008 und 2017 zeigt, in denen zwischen den 

Untersuchungsmonaten mit dem geringsten und dem höchsten Wert lediglich drei Artikel 

liegen.294 Diese Tatsache könnte ein mögliches Indiz für festgelegte, beständige und von 

der Leserschaft gut angenommene plattdeutsche Rubriken sein, die auf eine konstante 

Förderung der Regionalsprache durch plattdeutsche Artikel mindestens seit dem Jahr 

2008 hindeuten würde. Auch in der EZ weisen die Untersuchungsmonate innerhalb der 

drei Jahre konstante Werte auf. Im Jahr 2008 veröffentlichte die EZ einen Artikel pro 

Monat, 2012 erschienen bereits 4 oder 5 Artikel und 2012 letztendlich 7 oder 8 Artikel 

auf Plattdeutsch.295 Die beständigen Werte untermauern die These einer aktiven und ge-

wollten sukzessiven Steigerung des Stellenwertes plattdeutscher Artikel in der EZ, die 

ausgehend vom Posten des Chefredakteurs vorangetrieben wird. Größere Abweichungen 

lassen sich hingegen bei den Werten der OZ und des AfH feststellen. Die erstgenannte 

auflagenstärkste ostfriesische Tageszeitung lässt ausschließlich im Jahr 2017 eine Konti-

nuität innerhalb der Artikelzahl der Untersuchungsmonate erkennen, indem plattdeutsche 

Artikel fast vollständig fehlen.296  

Beim AfH sticht vor allem der September des Jahres 2012 heraus. Mit 62 plattdeutschen 

Artikeln ist absolut der höchste Wert im Untersuchungszeitraum für alle Zeitungen er-

reicht, der sich zudem besonders stark von den zwei weiteren untersuchten Monaten in-

nerhalb dieses Jahres abhebt.297 Während beim Korpus A der September als Monat mit 

auffällig vielen plattdeutschthematisierenden Artikeln auf den Plattdüütskmaant hindeu-

tet, deutet im Korpus B ausschließlich der genannte Wert des AfH auf die gesamtostfrie-

sische Aktion hin. Die äußerst aktive Beteiligung der Wittmunder Zeitung am 
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Plattdüütskmaant konnte scheinbar nicht als Erfolg gewertet werden, da zumindest im 

Jahr 2017 die Anzahl plattdeutscher Artikel um 53 Artikel sank und sich wieder an die 

vorherigen Untersuchungsmonate anglich.298 Für alle vier ostfriesischen Tageszeitungen 

lässt sich die Behauptung aufstellen, dass die Redaktionen offensichtlich zwar größten-

teils über den Plattdüütskmaant auf Hochdeutsch berichten, diesen jedoch nicht durch 

zusätzliche Beiträge auf Plattdeutsch unterstützt haben.  

Eine bedeutende Ähnlichkeit zum Korpus A der plattdeutschthematisierenden Artikel 

stellt hingegen das Verhältnis zur Gesamtmenge aller monatlichen Artikel dar. Der pro-

zentuale Anteil plattdeutscher Artikel ist ebenfalls als äußerst gering einzuschätzen und 

da das Korpus B deutlich weniger Texte als das Korpus A umfasst, bewegen sich die 

meisten Werte dementsprechend sogar unter einem halben Prozent der Gesamtartikel. Die 

niedrigsten Werte lassen bei der OZ mit 0,01 Prozent299 sowie bei der EZ mit 0,02 Pro-

zent300 beziffern, die jeweils aus einer sehr geringen Anzahl an plattdeutschen Artikeln 

resultieren. Bei der OZ vermindert sich zudem die ohnehin geringe Anzahl an plattdeut-

schen Artikeln aufgrund der hohen Gesamtartikelzahl der größten ostfriesischen Tages-

zeitung. Dagegen sind beim AfH höhere Prozentwerte erkennbar, die von 0,16 bis 0,58 

Prozent reichen.301 Die Diskrepanz zwischen den Prozentwerten des Korpus B und des 

Korpus A, zum Beispiel im Jahr 2008, in dem die plattdeutschen Artikel dem Fünffachen 

an plattdeutschthematisierenden Artikeln gegenüber stehen, dokumentiert erneut das Un-

gleichgewicht zwischen der Berichterstattung über die Regionalsprache und dem Vor-

kommen plattdeutscher Artikel. In den ON ist hingegen sogar ein leichtes Übergewicht 

der Prozentzahlen des Korpus B in den Jahren 2008 und 2012 gegenüber dem Korpus A 

erkennbar.302 Die Werte pendeln sich dabei konstant zwischen 0,61 und 0,75 Prozent ein 

und heben sich mit Ausnahme des Jahres 2012 beim AfH unverkennbar von den prozen-

tualen Angaben der anderen Zeitungen ab. Mögliche Gründe für die geringen Textanteile 

nennt ein Redakteur der Oldenburgischen Volkszeitung, indem er die maßgebliche Ein-

bindung von hochdeutschem Agenturmaterial, die geringen plattdeutschen Sprach- und 

Schreibkenntnisse der Redaktionen sowie mangelnde Rückmeldungen der Leserschaft 

über die Anzahl plattdeutscher Artikel anspricht.303 Diese These und die während der 

                                                           
298 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 19 (Anhang). 
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quantitativen Analyse festgestellten vorläufigen Erkenntnisse sollen in der folgenden 

qualitativen Auswertung berücksichtigt und wieder aufgegriffen werden.  

6. Quantitativ-qualitative Analyse: Ergebnisse und Auswertung 

Auf die quantitative Analyse folgt im zweiten zentralen Analyseschritt die quantitativ-

qualitative Analyse der journalistischen Darstellungsformen, in der die Inhalte der Artikel 

im Vordergrund stehen. Angelehnt an die Vorgehensweise des vorherigen Kapitels wer-

den dafür zunächst die plattdeutschthematisierenden Artikel nach Textthemen unterteilt, 

deren Verhältnisse in Relation gesetzt sowie Prototypen vorgestellt, um anschließend die 

Artikel auf Plattdeutsch in gleicher Weise zu analysieren.   

    6.1 Hochdeutsche Texte mit plattdeutschen Thematisierungen 

Die bereits vorgenommene quantitative Auswertung der Ergebnisse des Korpus A lässt 

zwar Aussagen über die Entwicklungen des Plattdeutsch-Aufkommens in den untersuch-

ten Zeitungen zu, kann jedoch auf die inhaltliche Präsentation der Artikel sowie die zent-

rale Darstellung der Regionalsprache in diesen Texten keinen Bezug nehmen. Aufgrund 

dessen soll das Korpus in diesem Abschnitt einer Textthemenklassifizierung unterzogen 

werden, um über die Art und Gewichtung der Themenfelder Rückschlüsse zum Beispiel 

auf die maßgebende Darstellungsweise der Regionalsprache in den Artikeln und damit 

einhergehend auf die inhaltliche Bedeutung der Sprache in den untersuchten Zeitungen 

ziehen zu können.  

In der quantitativen Analyse zeigten sich in allen vier Untersuchungsobjekten platt-

deutschthematisierende Artikel, deren Anteile an der Anzahl aller Artikel jedoch je nach 

Zeitung stark schwanken. Die daraus resultierenden Zwischenergebnisse eines hohen 

Stellenwertes durch viele Artikel beim AfH sowie eines niedrigen Stellenwertes durch 

wenige Artikel bei der EZ können durch eine inhaltsanalytische Auswertung verfestigt 

oder verworfen werden, je nachdem welche Themenfelder in den Korpora der Lokalblät-

ter überwiegen. Bei der Textthemenklassifizierung wurden alle 1257 Artikel des Korpus 

A in fünf Themenfelder unterteilt.304 Obwohl Arendts Themenfelder305 sich während der 

Analyse auch für die ostfriesischen Artikel als zutreffend herausstellten, erwiesen sich 

die thematischen Abgrenzungen in einigen Fällen als äußerst gering, sodass die journa-

listische Darstellungsform sowie die Textlänge der Artikel als zusätzliche Kriterien zur 
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eindeutigeren Einteilung in die quantitativ-qualitative Analyse aufgenommen wurden.306 

Im Folgenden wird jeweils ein Artikel aus jedem der fünf Themenfelder vorgestellt, um 

deren Eigenschaften, Unterschiede sowie Relevanz für das Plattdeutsche aufzuzeigen. 

Die Zeitungsartikel, die dem TF 1A zugeordnet wurden, beschäftigen sich als Kernthema 

mit dem Plattdeutschen sowie zusätzlich meist als Subthema mit dem Spracherhalt307 be-

ziehungsweise den Maßnahmen, um diesen zu fördern oder mit Problemen, die sich dabei 

ergeben. Da diese Thematik für eine regionale Tageszeitung als durchaus komplex be-

zeichnet werden kann, nehmen Artikel zur plattdeutschen Sprache und zum Spracherhalt 

in der Regel einen verhältnismäßig großen Umfang ein,308 indem eine halbe bis zur einer 

Seite zur Verfügung gestellt wird und der Autor eines oder mehrere Bilder als Blickfang 

einbaut. Damit dürfte ein Großteil der Leserschaft den Artikeln dieses TF saufgrund der 

optischen Auffälligkeiten und des Umfangs zumindest eine anfängliche Aufmerksamkeit 

schenken. Ein Beispiel dafür bietet ein Interview aus dem September 2017 und damit dem 

aktuellsten Untersuchungsmonat, das die ON mit einer Bloggerin führten, die regelmäßig 

über die Regionalsprache Plattdeutsch im Internet berichtet.309 Allein durch die Einbin-

dung dieses neuen Mediums als Subthema könnte das Interesse jüngerer Leser geweckt 

worden sein. Die interviewte Schweizer Sprachwissenschaftlerin bezieht Stellung zur 

Entwicklung der plattdeutschen Sprachkenntnisse in Ostfriesland, die Probleme der Re-

gionalsprache und mögliche Lösungsansätze, sodass die Leserschaft auf komplexe, aktu-

elle und differenzierte Weise über den Stand der Regionalsprache informiert wird. Dass 

bei einigen Fragen ein persönlicher Bezug hergestellt wird sowie subjektive Einschätzun-

gen gefordert werden, ist sowohl den Eigenschaften der Regionalzeitungen als auch der 

journalistischen Darstellungsform des Interviews geschuldet310 und schränkt den vorran-

gigen Bezug zur Sprache in diesem Artikel nur unwesentlich ein.  

Als durchschnittlich deutlich kürzer als die Interviews zeigen sich Kommentare seitens 

der Leserschaft oder der Redaktion, wie der Beitrag eines EZ-Journalisten aus dem April 

2017 bestätigt.311 Meist ausgehend von einem vorherigen Bericht beurteilen die Autoren 

ihre Haltungen und Einstellungen zur Sprache und weniger zu möglichen plattdeutschen 

Aktivitäten, die in den bezugnehmenden Artikel thematisiert werden: „Anglizismen oder 
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andere sprachliche Auswüchse der Jugendsprache waren gestern. Ein Hoch auf Platt-

deutsch.“312 Interviews und Kommentare bieten sich in Bezug auf die plattdeutsche Spra-

che an, da die Thematik aufgrund der regionalen Identität eine Vielzahl von Lesern be-

trifft, diese teilweise eine vorgefertigte Meinung zu dem Sachverhalt besitzen und zudem 

eine starke Emotionalisierung innerhalb der Bevölkerung vorherrscht, sodass persönliche 

Äußerungen eine hohe Leserquote versprechen. 

Aber auch weniger wertende Artikel lassen sich in Form von Berichten, jedoch eher we-

niger als Sachtexte, wie Arendt die Kategorie bei ihrer Analyse klassifiziert,313 in den 

Tageszeitungen finden. Häufig ausgehend von regionalen Aktionen oder Persönlichkei-

ten findet die Regionalsprache Einzug in die Untersuchungsobjekte, wie beispielsweise 

bei einem Artikel über die Amtseinsetzung der Plattdeutschbeauftragten im Raum Witt-

mund im AfH.314 Im Zuge dieser Zeremonie berichtet die Zeitung auf Basis der Aussagen 

der Beauftragten über den negativen Trend bei aktiven Sprechern sowie über Forderun-

gen an die Politik und Bildungseinrichtungen, die plattdeutsche Sprache intensiver zu 

fördern und zu integrieren. 

Ebenso wie die Artikel des TF 1A thematisieren die Texte des TF 1B in zentraler Weise 

Plattdeutsch. Dabei steht allerdings weniger die Sprache im Vordergrund, sondern eher 

Aktivitäten von Einzelpersonen oder gesellschaftlichen Vereinigungen, wie Vereine, 

Schulen oder Theatergruppen, die das Plattdeutsche tangieren. Diesem TF wurden zudem 

ausschließlich umfangreiche Artikel zugeordnet, die einen kontinuierlichen Bezug zur 

Regionalsprache aufweisen.315 Diese Kriterien erfüllt zum Beispiel ein Artikel des AfH, 

der über den ersten Plattdüütsk Dag in Esens im Jahr 2017 auf einer Dreiviertelseite be-

richtete.316 Der Autor geht zwar auf die Regionalsprache ein, bietet der Leserschaft einige 

Zusatzinformationen zur Sprache an und erwähnt, dass „vielerorts und zu vielen Anlässen 

Plattdeutsch gesprochen“317 wird, rückt jedoch das Rahmenprogramm in den Mittelpunkt, 

indem er über die plattdeutschen Aktionen in Form einer Lesung, eines Theaterstücks und 

eines Bandauftritts jeweils kurz informiert. 
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Üblich für dieses TF sind allerdings etwas kürzere Berichte, die immer noch darstellungs-

formspezifische Eigenschaften wie Hintergrundinformationen und Ausführlichkeit im 

Gegensatz zu Meldungen und Nachrichten aufweisen,318 jedoch auf circa einer halben 

Seite Aktivitäten von Vereinen oder Institutionen mitteilen. Als plakativ dafür erweist 

sich ein Bericht ebenfalls aus dem AfH über einen zweisprachigen Waldkindergarten.319 

Ausgangspunkt für den Artikel war der Auftritt eines plattdeutschen Gesangsduos, dessen 

Zusammensetzung und musikalisches Repertoire beschrieben wird. Darüber hinaus be-

richtet der Autor über die Philosophie des Kindergartens, die Vorgehensweise, die platt-

deutsche Sprache in der Einrichtung zu erwerben sowie die Fortschritte einiger Kinder 

beim Spracherwerb und stellt damit die Institution beziehungsweise die Musikgruppe in 

den Vordergrund, die jedoch direkt mit der Regionalsprache in Verbindung stehen. 

Das TF 1C wird primär durch Artikel meist mittleren bis kürzeren Umfang zu plattdeut-

schen Veranstaltungen bestimmt. Häufig treten sie als Meldung oder Kurzmeldung mit 

einer einstelligen Anzahl an Sätzen auf320 und beziehen sich thematisch entweder auf 

Vorankündigungen oder kurze Rückblicke in Bezug auf plattdeutsche Veranstaltungen 

oder Aktivitäten.321 Die ON kündigen im Januar 2008 in einer Spalte eine plattdeutsche 

Band an, indem Zeit, Ort und Eintrittspreis genannt werden. Zusätzlich wird die Band in 

zwei Sätzen näher beschrieben und der Besuch der Veranstaltung der Leserschaft nahe-

gelegt: „Laway wird wieder mit plattdeutschen Texten und mitreißender Musik einen ab-

wechslungsreichen Abend gestalten.“322 Hauptverantwortlich dafür sind die positiv kon-

notierten Adjektive, die eine emotionalisierende Wirkung besitzen und bei Arendt unter 

dem Begriff Begeisterungstopos zusammengefasst wird.323 Dieser findet wiederum in ei-

ner Vielzahl von Artikeln des TF C Anwendung. 

Ergänzend zu den relativ prägnanten Vorankündigungen und Rückblicken auf plattdeut-

sche Veranstaltungen wurden auch längere Artikel, zum Beispiel im Berichtformat, in 

dieses TF eingeordnet, wenn ausschließlich ein singulärer Bezug zum Plattdeutschen in 

den entsprechenden Artikeln erkennbar ist. 2012 berichteten die ON über Marketingvor-

schläge der beauftragten Agentur für das neue Auricher Hallenband. Neben der Kritik an 

dem plattdeutschen Namensvorschlag De Baalje konzentriert sich der Artikel ebenfalls 
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auf die Bemängelung des Logos beziehungsweise der Vergabe an ein nicht-ortsansässiges 

Unternehmen,324 sodass sich nur ein Abschnitt des Artikels mit dem Thema Plattdeutsch 

auseinandersetzt. 

Das TF 1D kennzeichnet Veranstaltungshinweise und -tipps, die sehr kurz ausfallen und 

in den Regionalzeitungen häufig gemeinsam mit anderen Hinweisen auf einer der ersten 

Seiten jeder Ausgabe gelistet werden.325 „Die Lexeme plattdeutsch und niederdeutsch 

fungieren hier als Attribut und kennzeichnen Teile kultureller oder religiöser Veranstal-

tungen näher.“326 Bei der OZ finden sich in der Rubrik Der direkte Draht mehrere kleine 

Informationen wieder, von denen der erste Hinweis plattdeutsche Andachten im Radio 

betrifft und ausschließlich der Pastor, der Radiosender sowie die Uhrzeit als relevanteste 

Informationen in lediglich einem Satz vermittelt werden.327 Einen deutlich geringeren 

Anteil am TF 1D nehmen Werbeanzeigen ein, die beispielsweise Bücher mit plattdeut-

schem Bezug anpreisen oder von Theatergruppen geschaltet werden, um Aufmerksam-

keit zu generieren. So nennt die Plattdeutsche Bühne Wittmund stichpunktartig aus-

schließlich den Titel des Theaterstücks sowie Datum und Uhrzeit der Premiere und der 

nächsten Vorstellung.328 

Beim TF 1E beschränkt sich der Bezug zum Plattdeutschen auf „ein Attribut in einem 

Satz innerhalb eines themenfremden Textes.“329 Artikel dieses TF sind in der Regel lange 

bis sehr lange Artikel in Form eines ausführlichen Berichts, einer Reportage, eines Port-

räts oder Interviews.330 Die Verbindung zum Plattdeutschen lässt sich im TF 1E als äu-

ßerst gering einstufen. So dient die Regionalsprache in einem Artikel der OZ als Kon-

trastprogramm zur rheinischen Kultur: „Kölsch kann man trinken und sprechen. Platt 

sprechen und Kölsch trinken kann man aber auch. Kölle Alaaf. Wenn die Karnevalisten 

beim Rosenmontagszug […] die Massen grüßen, sind auch wieder Ostfriesen dabei.“331 

Zudem nutzen die Autoren den Ausdruck plattdeutsch regelmäßig als schmückendes Ele-

ment bei der Beschreibung von Personen, wie sich an einem Porträt über Ina Müller 
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erkennen lässt: „Das Etikett Kultmoderatorin hat sich die musikalische Talkerin mit dem 

plattdeutschen Einschlag redlich ‚ersabbelt‘.“332 

Je nach Gewichtung der Themenfelder innerhalb der einzelnen Tageszeitungen lässt sich 

ein tendenzieller Stellenwert in Bezug auf plattdeutschthematisierende Themen ausma-

chen. Bei einer hohen Anzahl von Artikeln in den Themenfeldern 1A und 1B würden 

zum Beispiel Bezüge zur Charta oder zu Spracherhaltungsmaßnahmen eine Sensibilisie-

rung der Leserschaft für die Regionalsprache und ihrem bedrohten Zustand ermöglichen. 

Zudem würden Berichte von plattdeutschen Aktivitäten deren Aufmerksamkeit erhöhen, 

gesellschaftlich noch stärker legitimieren und daraus resultierend eventuell für einen wei-

teren Zuwachs an plattdeutschen Aktionen und Teilnehmern sorgen. Die Themenfelder 

1C und 1D konzeptualisieren hingegen das Plattdeutsche ausschließlich als Kulturgut und 

erhöhen bei einer hohen Anzahl damit die Gefahr, dass die Leserschaft die Sprache als 

solche nicht mehr wahrnimmt.333 Aufgrund des geringen Textumfangs generieren diese 

Themenfelder allerdings verhältnismäßig wenig Aufmerksamkeit. Beim TF 1E werden 

hingegen meist unterbewusst Vorurteile über die Regionalsprache geschürt, die Assozia-

tionen des Plattdeutschen mit Begriffen wie Heimat oder Küste stärken und damit gleich-

zeitig einen realistischen, umfassenden Blick auf die Sprache verhindern.334 Viele Artikel 

in diesem TF würden auf ein Bild der Sprache hindeuten, in dem das Plattdeutsche vor-

wiegend eine Schmuckfunktion in den Printmedien besitzt, wie Arendt es in ihrer Analyse 

feststellt: „Die deutliche Zunahme der Textsorte E: Diverses kann dahingehend erklärt 

werden, dass es […] zunehmend populärer wird, sich oder etwas mit dem adjektivisti-

schen Attribut plattdeutsch zu schmücken.“335 

Ausgehend von der quantitativ-qualitativen Auswertung aller Artikel des Korpus A lässt 

sich jedoch konstatieren, dass letzteres Bild von den ostfriesischen Tageszeitungen nicht 

vermittelt wird. Während bei Arendts Analyse der Ostsee-Zeitung 43 Prozent aller Texte 

in die Kategorie E fallen,336 können dem zu dieser Kategorie kompatiblen TF 1E des 

Korpus A der vorliegenden Untersuchung nur 112 Artikel und damit unter 10 Prozent 

                                                           
332 Kapitel 8.1.2: Artikel 11: Kodderschnauze mit Sexappeal (Anhang). 
333 Vgl. Goltz, Reinhard: Plattdeutsch, die Medien und die Sprachencharta. In: Goltz, Reinhard/ Lesle, Ulf-

Thomas/ Möller, Frerk (Hrsg.): Zwischen Kulturauftrag und Unterhaltungsprogramm - Plattdeutsch in den 

Medien. In: Schriften des Instituts für niederdeutsche Sprache Nr.40. Leer 2010, S.38. 
334 Vgl. Adler/ Ehlers/ Goltz/ Kleene/ Plewina: Status und Gebrauch 2016, S.21f. 
335 Arendt: Niederdeutschdiskurse, S.231. 
336 Vgl. Arendt: Niederdeutschdiskurse, S.229. 
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aller Texte zugeordnet werden.337 Demnach nutzen die ostfriesischen Tageszeitungen 

Plattdeutsch äußerst selten als beiläufiges oder meist irrelevantes Attribut in themenfrem-

den Artikeln. Stattdessen vermitteln sie in ihren Artikeln tendenziell einen größeren the-

matischen Bezug zu der Regionalsprache, da in über 90 Prozent aller Texte eine konkrete 

Verbindung zum Plattdeutschen hergestellt wird, wie sich aus den addierten Werten der 

Themenfelder 1A bis 1D entnehmen lässt.338 

Mit 44 Prozent nehmen die Vorankündigungen beziehungsweise Rückblicke plattdeut-

scher Aktivitäten den größten Anteil am Korpus A ein. Dieses hohe Ergebnis des TF 1C 

verstärkt die weitverbreitete These einer aktiven und stark ausgeprägten kulturellen Vita-

lität des Plattdeutschen im ostfriesischen Raum.339 Zudem zeigt sich, dass einerseits viele 

regionale Aktionen mit plattdeutschem Themenschwerpunkt stattfinden und über einen 

hohen gesellschaftlichen Stellenwert verfügen, sodass diese regelmäßig auf den Regio-

nalseiten der Zeitungen thematisiert werden. Andererseits veranschaulichen auch die 

größtenteils längeren Artikel mit nur einem anteiligen Plattdeutsch-Bezug, die ebenfalls 

zum TF 1C zählen, die allgegenwärtige Rolle der Regionalsprache in der Region. Teil-

weise zeigt sich in diesen Artikeln die Intention, den Tourismus zu fördern und Ostfries-

land für Auswärtige eng mit bestimmten Traditionen, aber auch positiv ausgelegten Kli-

schees zu verknüpfen und von den vermittelten Vorstellungen zu profitieren,340 wie zum 

Beispiel der Artikel über das Hallenbad dokumentiert.341 In den meisten jener Artikel 

verkörpert Plattdeutsch jedoch eine selbstverständliche Komponente, die bei vielen The-

men berücksichtigt werden muss und aus diesem Grund als Subthema in vielen Artikeln 

Einzug hält, da die Regionalsprache Heimat, Tradition sowie Kultur symbolisiert und 

damit als „Mittel der Identitätsstiftung“342 für die heimische Bevölkerung eine wichtige 

Konstante einnimmt, die sich gerade Regionalzeitungen zu Nutze machen können. So 

kommen in einem Interview der EZ zum städtischen Erwerb einer neuen 

                                                           
337 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 13 (Anhang).  
338 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 13 (Anhang). 
339 Vgl. z.B. Biehl: Forschungsstand 1999, S.123. 
340 Vgl. Reershemius: Reconstructing 2010, S.33f. 
341 Vgl. Kapitel 8.1.2: Artikel 7: De Baalje – Düsseldorfer Agentur geht baden (Anhang). 
342 Plattdeutsch in Hamburg. Sprachwahl als Mittel zur Konstruktion lokaler Identität? In: Müns, Wolfgang 

(Hrsg.): Man mag sik kehrn un kanten, as man will, noch jümmer is der'n Eck, wo man ni wen is. 100. 

Jahrgang der Zeitschrift "Quickborn". Hamburg 2010, S.597f. 
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Kultureinrichtung der Journalist und der interviewte Lokalpolitiker aus dem Gespräch 

heraus auf die Bedeutung der Spöldeels343 zu sprechen.344  

Die Konzeption des Plattdeutschen als Kulturgut lässt sich nicht nur in diesem Artikel 

erkennen, sondern kann durch 292 Artikel im TF 1D als dominante Komponente in der 

Darstellungsweise plattdeutschthematisierender Inhalte für die untersuchten ostfriesi-

schen Zeitungen bezeichnet werden.345 Denn 67 Prozent aller Artikel des Korpus A, die 

den Themenfeldern 1C und 1D zugeordnet wurden, transportieren zwar Inhalte über die 

Regionalsprache, fokussieren sich aber eher auf kulturelle, statt auf sprachliche Aspekte. 

Andeutungen für die hohe Anzahl an kulturthematischen Artikeln, aber auch auf den ho-

hen Stellenwert des Plattdeutschen in der ostfriesischen Bevölkerung lassen sich bereits 

in den Überschriften der Rubriken zu Veranstaltungstipps, Terminen oder Hinweisen in 

mehreren Zeitungen erkennen, wie sich am Beispiel der OZ feststellen lässt: Fast täglich 

erscheinen unter der Überschrift dit & dat Veranstaltungshinweise ohne einem zwangs-

läufigen Bezug zum Plattdeutschen.346 In diesen Themenfeldern konnten zudem die meis-

ten der wenigen Artikel mit dem Signalwort Niederdeutsch, häufig in Form von Eigen-

namen der Theatergruppen, wie im Fall des Niederdeutschen Theaters Neuenburg, fest-

gestellt werden.347 Dagegen dient der Mangel an Sachtexten über plattdeutsche Themen 

als Erklärungsansatz für das Fehlen des fachsprachlichen Ausdrucks im TF 1A. 

Immerhin beziehen sich 246 Texte und damit ungefähr 20 Prozent der Artikel auf Be-

richte über plattdeutsche Sprachinhalte, die im Kontext von Aktivitäten Einzug in die 

Zeitung erhalten. Den geringsten Anteil am Korpus A nehmen mit 4,5 Prozent allerdings 

diejenigen Artikel ein, die sich als Kernthema auf die Regionalsprache beziehen.348 Auch 

wenn Arendt in ihrer Analyse der Ostsee-Zeitung ähnliche Tendenzen feststellen konnte, 

lassen sich die Artikel mit vorwiegend auf die Sprache fokussierten Inhalten mit 16 Pro-

zent349 als deutlich geringer beziffern als den Wert von 24 Prozent aus der Kombination 

der TF 1A und 1B in den ostfriesischen Tageszeitungen. Betrachtet man die vier Unter-

suchungsobjekte als Einheit, kann demnach aus qualitativer Sicht ein deutlich größerer 

Fokus auf die Regionalsprache als in der Ostsee-Zeitung festgestellt werden, der sich in 

                                                           
343 Plattdeutsche Theatergruppen in den jeweiligen Ortschaften oder Stadtteilen. 
344 Vgl. Kapitel 8.1.2: Artikel 12: „Geschaffen für eine andere Art der Kultur“ (Anhang). 
345 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 13 (Anhang). 
346 Vgl. Kapitel 8.1.2: Artikel 13: dit & dat (Anhang). 
347 Vgl. Kapitel 8.1.2: Artikel 14: Freilichttheater über Oldenburger Grafen (Anhang). 
348 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 13 (Anhang). 
349 Vgl. Arendt: Niederdeutschdiskurse, S.229f. 
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höheren Werten der Themenfelder 1A und 1B sowie geringeren Werten im TF 1E dar-

stellt. Die vorrangige Konzentration der Berichterstattung über Plattdeutsch bezieht sich 

jedoch wie bei Arendt auf kulturelle Aspekte. 

Dieser Gesamteindruck bestätigt sich mit Blick auf die Verteilung der Textthemen inner-

halb der jeweiligen Themenfelder beim AfH.350 Die Zeitung mit dem größten Anteil am 

Korpus A, durch viele plattdeutschthematisierende Artikel sowohl in der Gesamtzahl als 

auch prozentual an allen Artikeln pro Tagesausgabe, nutzt die hohe quantitative Präsenz 

des Plattdeutschen ebenfalls vorrangig für kulturelle Aspekte in Form von Vorankündi-

gungen und Rückblicken auf Veranstaltungen oder Aktivitäten, aber kaum in themen-

fremden Texten (6,2 Prozent), wie schon die Stellungnahme der Redaktion nahelegt: 

„Unsere Zeitung berichtet regelmäßig über Veranstaltungen, bei denen es um den Erhalt 

der plattdeutschen Sprache geht.“ 351 Der Spracherhalt steht allerdings eher selten im Fo-

kus, denn das TF 1A stellt mit 15 Artikeln den geringsten Anteil dar, der mit unter 4 

Prozent leicht unter dem Gesamtdurchschnitt liegt. Mit den steigenden Artikelzahlen im 

Laufe der Untersuchungsjahre steigen ebenfalls die Werte innerhalb der TF sukzessiv und 

ohne auffällige Schwankungen, wie sich an den Zahlen des TF 1A erkennen lässt. Deren 

Artikelzahlen steigern sich entsprechend der jeweils höheren Artikelzahl von drei im Jahr 

2008 über fünf Texte vier Jahre später auf acht Artikel im Jahr 2017. Innerhalb der letzten 

zehn Jahre sind beim AfH demnach keine außergewöhnlichen Änderungen in der thema-

tischen Präsentation des Plattdeutschen feststellbar, dessen gefestigte und kontinuierliche 

Aufmachung womöglich auf eine bewusste Steuerung plattdeutscher Inhalte hindeutet. 

„Auch suchen wir uns dabei eigene Themen, gehen also aktiv auf Personen rund um die 

Regionalsprache zu.“352 

Obwohl die EZ im Gegensatz zum AfH eine sprunghafte Verteilung relevanter Artikel 

zwischen den jeweiligen Untersuchungsmonaten und -jahren aufweist, aus der in der 

quantitativen Analyse die These einer fehlenden Strategie im Umgang mit plattdeutsch-

thematisierenden Inhalten resultierte, stimmt die prozentuale Gewichtung der Themen-

felder größtenteils mit den Verhältnissen der Themenfelder des Gesamtkorpus A über-

ein.353 Eine Ausnahme stellt der geringe Anteil an Artikeln des TF 1B (24 von 196, 12,2 

Prozent) dar, der durch geringfügig erhöhte Artikelzahlen des TF 1D (57 von 196, 29,1 

                                                           
350 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 14 (Anhang). 
351 Kapitel 8.3: Stellungnahme 1: Anzeiger für Harlingerland (Anhang). 
352 Kapitel 8.3: Stellungnahme 1: Anzeiger für Harlingerland (Anhang). 
353 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 16 (Anhang). 
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Prozent) kompensiert wird. Die EZ berichtet somit entsprechend weniger als die anderen 

Untersuchungsobjekte über plattdeutsche Aktivitäten mit Bezügen zur Sprache und gibt 

stattdessen mehr Hinweise auf plattdeutsche Veranstaltungen, sodass qualitativ ein gerin-

gerer Stellenwert der Regionalsprache in der Zeitung feststellbar ist. Da zwischen den 

drei Untersuchungsjahren keine Unregelmäßigkeiten identifiziert werden können, ergibt 

sich entgegen der Ausgangsthese ebenfalls in der EZ eine kontinuierliche Struktur bezüg-

lich der thematischen Aufmachung des Plattdeutschen. 

Die Reihenfolge der Textverteilungen in die fünf Themenfelder entspricht auch bei den 

ON der gleichen Rangfolge wie zuvor beim AfH und der EZ. Während die Themenfelder 

1C und 1D mit 46 sowie 19 Prozent vertreten sind, nehmen die Themenfelder 1A und 1B 

mit größeren Bezügen zum Plattdeutschen und primär zur Sprache nur 4,4 sowie 20,1 

Prozent ein.354 Im Gegensatz zu den beiden zuvor genannten Zeitungen sind allerdings 

Abweichungen von diesem Muster zwischen den Untersuchungsjahren erkennbar. Wäh-

rend im Jahr 2012 trotz der insgesamt 75 Artikel sieben direkt die Sprache Plattdeutsch 

thematisieren und damit dem TF 1A zugeordnet wurden beziehungsweise ebenfalls nur 

sieben Artikel Plattdeutsch ausschließlich als Attribut inkludieren (TF 1E), sind fünf 

Jahre später deutlich geringere plattdeutschthematisierende Bezüge erkennbar. Zwar 

steigt 2017 die Anzahl auf 110 Artikel, aber parallel zu einer Zunahme auf 14 Artikel im 

TF 1E nimmt die Anzahl von Texten im TF 1A signifikant ab (3 von 110). Die qualitative 

Präsenz hochdeutscher Texte mit plattdeutschen Inhalten ist in den ON demnach als rück-

läufig zu bewerten. 

In der OZ sind sowohl mit Blick auf alle relevanten Texte des Korpus A wie auch in der 

Aufteilung nach Untersuchungsjahren kaum Abweichungen von der durchschnittlichen 

Gewichtung der Themenfelder feststellbar.355 Einzig der etwas geringere Prozentsatz der 

Hinweise auf plattdeutsche Veranstaltungen (TF 1D) im Vergleich zu den anderen Lo-

kalzeitungen weicht von den festgestellten Mustern ab. Einen Erklärungsansatz dafür bie-

tet ein Bericht der Zeit über die OZ an: „Nicht der Kalender (Ratssitzungen, Vereinsver-

sammlungen) füllt mehr die Spalten, sondern das Hirnschmalz des Redakteurs.“356 Darin 

sieht der damalige Chefredakteur der OZ die Abbildung einer regionalen Identität als 

Notwendigkeit an, ohne allerdings den Fokus ausschließlich auf lokale Themen zu 

                                                           
354 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 15 (Anhang). 
355 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 17 (Anhang). 
356 Boecker: Näher, mein Leser, zu dir 2001. 
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richten. Da die OZ im gesamten ostfriesischen Raum erscheint, wird demnach offenbar 

genauer abgewogen, welche Veranstaltungstipps für die Leserschaft relevant seien und 

im Zweifel eine Reduzierung vorgenommen. Die Aussage in der Stellungnahme, dass 

über Spracherhaltsversuche „immer wieder“357 berichtet wird, findet zumindest in den 

neun Untersuchungsmonaten keine Bestätigung. Mit 16 von 363 Artikeln und damit le-

diglich 4,4 Prozent nimmt auch bei der OZ das TF 1A den kleinsten Anteil aller Themen-

felder ein. 

Es stellt sich allerdings die Frage, aus welchem Grund die prozentualen Gewichtungen 

der Themenfelder in allen vier Untersuchungsobjekten derart große Parallelen aufweisen. 

Einen Erklärungsansatz bietet dabei direkt das inhaltliche Material der Zeitungen. Falls 

die Lokalblätter über die gleichen Aktivitäten oder Projekte berichten, können die Jour-

nalisten zwar immer noch eine unterschiedliche Präsentation des Inhalts vornehmen, eine 

Einordnung in das gleiche TF gilt jedoch als äußerst wahrscheinlich. Im TF 1A sind al-

lerdings kaum thematische Überschneidungen zu finden. Vorrangig nutzen die Zeitungen 

für Artikel mit konkretem Bezug zur Sprache beziehungsweise zum Spracherhalt Poten-

ziale in ihrem Verbreitungsgebiet. Wie schon der Bericht über die Einsetzung der Platt-

deutschbeauftragten im Landkreis Wittmund aus dem AfH,358 nehmen die ON das Enga-

gement eines Bürgers aus einer dem Redaktionssitzes in Aurich nahegelegenen Ortschaft 

zum Anlass, um die plattdeutsche Sprache eingehender zu thematisieren und dabei sogar 

auf die Charta einzugehen.359 Die einzige Gemeinsamkeit bildet der Plattdüütskmaant 

September, der für die vier Zeitungen in der Regel den größten Anlass bietet, um inten-

siver über Plattdeutsch zu berichten. Auch wenn hierbei ebenfalls wenige konkrete Paral-

lelen feststellbar sind, bildet die Ostfriesische Landschaft mit ihren Projekten, zu denen 

auch die Installation der Plattdeutschbeauftragten zählt, im TF 1A wiederkehrende Be-

zugspunkte. Mit dem Untertitel „Erfolg. Landschaft zieht Bilanz: Über 200 Betriebe ma-

chen mit und sprechen Platt“360 berichtet der AfH 2012 über den vergangenen Platt-

düütskmaant, konzentriert seinen Artikel allerdings erneut auf das eigene Verbreitungs-

gebiet, das Harlingerland. 

                                                           
357 Kapitel 8.3: Stellungnahme 5: Ostfriesen-Zeitung (Anhang). 
358 Vgl. Kapitel 8.1.2: Artikel 3: „Plattdütsk – dat is uns Olldag“ (Anhang). 
359 Vgl. Kapitel 8.1.2: Artikel 15: Otto Klatt ist überzeugt: „Plattdeutsch gehört zu Ostfriesland wie Ebbe 

und Flut“ (Anhang). 
360 Kapitel 8.1.2: Artikel 16: Zweisprachig Aufwachsen ist Gewinn (Anhang). 
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Ähnliche Erkenntnisse lassen sich auch aus den Texten des TF 1B ziehen. Während der 

in Wittmund ansässige AfH eine halbe Seite ausführlich über das neue Theaterstück Een 

Matjes singt nich mehr der Wittmunder Plattdeutschen Bühne berichtet,361 thematisiert 

die EZ in deutlich geringerem Umfang die nahende Premiere, sodass deren Bericht ledig-

lich als Vorankündigung (TF 1C) eingestuft wurde.362 Die OZ und die ON gehen in keiner 

Weise auf das Wittmunder Stück ein und fokussieren sich stattdessen eher auf das Platt-

deutsche Theater in ihrer unmittelbaren Umgebung. Eindeutige thematische Parallelen 

auch innerhalb der Themenfelder sind erst im TF 1C feststellbar. Natürlich zeigt sich auch 

in diesem TF eine vorrangig individuelle Berichterstattung mit lokalem Fokus, speziell 

bei den längeren Artikeln mit singulären plattdeutschen Bezügen, aber insbesondere bei 

den Vorankündigungen können thematische Schnittpunkte identifiziert werden. Die ON 

berichten Mitte September 2017 über den Inhalt und Sprecher des sogenannten Vorlese-

telefons in jenem Monat.363 Auch die drei anderen Untersuchungsobjekte nehmen dieses 

Projekt des Arbeitskreises ostfriesischer Autoren regelmäßig in ihre Berichterstattung 

auf, sodass einen Tag nach dem Artikel in den ON ebenfalls die EZ auf die plattdeutsche 

Geschichte des Schülers hinweist.364 Dieser Aspekt verdeutlicht einmal mehr die Initia-

tive für plattdeutschthematisierende Artikel beziehungsweise eine öffentliche Wahrneh-

mung, die von Vereinen, Gruppierungen, Institutionen oder Einzelpersonen ausgeht. 

Während bei den Veranstaltungstipps (TF 1D) zwar einige Theateraufführungen oder 

Konzerte mit plattdeutschem Inhalt ostfrieslandweit in den Zeitungen angekündigt wer-

den, dominieren auch bei diesen Artikeln die lokalen Bezugspunkte. Nur die EZ weist auf 

den plattdeutschen Gesprächskreis Uns Klottje in Emden hin.365 Noch weniger Parallelen 

lassen sich im TF 1E erkennen. Im Vorfeld der quantitativ-qualitativen Analyse konnten 

Spekulationen hinsichtlich der Einbindung von vorgefertigten, außerhalb der Redaktio-

nen verfassten dpa-Nachrichten mit vorrangig singulärer Nennung des Lexems platt-

deutsch in den Ausgaben erfolgen. Diese erweisen sich jedoch als unzutreffend, da eben-

falls in diesem TF Berichte, Reportagen oder Porträts von der Redaktion ausgehend mit 

zumindest regionalen Anknüpfungspunkten dominieren. Außerdem finden sich im AfH 

und in den ON in langen Artikeln über Betriebe, die teilweise als Werbeseite deklariert 

sind, knappe Hinweise auf plattdeutsche Kenntnisse des Dienstleisters: „Wi snackt ok 

                                                           
361 Vgl. Kapitel 8.1.2: Artikel 17: Deles Esprit ist der Clou des Theaterstücks (Anhang). 
362 Vgl. Kapitel 8.1.2: Artikel 18: „Een Matjes singt nich“ (Anhang). 
363 Vgl. Kapitel 8.1.2: Artikel 19: Schüler am Vorlesetelefon zu hören (Anhang). 
364 Vgl. Kapitel 8.1.2: Artikel 20: Vorlesetelefon (Anhang). 
365 Vgl. Kapitel 8.1.2: Artikel 21: Emden: Deutscher Frauenring Ortsgruppe Emden (Anhang). 
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Platt“,366 ergänzt die Mitinhaberin einer Elektrotechnikfirma am Ende des Artikels und 

suggeriert damit eine heimatliche Verbundenheit, Nähe und Freundlichkeit des Betriebs. 

Plattdeutsch dient in diesen Fällen als Lockmittel der Leserschaft als potentielle Kunden, 

verdeutlicht jedoch durch die Regelmäßigkeit solcher Artikel gleichzeitig das Verlangen 

der Bevölkerung nach plattdeutschen Dienstleistungen und dementsprechend die Vitali-

tät, Akzeptanz und positive Konnotation der Gesellschaft Ostfrieslands in Bezug auf die 

Regionalsprache. Ebenfalls vorrangig in diesen beiden Zeitungen lassen sich plattdeut-

sche Wortschnipsel, Wörter oder ganze Sätze erkennen, die der Leserschaft ohne hoch-

deutsche Übersetzung präsentiert werden, sodass die Journalisten zumindest grundle-

gende plattdeutsche Kenntnisse voraussetzen: So zitiert der AfH den Samtgemeinde-

brandmeister bei einer Verleihung mit den Worten „Dat is för mi wat ganz besünners.“367 

Artikel mit identischen Inhalten stellen dennoch die Ausnahme dar und gehen wahr-

scheinlich auf die Tendenz von Lokalzeitungen zurück, die Marktposition im Kernver-

breitungsgebiet zu stärken und dafür Themen außerhalb dieses Gebietes weniger zu be-

rücksichtigen.368 Allerdings zeigen sich bei den vier Zeitungen innerhalb der TF viele 

Ähnlichkeiten, aus denen zwei zentrale Erkenntnisse resultieren: Zum einen bezieht sich 

ein Großteil der plattdeutschthematisierenden Artikel unabhängig vom TF auf das Ver-

breitungsgebiet. Eine Ausnahme bilden höchstens Initiativen, wie das Vorlesetelefon (TF 

1C) oder einige ostfrieslandweite Veranstaltungstipps (TF 1D). Zum anderen zieht sich 

die plattdeutsche Kultur Ostfrieslands wie ein roter Faden durch die Themenfelder bezie-

hungsweise das gesamte Korpus A und kann nur als kurze informative Bekanntmachung, 

als appellierender Hinweis mit kurzer Vorschau oder als ausführlicher Nachbericht einer 

kulturellen Veranstaltung in den Zeitungen dargestellt werden. Bei den Formen der kul-

turellen Darstellung überwiegt die Berichterstattung über Theateraufführungen oder -

gruppen, deren quantitative und qualitative Präsenz in der Region Strybny bestätigt und 

lobend hervorhebt.369 Die Lokalblätter offenbaren in Ostfriesland allerdings eine deutlich 

vielfältigere Kultur, die sich um die plattdeutsche Sprache entwickelt hat: Neben Ge-

sprächskreisen thematisieren die Redaktionen in ihren Artikeln regelmäßig 

                                                           
366 Kapitel 8.1.2: Artikel 22: Hilfe bei Telefon und Internet (Anhang). 
367 Kapitel 8.1.2: Artikel 23: Gerhard Dirks engagiert sich seit Jahren für Holtriemer Wehren (Anhang). 
368 Vgl. Schütz.: Die Zeitungen 2008, S.478. 
369 Vgl. Strybny: Plattdeutsche Sprachlandschaften 2009, S.13. 
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Gottesdienste,370 Konzerte371 oder Buchvorstellungen beziehungsweise Lesungen372 auf 

Plattdeutsch. Somit präsentieren die Regionalzeitungen den Umgang mit der Regional-

sprache im öffentlichen Raum in Ostfriesland in erster Linie als Kulturgut und nicht als 

schützenswerte Sprache. Diese Berichterstattung der Printmedien fördert wiederum den 

Fokus der breiten Öffentlichkeit auf die plattdeutsche Kultur, sodass bei der Umfrage des 

INS die Befragten Heimat, Tradition und Kultur als zweithäufigste Nennungen in Bezug 

auf Assoziationen mit dem Plattdeutschen angaben.373  

    6.2 Plattdeutsche Texte 

Die quantitative Analyse des Korpus B ergab, dass plattdeutsche Artikel in den ostfriesi-

schen Tageszeitungen zwischen 2008 und 2017 vertreten sind, deren Bestand allerdings 

je nach Untersuchungsobjekt stark variiert. Diese grundlegende Erkenntnis bestätigt auch 

der Vorsitzende der Expertenkommission des Europarats zur Charta, Stefan Oeter, und 

erweitert seine Aussage um eine Bilanz zur Qualität dieser Artikel: „Es gibt immer wieder 

einzelne Beiträge auf Niederdeutsch in Zeitungen. Sieht man sich dieses Angebot aber 

genau an, ist es inhaltlich nicht überzeugend – es bleibt zu stark beschränkt auf das Hu-

moristische.“374 Ein anderes Problem plattdeutscher Inhalte in den Medien hat Ingrid 

Schröder von der Universität Hamburg ausgemacht: Im Gegensatz zu hochdeutschen in-

formierenden Texten werde das Plattdeutsche „häufig selbstreflexiv verwendet: Nieder-

deutsche Texte werden nicht abgedruckt, um etwas Besonderes mitzuteilen, sondern weil 

sie auf Niederdeutsch geschrieben sind. […] Niederdeutsch wird somit zum Objekt des 

Sprechens“375 beziehungsweise Schreibens im Fall der Printmedien. Eine vorwiegend 

symbolische Verwendung führe laut Schröder zu einer „Fossilierung und zum Abbau der 

Sprache als Kommunikationsmittel. Die Medien zeigen dann Niederdeutsch als Muse-

umsstück.“376 Negative Konsequenzen in ähnlicher Form, allerdings eher für die 

Sprechereinstellungen als für die Vitalität der Regionalsprache, lassen sich bei dem aus-

schließlichen Gebrauch des Plattdeutschen bei anekdotenhaften sowie humoristischen 

                                                           
370 Vgl. Kapitel 8.1.2: Artikel 8: Andachten auf Platt (Anhang). 
371 Vgl. Kapitel 8.1.2: Artikel 6: „Laway“ in Pauluskirche (Anhang). 
372 Vgl. Kapitel 8.1.2: Artikel 24: Briese liest in Jennelt (Anhang). 
373 Adler/ Ehlers/ Goltz/ Kleene/ Plewina: Status und Gebrauch 2016, S.22f. 
374 Oeter: Was leisten die Medien. In: Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Zwischen Kulturauftrag 2010, S.31. 
375 Schröder: Plattdeutsch. In: Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Zwischen Kulturauftrag 2010, S.26. 
376 Schröder: Plattdeutsch. In: Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Zwischen Kulturauftrag 2010, S.26. 
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Themen ausmachen, durch welche die Sprache in eine Nische gedrängt werde.377 Einen 

Hinweis auf die Folgen kann die Umfrage zum Status und Gebrauch geben, in der circa 

20 Prozent der Probanden die Regionalsprache mit Sprachbewertungen wie niedlich um-

schrieben haben und deren Assoziationen möglicherweise auch auf eine Vielzahl an hu-

moristischen Artikeln in den Printmedien zurückgehen.378 Diesen Darstellungsweisen in 

den Printmedien möchte der BfN entgegenwirken und fordert in seinem Medienpro-

gramm „eine Verbreitung des Spektrums journalistischer Textsorten“379 mit Themen ab-

seits von Folklore und Humor.  

Aus den Forderungen der Vertreter der Sprechergruppe, Oeters und Schröders Beobach-

tungen sowie thematischen Mustern im Korpus B, die sich während der Sichtung des 

Bestandes zeigten, entstand eine Textthemenklassifizierung, welche die plattdeutschen 

Artikel in sechs übergeordnete Themenfelder einteilt und die alle relevanten Texte dieses 

Korpus abdeckt.380 Im Laufe der Analyse zeigte sich, dass die Artikel innerhalb der je-

weiligen Themenfelder nicht nur inhaltliche Parallelen aufweisen, sondern weiteren Pa-

rallelen aufweisen, die sich beispielsweise auf die Textlänge oder die Innovationsfreudig-

keit der Sprache beziehen.381 Im Folgenden wird je ein prototypischer Vertretertext der 

Themenfelder vorgestellt. 

Das TF 2A bezieht sich auf plattdeutsche Artikel mit politischen, wirtschaftlichen oder 

gesellschaftlichen Inhalten und umfasst damit Nachrichten oder Kommentare mit Bezug 

zu vorrangig regionalen, aktuellen Entwicklungen oder Ereignissen.382 Ein Artikel aus 

dem AfH präsentiert seiner Leserschaft auf Plattdeutsch den neuesten Stand der politi-

schen Debatte über die Verlängerung der Bahnstrecke von Esens nach Bensersiel als ein-

spaltige Nachricht.383 Der Artikel entspricht dabei der Definition seiner journalistischen 

Darstellungsform. Demnach sind Nachrichten insbesondere durch ihre Prägnanz charak-

terisierbar, sodass Informationen und Verständlichkeit der zentralen Aussagen statt Weit-

schweifigkeit und subjektiver Äußerungen im Fokus stehen.384 Der angesprochene 

                                                           
377 Vgl. Richter, Stefan: Niederdeutsch in der Presse. In: Goltz, Reinhard/ Lesle, Ulf-Thomas/ Möller, Frerk 

(Hrsg.): Plattdeutsch, die Region und die Welt. Wege in eine moderne Mehrsprachigkeit. Positionen und 

Bilanzen. In: Schriften des Instituts für niederdeutsche Sprache Nr.39. Leer 2009, S.83. 
378 Vgl. Adler/ Ehlers/ Goltz/ Kleene/ Plewina: Status und Gebrauch 2016, S.22. 
379 Bundesrat für Niederdeutsch: Medienprogramm Plattdeutsch. In: Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Zwischen 

Kulturauftrag 2010, S.16. 
380 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 27 (Anhang). 
381 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 28 (Anhang). 
382 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 28 (Anhang). 
383 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 25: Entscheden bi’d Trassenverloop (Anhang). 
384 Vgl. Fasel, Christoph: Textsorten. 2. überarbeitete Aufl. Konstanz/ München 2013. 
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plattdeutsche Artikel greift in kompakten Sätzen die Bahnstrecke als Thema, die Politiker 

der Samtgemeinde als Beteiligte sowie den Zeitraum der Entscheidung als zentrale An-

liegen der Leserschaft auf. Damit entspricht diese plattdeutsche Nachricht der gleichen 

Vorgehensweise wie bei den hochdeutschen Vertretern dieser journalistischen Darstel-

lungsform, übernimmt eine Funktion innerhalb der Ausgabe und spiegelt eine seriöse 

Darstellungsweise des Plattdeutschen wider. Artikel des TF 2A weichen nicht nur von 

der anekdotenhaften Nutzung der Regionalsprache in den Printmedien ab und erfüllen 

kommunikative Zwecke, sondern sorgen durch die Verwendung der Nachrichtensprache 

für einen aktiven Sprachausbau.385 Allein in diesem relativ kurzen Text lassen sich auf-

grund der Komplexität und der Aktualität des Themas einige Wörter wie zum Beispiel 

Utschussversammeln, Trassenverloop und Reaktivieeren finden, die als Fremdwörter für 

das Plattdeutsche adaptiert wurden, wohl nicht zum alltäglichen Repertoire der Sprecher 

gehören, dieses damit allerdings erweitern und anreichern können.  

Ebenfalls zum TF 2A wurden einige der Leserbriefe oder Kommentare zugeordnet. Beide 

Darstellungsformen zeichnen „eine subjektive, perspektivische Sicht“386 zu einem belie-

bigen Thema aus. Anders als bei anekdotenhaften Texten bezieht sich die Meinung der 

Autoren allerdings auf ein aktuelles Thema mit meist gesellschaftlicher Relevanz. Als 

Prototyp hierfür dient ein Kommentar in der OZ über einen Mord an einem Kind in Em-

den.387 Während sich die Nachrichten sowie Kommentare und Leserbriefe aufgrund der 

jeweiligen Eigenschaften der journalistischen Darstellungsform in der Textlänge und der 

Objektivität unterscheiden, lassen sich sowohl bei der Seriosität der Themen als auch bei 

der Innovationsfreudigkeit sprachlicher Ausdrücke Parallelen feststellen.388 Denn ebenso 

wie bei der Nachricht über die Bahntrasse greift auch der Kommentar zu dem Verbrechen 

in Emden Ausdrücke auf, die vermutlich selten genutzt oder erst in den letzten Jahrzehn-

ten oder Jahren dem plattdeutschen Sprachfundus hinzugefügt wurden: Kiekkast, Miß-

bruuk, Moordkommission. 

Innovationen und Vielfalt auf sprachlicher Ebene lassen sich jedoch auch im TF 2B er-

kennen.389 Das hängt indessen von der thematischen Ausrichtung innerhalb des anekdo-

tischen beziehungsweise humoristischen Rahmens ab. Während also ein Artikel über das 

                                                           
385 Schröder: Plattdeutsch. In: Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Zwischen Kulturauftrag 2010, S.27. 
386 Burger, Harald, Luginbühl, Martin: Mediensprache. Eine Einführung in Sprache und Kommunikations-

formen der Massenmedien, 4. Auflage, Berlin/ Boston 2014, S.229. 
387 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 26: Stadt un Inwohners unner Schock (Anhang). 
388 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 28 (Anhang). 
389 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 28 (Anhang). 
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schlechte Aprilwetter und die Sehnsucht nach dem Sommer kaum für einen aktiven 

Sprachausbau sorgen kann, da zur Beschreibung des Themengebiets Wetter seit Jahrzehn-

ten konstante Wortfelder genügen,390 benötigt ein Artikel über eine Diskussion zwischen 

Großvater und Enkel über den technischen Fortschritt Ausdrücke, wie elektronisk 

Spöölkraam oder Video-Spööl, um der Aktualität des Themas gerecht werden zu kön-

nen.391 Beide Artikel sind Teil einer regelmäßig erscheinenden Kolumne, unter der per-

sonalisierte Meinungsbeiträge zu persönlich gemachten Alltagserfahrungen bzw. -be-

obachtungen“392 verstanden werden. Einige Texte des TF 2B nehmen zudem einen grö-

ßeren Anteil der jeweiligen Textseite oder beispielsweise zwei Spalten, im Gegensatz 

zum TF A, ein. Das hängt jedoch stark davon ab, welchen Umfang die Zeitungen ihren 

Kolumnisten zur Verfügung stellen. 

Den von allen plattdeutschen Artikeln durchschnittlich größten Raum auf einer Seite neh-

men die Rätsel des TF 2C ein, denen aufgrund der auffällig hohen Anzahl an Artikeln mit 

interaktivem Rätselcharakter für die Leserschaft eine eigene Kategorie zugeteilt wurde.393 

Als Prototyp dient in diesem Fall ein regelmäßig publiziertes Silbenrätsel aus den ON mit 

dem Titel Driest noch wat tolehren: Een Sülvenraadsel up Ostfreesk.394 Die 30 Sätze, die 

von der Leserschaft ergänzt oder Fragen, die beantwortet werden sollen, beschäftigen sich 

vorrangig mit Weisheiten, wie Up elke Pott passt ‚n…, word d‘r seggt oder Übersetzun-

gen vom Hochdeutschen ins Plattdeutsche, wie ‚Kiebitz‘ in uns Taal. Eine Vielzahl an 

sprachlichen Innovationen kann dabei allein aus funktioneller Sicht kaum berücksichtigt 

werden, da die Lösung des Rätsels andernfalls ausschließlich einem geringen Anteil an 

potenziell interessierten Lesern gewährt werden würde.395 Auch wenn Rätsel und insbe-

sondere Kreuzworträtsel größtenteils nicht mehr in ihrer früheren gereimten, kunstvollen 

Form in den Printmedien auftreten, gehören sie dennoch „in verschiedenen Spielarten 

zum Angebot der Zeitungen.“396 Damit erfüllen die plattdeutschen Rätsel die gleichen 

Funktionen wie hochdeutsche Rätsel innerhalb der Printmedien: Wissen vermitteln, 

                                                           
390 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 27: Ik mag de Regenwulken neet mehr sehn (Anhang). 
391 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 28: As Opa in dien Oller was (Anhang). 
392 Hoffmann, Michael: Kreativität im Journalismus der DDR. Kolumnen, Porträts und Interviews der Zeit-

schrift Filmspiegel als Beispiel. In: Grösslinger, Christian/ Held, Gudrun/ Stöckl, Hartmut (Hrsg.): Pres-

setextsorten jenseits der News. Medienlinguistische Perspektiven auf journalistische Kreativität. Frankfurt 

a.M. 2012. S.239. 
393 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 27 (Anhang). 
394 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 29: Driest noch wat tolehren: Een Sülvenraadsel up Ostfreesk (Anhang). 
395 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 28 (Anhang). 
396 Fix, Ulla: Texte und Textsorten – sprachliche, kommunikative und kulturelle Phänomene. Berlin 2008, 

S.208. 
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Spannung und Entspannung ermöglichen und eine Interaktion zwischen Redaktion und 

Leserschaft generieren.397 

Das TF 2D beinhaltet plattdeutsche Artikel, deren Inhalte sich ebenfalls auf die Regio-

nalsprache beziehungsweise deren Spracherhalt beziehen, sodass in diesen Texten „Nie-

derdeutsch als Sprachcode […] gebunden am Sprachgegenstand Niederdeutsch 

[bleibt].“398 Der ausgewählte exemplarische Artikel dieser Kategorie handelt von den Be-

mühungen regionaler Privatpersonen und Institutionen zur Pflege der plattdeutschen 

Sprache anlässlich des Plattdüütskmaants, die in einer Kolumne des AfH im Jahr 2008 

vorgestellt wurden.399 Da der Inhalt dieses Artikels sich nicht ausschließlich auf die Re-

gionalsprache beschränkt, sondern die Projekte der Sprachenschützer vorstellt, fallen bei-

spielsweise einige Begriffe aus dem Wortfeld Politik, wie Richtsprök, Arbeidskring und 

Ehrenamtliken. Diese können sowohl den Anspruch im Vergleich zu anekdotenhaften 

Texten als auch ansatzweise die Innovationsfreudigkeit in Bezug auf neue plattdeutsche 

Wörter gegenüber den Rätseln des TF B heben.400 Bei anderen Artikeln, die die Regio-

nalsprache thematisieren, zeigt sich indessen weder ein sprachlicher Ausbau noch eine 

Verwendung von Themenfeldern, die auf Komplexität oder Anspruch hindeuten könn-

ten.401 Texte auf Plattdeutsch über die Regionalsprache fördern zwar das Bewusstsein für 

die kritische Lage der Sprache, stoßen allerdings bereits in anderen Medien, wie dem 

Fernsehen, auf weniger Zuspruch und Interesse, da bei den Rezipienten vordergründig 

abwechslungsreiche Inhalte zählen.402  

Die Artikel des TF 2E lassen sich den journalistischen Darstellungsformen der Familien-

anzeigen beziehungsweise Werbeanzeigen zuordnen. Wie auch ihre hochdeutschen Pen-

dants werden die Anzeigen auf Plattdeutsch „als Mitteilung oder Bekanntmachung […] 

im Interesse eines Unternehmens einer Privatperson, einer politischen oder öffentlichen 

Institution gegen Bezahlung in Form von Texten und / oder Abbildungen veröffent-

licht.“403 Prototypisch für die Familienanzeigen ist ein Geburtstagsgruß im AfH unter der 

                                                           
397 Vgl. Fix: Texte und Textsorten 2008, S.208. 
398 Schröder: Plattdeutsch. In: Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Zwischen Kulturauftrag 2010, S.26. 
399 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 30: De Saison nimmt en Enn (Anhang). 
400 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 28 (Anhang). 
401 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 31: Elke Dag en Naricht up Platt (Anhang). 
402 Vgl. Meier-Beer, Jürgen: Niederdeutsches Fernsehen im NDR. In: Goltz, Reinhard/ Lesle, Ulf-Thomas/ 

Möller, Frerk (Hrsg.): Plattdeutsch, die Region und die Welt. Wege in eine moderne Mehrsprachigkeit. 
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403 Pitulainen, Marja-Leena: Die Textstruktur der finnischen und deutschsprachigen Todesanzeigen. In: 

Schröder, Hartmut (Hrsg.): Fachtextpragmatik. Tübringen 1993, S.141-188. 
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Anrede Moin Opa Karl!404 Wie auch bei hochdeutschen Familienanzeigen nicht unüblich, 

wird der Gruß in Versform kunstvoll übermittelt, entspricht damit allerdings nicht der 

Verwendung der Regionalsprache im alltäglichen Gebrauch. Ebenfalls im AfH hat ein 

Hotel eine Anzeige auf Plattdeutsch geschaltet, in der es zur Teilnahme an „een bunten 

Obend“405 aufruft. Die stichpunktartigen knappen Informationen sollen und können nicht 

den Anspruch haben den plattdeutschen Wortschatz der Leserschaft zu erweitern, sondern 

den Rezipienten die für den Sender relevanten Informationen zu vermitteln.406 Die Insti-

tutionen oder Einzelpersonen, welche die Anzeige geschaltet haben, gehen demnach von 

ausreichenden plattdeutschen Sprachkenntnissen ihrer Empfängergruppe aus. Eine An-

zeigenschaltung deutet dementsprechend auf eine vitale Situation der Regionalsprache 

hin, da bei diesen Textthemen Informationen funktionell über die plattdeutsche Sprache 

übermittelt werden und eine aktive Kommunikation stattfindet.407 

Das TF 2F ähnelt in gewisser Weise dem TF 2E. Die plattdeutschen Sprüche, Weisheiten 

oder kurzen Gedichte finden sich leicht abgeändert und umrahmt von individuellen An-

gaben in den Familienanzeigen wieder. Dementsprechend lässt sich der mangelnde Bezug 

zur alltäglichen Sprechsituation ebenfalls bei den Artikeln des TF 2F konstatieren.408 Als 

beispielgebend bietet sich der täglich publizierte Ostfreesk Sprökje in den ON an, der 

meist aus nur einem Satz besteht und somit lediglich einen sehr geringen Raum innerhalb 

der jeweiligen Ausgabe einnimmt. Inhaltlich beziehen sich die Sprüche meist auf alltäg-

liche Themen mit Allgemeingültigkeitsanspruch, deren große zeitliche Differenz zwi-

schen Entstehungszeit und Gegenwart unübersehbar erscheint, wie sich in einem Sprökje 

aus dem April 2012 zeigt: „De Wieven un de Sniggen dragen hör Huus up de Rüggen.“409 

Ein aktiver Sprachausbau findet hier demnach nicht statt, da aktuelle Themen kein Ge-

genstand dieses TF sind. Auch der kommunikative Nutzen kann durchaus angezweifelt 

werden. Obwohl hier keine Leserquoten vorliegen und ein plattdeutscher Spruch auf-

grund der Prägnanz die Leserschaft zum Lesen animieren könnte, dürfte bei vielen Rezi-

pienten das Desinteresse für eine aus der Zeit gefallene Weisheit überwiegen. 

Die Artikel der Themenfelder und ihre aufgezeigten prototypischen Eigenschaften er-

möglichen eine Gewichtung der inhaltlichen Qualität und Relevanz hinsichtlich der 

                                                           
404 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 32: Moin Opa Karl (Anhang). 
405 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 33: Lat uns doch mal’n beten plattdütsch snacken (Anhang). 
406 Vgl. Pitulainen: Die Textstruktur 1993, S.143. 
407 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 28 (Anhang). 
408 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 28 (Anhang). 
409 Kapitel 8.2.2: Artikel 34: De Wieven un de Sniggen dragen hör Huus up de Rüggen (Anhang). 



 
 

73 
 

Regionalsprache Plattdeutsch. Ein sehr geringer Umfang, wenig sprachliche Innovatio-

nen sowie Themen, journalistische Darstellungsform und Aufmachung jenseits der Le-

benswelt der Leserschaft, wie beim TF 2F, tragen weniger zu einem hohen Stellenwert 

des Plattdeutschen in den Printmedien bei als die Artikel des TF 2A, deren Aufmachung 

der Berichte und Kommentare über das aktuelle Weltgeschehen sich kaum von typischen 

hochdeutschen Artikeln unterscheiden. Dementsprechend kann die Einordnung der 277 

von 466 Artikeln des Korpus B im TF 2F410 auf weiterhin bestehende Schutzräume für 

das Plattdeutsche hinweisen, die sich in qualitativer Hinsicht nicht den Standards hoch-

deutscher Artikel anpassen.411 Mehr als die Hälfte aller plattdeutschen Artikel im Unter-

suchungszeitraum besteht somit aus Sprüchen, die aller Wahrscheinlichkeit nach nur auf-

grund der Sprachwahl einen Platz in der Zeitung gefunden haben. Gemeinsam mit der 

zweitgrößten Kategorie mit 126 Artikeln,412 dem TF 2B mit vorwiegend anekdotenhaften 

und humoristischen Texten, verstärken und ermöglichen die Vielzahl an Sprüchen erst 

die stereotypischen Vorstellungen der Leserschaft von der Regionalsprache. Aufgrund 

der Belanglosigkeit der Anekdoten, dem fehlenden Realitäts- und zu starken Vergangen-

heitsbezug der Sprüche kann die übermäßige Verwendung beider Themenfelder in den 

Zeitungen, vor allem im Hinblick auf die hohen Werte dieser Kategorien, für die Darstel-

lung des Plattdeutschen als ausschließliche ooltbaacksch Sprache für Klöönsnak mitver-

antwortlich gemacht werden.413 Kolumnen und Sprüche sind auch Teil der hochdeutschen 

Texte in den Printmedien, nehmen dabei allerdings ein deutlich geringeres Verhältnis im 

Vergleich zu allen hochdeutschen Artikeln ein. Da sich bei den plattdeutschen Artikeln 

jedoch 403 der 466 Artikel auf diese Themen beschränken, können die wenigen publi-

zierten Texte mit anderen Themenschwerpunkten kaum eine langfristige Sichtweise auf 

die Regionalsprache abseits der Stereotypen bei den Lesern hervorrufen. 

Folglich fällt kaum ins Gewicht, dass plattdeutsche Nachrichten zwar den dritthöchsten 

Wert aller plattdeutschen Texte aufweisen,414 aber mit 33 Artikeln weniger als ein Zehntel 

der Gesamtzahl an Texten des Korpus B einnehmen. Noch geringere Anteile nehmen die 

plattdeutschen Themen mit 26 Artikeln sowie im niedrigen zweistelligen Bereich die 

                                                           
410 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 29 (Anhang). 
411 Vgl. Richter: Niederdeutsch in der Presse. In: Goltz/ Lesle / Möller (Hrsg.): Plattdeutsch, die Region 

und die Welt 2009, S.83. 
412 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 30 (Anhang). 
413 Vgl. Goltz: Plattdeutsch, die Medien und die Sprachencharta. In: Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Zwischen 

Kulturauftrag 2010, S.38. 
414 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 29 (Anhang). 



 
 

74 
 

Rätsel (16 Artikel) und die Anzeigen (15 Artikel) ein.415 Somit lässt sich konstatieren, 

dass zwar sehr unterschiedliche Themenfelder in den ostfriesischen Tageszeitungen in 

mehreren journalistischen Darstellungsformen vertreten sind, deren Verhältnis sich je-

doch als unausgeglichen herausstellt, da Sprüche und Anekdoten im Vergleich zu anderen 

Themen deutlich überwiegen. Zudem symbolisiert die Beschränkung auf sechs Themen-

felder und die Wiederholungen in der Spalte der journalistische Darstellungsform416 die 

Einseitigkeit und mangelnde Vielfalt beider Aspekte, sodass Goltz‘ Forderung aus einem 

Impulsreferat eine bestätigende Grundlage gegeben werden kann: „Dafür ist es unerläss-

lich, dass sich das journalistische Spektrum, in dem Platt gebraucht wird, erheblich er-

weitert.“417 Auch der Chefredakteur des Schleswig-Holsteinischen Zeitungsverlags, Ste-

fan Richter, weist in einem Vortrag auf die ungenutzten Möglichkeiten hin: „Das Spekt-

rum möglicher Formen sei […] längst noch nicht ausgeschöpft.“418 Ausführliche Be-

richte, Interviews oder Reportagen, die in einer Regionalzeitung normalerweise in den 

Fundus an publizierten Texten integriert sind, spielen bei plattdeutschen Artikeln in der 

ostfriesischen Lokalpresse ebenso wenig eine Rolle wie beispielsweise überregionale 

Themen. Diesem Anliegen des Medienprogramms des BfN kann demnach für die ostfrie-

sische Tagespresse keine erfolgreiche Umsetzung attestiert werden.419 Je weiter das 

Spektrum plattdeutscher Artikel allerdings von dem üblichen hochdeutschen Angebot der 

journalistischen Darstellungsformen abweicht, desto mehr wird die Regionalsprache von 

der Redaktion nur noch als Kulturgut und weniger als eine Sprache des alltäglichen Ge-

brauchs der Leserschaft vermittelt. Das lässt sich in diesem Fall vor allem durch das hohe 

Verhältnis der Themenfelder 2B und 2F feststellen, denen in hochdeutschen Artikeln 

deutlich weniger Anteil zugestanden wird. 420 

Als Ursache für die hohe Anzahl an anekdotischen, humoristischen Artikeln oder Sprü-

chen kann der geringe Anteil an Redaktionsmitgliedern und Journalisten mit plattdeut-

schen Sprachkenntnissen insbesondere im schriftsprachlichen Bereich angeführt werden. 

Auf dieses grundsätzliche Problem weist sowohl ein Redakteur der Oldenburgischen 

                                                           
415 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 29 (Anhang). 
416 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 28 (Anhang). 
417 Goltz: Plattdeutsch, die Medien und die Sprachencharta. In: Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Zwischen 

Kulturauftrag 2010, S.38. 
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420 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 29 (Anhang). 
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Volkszeitung421 als auch der BfN mit der Forderung nach einer „gezielten Ausbildung 

niederdeutsch sprechender und schreibender Journalisten“422 hin. Sprüche müssen nicht 

eigenständig verfasst, sondern in der Regel ausschließlich aus Werken entnommen und 

gelegentlich aufbereitet werden und stellen damit keine sprachliche Hürde für die Redak-

tionen dar. Diese sinkt zusätzlich, wenn die Artikel des TF 2F Produkte einer Aktion 

externer Akteure sind, wie bei den Luther-Zitaten, die im Jahr 2012 von einer ortsansäs-

sigen Pastorin ins Plattdeutsche übersetzt und von allen vier Untersuchungsobjekten 

mehrmals im Monat abgedruckt wurden.423 Auch bei den plattdeutschen Kolumnen grei-

fen die Zeitungen mehrheitlich auf Autoren zurück, die nicht der Redaktion angehören, 

wie am Beispiel der ON zu erkennen ist: „Die sind mehr Autoren, die es als Laien bezie-

hungsweise Amateure als ihr Hobby sehen auf Plattdeutsch zu schreiben. Die bekommen 

Honorare für die Veröffentlichung, aber im Prinzip machen sie das aus Spaß an der 

Freude.“424 Den redaktionsfremden Verfasser sowie ortsansässigen Kolumnenschreiber, 

die meist keine journalistische Ausbildung durchlaufen haben, ermöglichen die Zeitungs-

verantwortlichen, entsprechend den Eigenschaften dieser journalistischen Darstellungs-

form,425 einen Raum zur Aufarbeitung und Entfaltung von vorrangig alltäglichen, aber 

weniger anspruchsvollen oder bei der Leserschaft umstrittenen Themen. Journalistische 

Darstellungsformen auf Plattdeutsch, die von der Redaktion eigenständig zu verfassen 

wären, wie Nachrichten, Berichte, Reportagen oder Interviews, finden sich dagegen nur 

in einem sehr begrenzten Rahmen wieder. 

Zwar gelten die genannten Tendenzen für das Gesamtkorpus B, allerdings variieren sie 

zwischen den einzelnen Untersuchungsobjekten. Der Anzahl von 290 plattdeutschen Ar-

tikeln in den ON, die in der quantitativen Analyse auf einen sehr hohen Stellenwert in-

nerhalb der Auricher Tageszeitung hindeutete, kann nach Auswertung der Verteilung der 

Artikel zu den entsprechenden Themenfeldern keine Bestätigung folgen. 246 Artikel las-

sen sich zum TF 2F ordnen,426 das sich bei dieser Zeitung aus den Ostfreesk Sprökjes427 

sowie den Luther-Zitaten428 zusammensetzt, während 38 Artikel dem TF 2B angehören, 

                                                           
421 Vgl. Kathe: Plattdeutsch 2001, S.59. 
422 Vgl. Bundesrat für Niederdeutsch: Medienprogramm Plattdeutsch. In: Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Zwi-

schen Kulturauftrag 2010, S.15. 
423 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 35: Zum Beispiel aus der EZ: Luthers neje Spröken för elke Week/ 05.04.2012 

(Anhang). 
424 Kapitel 8.3: Stellungnahme 2: Ostfriesische Nachrichten (Anhang). 
425 Vgl. Hoffmann, Kreativität im Journalismus 2012. S.239. 
426 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 31 (Anhang). 
427 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 34: De Wieven un de Sniggen dragen hör Huus up de Rüggen (Anhang). 
428 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 36: Der Luther der Woche auf Platt (Anhang). 
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die vor allem aus der Rubrik Unter dem Lambertiturm bestehen. Diese hebt der Chefre-

dakteur in seiner Stellungnahme hervor: „Es geht darum, dass Redakteure aus dem Näh-

kästchen plaudern. Und ein fester Bestandteil ist dabei auch ein plattdeutscher Teil, der 

uns aber von einem externen Autor zugeliefert wird.“ Als plakativer Artikel für diese 

Rubrik dient ein Text aus dem September 2017,429 bei dem erst ein hochdeutscher Teil 

von der Stadtgründung Aurichs handelt und anschließend ein fließender Übergang ins 

Plattdeutsche mit allerdings einem drastischen Themenbruch erfolgt, bei dem ein Ver-

gleich zwischen der jugendlichen Höflichkeit im gegenwärtigen Ostfriesland mit der Ju-

gend des Autors stattfindet. Der Artikel entspricht damit in ausgeprägter Weise den oben 

ausgeführten Eigenschaften des TF 2B, die in stark vertretener Anzahl die Regionalspra-

che in eine Nische drängen und die Stereotypen durch ihren anekdotischen Charakter be-

dienen. In den ON besteht demnach bis auf insgesamt sechs Artikel das plattdeutsche 

Korpus ausschließlich aus Sprüchen und Anekdoten und entspricht damit dem Bild, das 

Schröder und Oeter von den plattdeutschen Inhalten in den Printmedien gezeichnet haben. 

Gleiches gilt für die EZ. Die lediglich drei bedienten Themenfelder lassen auf eine man-

gelnde Vielfalt auf der Inhalts- und Darstellungsformebene schließen. Ihre 39 Artikel ver-

teilen sich zudem mehrheitlich auf die Themenfelder 2B (24 Artikel) und 2F (13 Arti-

kel).430 Neben den Luther-Zitaten, die im Gegensatz zur ON unter einer plattdeutschen 

Unterschrift erscheinen431 und eine Vielzahl der Sprüche in der Zeitung einnehmen, do-

miniert bei den plattdeutschen Artikeln in der EZ vor allem seit dem Jahr 2017 das TF 

2B. Einerseits veröffentlichte die EZ jeden Samstag eine links unten auf der Titelseite 

erscheinende Passage auf Plattdeutsch, die an diesen Tagen mit den Worten In'd Hook432 

tituliert ist. Zusätzlich erschien jeden Mittwoch die Kolumne Middeweek!433 wechselnder 

Autoren auf der vierten Seite als erster Artikel des Lokalteils. Zwar nimmt die erste 

Rubrik eine Randposition ein, da sie ihrem Namen entsprechend in der Ecke der Seite 

angeordnet wurde, erreicht dafür allerdings auf der Titelseite womöglich dennoch große 

Aufmerksamkeit bei der Leserschaft. Insbesondere die Kolumne nimmt eine prominente 

Position ein, indem sie den Lokalteil einleitet, dessen Inhalte die Aufmerksamkeit der 

meisten Leser auf sich ziehen soll und damit „alle übrigen Ressorts der Tageszeitung an 

                                                           
429 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 37: Unter dem Lambertiturm (Anhang). 
430 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 32 (Anhang). 
431 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 36: Luthers neje Spröken för elke Week/ 05.04.2012 (Anhang). 
432 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 38: In d‘ Hook/ 14.04.2017 (Anhang). 
433 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 39: Verwunnert bün ik neet (Anhang). 
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Leserinteresse bei weitem übertrifft.“434 Somit bestätigt sich Strybnys Aussage zumindest 

für die EZ, dass plattdeutsche Artikel in ostfriesischen Zeitungen „gut platziert und damit 

für den Leser gut wahrnehmbar“435 sind, während auf inhaltlicher Ebene anspruchsvolle, 

abwechslungsreiche Themen vermieden werden.  

Trotz der eindeutig positiven Entwicklung der zunehmenden, bewussten Integration des 

Plattdeutschen in die EZ, lassen sich die allgemein vorherrschenden Tendenzen nicht 

leugnen, dass sich „im Vergleich mit hochdeutschen Medienangeboten zeigt […], dass 

die niederdeutsche Sprache in nur wenigen Feldern eingesetzt wird.“436 Beide Rubriken 

aus dem Jahr 2017 befassen sich mit anekdotenhaften und unterhaltsamen Inhalten, die 

keinen oder äußerst geringen Bezug zu aktuell bedeutenden Ereignissen besitzen. Reprä-

sentativ dafür steht die Thematisierung von Handschuhen, die vor Weihnachten erstanden 

wurden: „Handsken gifft 't al för 10 Euro, heel moje Handsken.“437 Die vornehmliche 

Verwendung des Plattdeutschen bei unbedeutenden Themen zeigt sich zusätzlich in dem 

von wechselnden Laien verfassten Kolumnenrückblick, die vorwiegend auf privaten Er-

lebnissen aufbaut, und in Leserbriefen, die sich zwar auf einen Artikel der Zeitung bezie-

hen, aber eher als Anlass für die Darstellung einer Unterhaltung zwischen dem Autor und 

seinem Großvater dienen: „Güstern was ik weer bi de Emder Opa.“438 Der Chefredakteur 

ist sich der Relevanz der plattdeutschen Artikel zwar bewusst, legt jedoch wahrscheinlich 

den Fokus auf die grundsätzliche Präsenz und stellt den Inhalt dafür an zweite Stelle, wie 

sich aus der einzigen, wenig spezifizierenden Passage seiner Stellungnahme entnehmen 

lässt, die sich mit der Themenwahl beschäftigt: „Korrekt geschrieben, von Autoren, die 

es wirklich können und die interessante Geschichten zu erzählen haben.“ 439  

Im Gegensatz dazu hat der Chefredakteur der OZ in Bezug auf die zentrale plattdeutsche 

Rubrik Plattmaakt feste Vorstellungen, die über die Beschreibung interessant hinausge-

hen: „Diese Kolumne ist ganz bewusst nicht humoristisch angelegt. Sie soll Alltagsthe-

men behandeln, um das Plattdeutsche nicht nur in der Nische des Niedlichen und Lustigen 

verharren zu lassen.“440 Da das TF 2B allerdings sowohl humoristische als auch 

                                                           
434 Herrmann: Im Dienste 1993, S.11. 
435 Strybny: Plattdeutsche Sprachlandschaften 2009, S.13. 
436 Bundesrat für Niederdeutsch: Medienprogramm Plattdeutsch. In: Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Zwischen 

Kulturauftrag 2010, S.14. 
437 Kapitel 8.2.2: Artikel 38: In d‘ Hook/ 14.04.2017 (Anhang). 
438 Kapitel 8.2.2: Artikel 39: Verwunnert bün ik neet (Anhang). 
439 Kapitel 8.3: Stellungnahme 4: Ergänzung der Emder Zeitung (Anhang). 
440 Kapitel 8.3: Stellungnahme 5: Ostfriesen-Zeitung (Anhang). 
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anekdotische Inhalte umfasst, die beide einer Begrenzung auf die typischen plattdeut-

schen Themengebiete in den Medien entsprechen, wurden fast alle Artikel der Rubrik 

Plattmaakt in diese Kategorie eingeordnet, die folgerichtig einen großen Umfang ein-

nimmt (20 Artikel).441 Wie viele Kolumnenbeiträge am Anfang eines Jahres thematisiert 

ebenfalls ein Mitglied der externen Autorengruppe im Jahr 2012 die Jahresvorsätze für 

das neue Jahr: „De Jahreswessel brengt uns daarto, dat wi torügg kieken up dat, wat west 

hett, un na vörn kieken, waar dat up an geiht.“442 Anhand der vom Chefredakteur Heit-

mann angesprochenen Alltagsthemen lassen sich allerdings durchaus gesellschaftliche o-

der politische Bezüge erkennen, aus denen zwangsläufig innovative Begriffe wie Kliman-

wannel oder Atoommüll443 resultieren und die wahrscheinlich bei der Leserschaft mehr 

Interesse hervorrufen, als Artikel, die sich nur mit der Lebenswelt der Autoren beschäfti-

gen. Somit lassen sich fünf Artikel dieser Rubrik explizit im TF 2A einordnen, da die 

Artikel in diesen Fällen eher Kommentaren mit seriösen Inhalten ähneln.444  

Als auffällig im Vergleich zu den Ergebnissen der beiden bisherigen Zeitungen erweisen 

sich die Werte der Themenfelder D und F.445 Die OZ greift seltener auf Sprüche zurück, 

die sich in der Leeraner Zeitung ausschließlich auf die Luther-Zitate aus dem Jahr 2012 

beschränken (sieben Artikel). Außerdem finden sich im Untersuchungszeitraum zwei Ar-

tikel mit plattdeutschem Bezug wieder, die allerdings ebenfalls redaktionsextern verfasst 

wurden. Bezugnehmend auf einen hochdeutschen Artikel über Spracherhaltungsbemü-

hungen einer Supermarktkette schildert eine Leserin ihre Sichtweise zur Regionalspra-

che: „Ok för mi is Plattdütsch en Hartensangelegenheid.“446 

Noch mehr Einfluss auf die plattdeutschen Inhalte nimmt die Leserschaft beim AfH. 16 

der 130 Artikel447 handeln entweder von Werbeanzeigen, wie die einer Bank, die mit der 

plattdeutschen Sprache ihre regionale Verbundenheit untermalen möchte,448 oder von Fa-

milienanzeigen anlässlich von Todesfällen, Hochzeiten oder Geburtstagen.449 Dadurch, 

dass dieses TF ausschließlich vom AfH bedient wird, kann von einer erhöhten Vitalität 

                                                           
441 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 33 (Anhang). 
442 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 40: In t neei Jahr word t all beter (Anhang). 
443 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 40: In t neei Jahr word t all beter (Anhang). 
444 Vgl. Kapitel 8.2.2: Stadt un Inwohners unner Schock (Anhang). 
445 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 33 (Anhang). 
446 Kapitel 8.2.2: Artikel 41: Plattdütsch en Hartensangelegenheid (Anhang). 
447 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 28 (Anhang). 
448 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 42: U tun för Oostfreesland (Anhang). 
449 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 32: Moin Opa Karl (Anhang). 
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des Plattdeutschen innerhalb der Gesellschaft der Wittmunder Region ausgegangen wer-

den. Wie bereits bei der OZ lässt sich auch beim AfH ein verhältnismäßig geringer Anteil 

an Sprüchen feststellen, die ausschließlich im Jahr 2012 mit Bezug zum Luther-Projekt 

Einzug in die Zeitung hielten.450 Der große Anteil von insgesamt 24 Artikeln mit platt-

deutschem Bezug kommt vordergründig durch die Ankündigungen für die Geschäfte und 

Institutionen zustande, die am Plattdüütskmaant teilnehmen und unter der Überschrift 

Hier ward vandaag Platt schnackt451 aufgelistet werden. Des Weiteren lassen sich beim 

Korpus des AfH die gleichen Silbenrätsel wie bereits bei der ON feststellen, die beim 

AfH zehn Mal im Untersuchungszeitraum erschienen sind.452 Insgesamt fällt beim AfH 

auf, dass allen Themenfelder entsprechende Artikel zugeordnet werden konnten. Diese 

Vielfalt zeigt sich insbesondere im Jahr 2012, da im September jenes Jahres dem Platt-

deutschen im Rahmen des Plattdüütskmaants seitens der Redaktion und der örtlichen Ge-

sellschaft viel Aufmerksamkeit zu Teil wurde, die sich in vielen Artikeln mit unterschied-

lichen Themen und journalistischen Darstellungsformen äußert.453 Auch wenn die platt-

deutschen Nachrichten454 ihre Funktion ein wenig verlieren, weil der gleiche Text auch 

auf einer anderen Seite derselben Ausgabe auf Hochdeutsch abgedruckt wurde, ermög-

lichte die Aktion der Redaktion ihren plattdeutschinteressierten Lesern die Möglichkeit, 

der Regionalsprache über dem Nischendasein hinaus in der Regionalzeitung zu begegnen. 

Elementare Botschaften zuerst in einer Regionalsprache zu verkünden würde zwar den 

Status des Plattdeutschen deutlich aufwerten, erscheint jedoch in keinem Medienformat 

ein realistischer und durchsetzungsfähiger Ansatz zu sein.455 

Während jedes Untersuchungsobjekt seine eigene plattdeutsche Kolumne mit größten-

teils anekdotenhaften Themen besitzt, greifen die Redaktionen außerhalb dieser Rubrik 

vorwiegend auf vorgefertigtes Material zurück. Dieses kann sich einerseits in bestehen-

den Sprüchen oder Beiträgen der Bevölkerung in Form von Werbeanzeigen, Familienan-

zeigen sowie Leserbriefen oder andererseits in der Veröffentlichung von Projekten durch 

Privatpersonen, wie die Luther-Sprüche, sowie von Institutionen äußern. Die Silbenrätsel 

aus dem AfH und den ON stammen beispielsweise von Mitgliedern des Vereins 

                                                           
450 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 30 (Anhang). 
451 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 43: Plattdüütskmaant – Hier ward vandaag Platt schnackt/ 20.09.2012 (An-

hang).  
452 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 44: Driest noch wat tolehren, ok in uns Moderspraak (Anhang). 
453 Vgl. Kapitel 8.2.1: Tabelle 30 (Anhang). 
454 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 25: Entscheden bi’d Trassenverloop (Anhang). 
455 Vgl. Meier-Beer: Niederdeutsches Fernsehen im NDR. In: Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Plattdeutsch, 

die Region und die Welt 2009, S.76. 
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Oostfreeske Taal.456 Zudem erwähnen bis auf die EZ alle Zeitungen das Plattdeutschbüro 

der Ostfriesischen Landschaft als Anlaufpunkt für plattdeutsche Artikel. So überprüfen 

dessen Mitarbeiter beispielsweise die Texte der OZ-Kolumne457 und der AfH nutzt das 

Online-Wörterbuch der Ostfriesischen Landschaft, um plattdeutsche Artikel zu produzie-

ren.458 Die entgeltfreien Übersetzungsangebote der Ostfriesischen Landschaft459 beugen 

zumindest ansatzweise den mangelnden Plattdeutschkenntnissen innerhalb vieler Redak-

tionen oder der Erfolgslosigkeit nach der Suche von externen Autoren, die auch außerhalb 

des Anekdotenhaften Beiträge verfassen würden, vor.460 Dennoch offenbart das Korpus 

B, dass dieses Potenzial nicht ausgeschöpft wird, da das Angebot fast ausschließlich für 

redaktionsfremde Artikel des TF 2B genutzt wird und sich damit den Qualitätsstandards, 

die für hochdeutsche Texte üblicherweise gelten, nicht stellen muss, da die Kolumnen 

einen Schutzraum bieten.461 

    7. Fazit 

Nach dem Abschluss der quantitativen sowie der quantitativ-qualitativen Analyse können 

nun Aussagen über den Stellenwert des Plattdeutschen in den ostfriesischen Tageszeitun-

gen getroffen werden: 

Die insgesamt 1257 hochdeutschen Texte mit plattdeutschen Thematisierungen teilen 

sich äußerst ungleichmäßig auf die vier Zeitungen auf. Während die EZ anteilig am Ge-

samtumfang der monatlichen Artikel deutlich weniger relevante Texte als die Vergleichs-

studie zur Ostsee-Zeitung veröffentlicht, liegen die OZ und die ON bei ihren 0,53 bis 0,8 

Prozent genau in diesem Bereich. Der AfH bietet plattdeutschen Themen in hochdeut-

schen Texten mit durchschnittlich einem Prozent am Gesamtumfang die größte Plattform 

und veröffentlicht mehr als doppelt so viele hochdeutsche Texte mit plattdeutschen The-

matisierungen im Untersuchungszeitraum wie die EZ. Dieser Höchstwert von 433 Texten 

beim AfH kann aber über den marginalen Umfang an plattdeutschthematisierenden Arti-

keln in ostfriesischen Tageszeitungen nicht hinwegtäuschen, denn im Schnitt beschäftigt 

sich lediglich ein Artikel pro Ausgabe mit der Regionalsprache. Eine eindeutig positive 

                                                           
456 Vgl. Kapitel 8.2.2: Artikel 45: Driest noch wat tolehren, en Sülvenraadsel up Oostfreesk (Anhang). 
457 Vgl. Kapitel 8.3: Stellungnahme 5: Ostfriesen-Zeitung (Anhang). 
458 Vgl. Kapitel 8.3: Stellungnahme 1: Anzeiger für Harlingerland (Anhang). 
459 Vgl. Kapitel 8.3: Stellungnahme 6: Ostfriesische Landschaft (Anhang). 
460 Vgl. Kathe: Plattdeutsch 2001, S.40. 
461 Vgl. Richter Niederdeutsch in der Presse. In: Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Plattdeutsch, die Region und 

die Welt 2009, S.83. 
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Entwicklung und steigende Tendenz bezüglich relevanter Artikel weisen der AfH und mit 

Abstrichen die ON auf, während bei der OZ die Veröffentlichung von plattdeutschthema-

tisierenden Artikeln abnimmt und bei der EZ keine eindeutige Entwicklung erkennbar ist. 

Trotz dieser großen Differenzen und einer fehlenden einheitlichen Struktur in der quan-

titativen Analyse des Korpus A konnte die quantitativ-qualitative Analyse ein Muster 

aufzeigen, welches alle vier Untersuchungsobjekte eint und auch zwischen den Untersu-

chungsjahren erkennbare Parallelen aufweist: Kulturelle Themen in Form von Vorankün-

digungen oder kurzen Nachberichten sowie Hinweisen zu Veranstaltungen oder Aktivi-

täten mit plattdeutschem Bezug nehmen bei den relevanten Texten eine signifikant grö-

ßere Rolle ein als Texte mit konkreten Hinweisen zur Regionalsprache oder zum Sprach-

erhalt, sodass Sachtexte oder Bezüge zur Charta fast vollständig fehlen. Keine Redaktion 

ist in ihren Stellungnahmen auch nur in geringster Weise auf diese Verordnung eingegan-

gen. Dennoch lässt sich ein im Vergleich zur Ostsee-Zeitung hoher Stellenwert an platt-

deutschthematisierenden Artikel in ostfriesischen Tageszeitungen feststellen. Während 

Arendt in ihrer Analyse fast die Hälfte der Artikel mit dem Schlagwort Plattdeutsch in 

themenfremden Texten verortet, bei denen sich der Bezug durch seine schmückende so-

wie meist inhaltlich irrelevante Funktion auf ein Minimum beläuft, dominieren in der 

vorliegenden Untersuchung kulturelle Themenfelder, die zumindest eine größere Verbin-

dung zur Regionalsprache aufweisen, aber gesellschaftliche Klischees weiter verstärken. 

Auch die Themenfelder mit (Teil-)Bezügen zur Sprache sind stärker vertreten als beim 

Pendant aus Mecklenburg-Vorpommern. Einzig die EZ gewährt auch auf inhaltlicher 

Ebene dem Plattdeutschen weniger Aufmerksamkeit als die anderen drei Zeitungen, da 

überdurchschnittlich viele Hinweise auf plattdeutsche Veranstaltungen gegeben werden, 

gleichzeitig allerdings ausführlichere Berichte mit zumindest partiellen Bezügen zur 

Sprache selten vertreten sind. 

Aus der quantitativen Analyse der plattdeutschen Artikel resultiert zum einen, dass diese 

erwartungsgemäß in den Tagesausgaben deutlich weniger Berücksichtigung finden, als 

die plattdeutschthematisierenden Artikel. Vergleichswerte, zum Beispiel zur Ostsee-Zei-

tung, wären in diesem Fall wünschenswert und zur besseren Einordnung hilfreich gewe-

sen, existieren allerdings nicht. Zum anderen bestehen große Differenzen zwischen der 

jeweiligen Anzahl an Artikeln, die in der Regionalsprache verfasst sind und sich bei der 

EZ und OZ im Gegensatz zum AfH und den ON als minimal vertreten herausstellten. 

Auffälligkeiten in der monatlichen Verteilung der Artikelzahl, wie beim Korpus A, 
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konnten bis auf wenige Ausnahmen nicht ausgemacht werden. Die Einschätzung der 

Sprechergruppe aus dem Jahr 2014 über die Publikation plattdeutscher Artikel aus-

schließlich in vereinzelten Tageszeitungen der norddeutschen Bundesländer gilt zumin-

dest für den ostfriesischen Raum in den Jahren 2008 bis 2017 nicht.462 In allen Untersu-

chungsobjekten und fast allen Untersuchungsmonaten konnten plattdeutsche Artikel 

nachgewiesen werden. Dagegen bestätigt sich Strybnys Beobachtung für die ostfriesi-

schen Zeitungen, in der er auf die geringen Textanteile plattdeutscher Artikel am Gesamt-

umfang hinweist,463 die in den Untersuchungsobjekten bis auf Ausnahme der ON (0,61 

bis 0,75 Prozent) lediglich circa 0,2 Prozent ausmachen. Während sich die Werte der ON 

zwischen den Untersuchungsjahren als relativ konstant erweisen, ist die Anzahl plattdeut-

scher Artikel im AfH und in der OZ nach Höchstwerten im Jahr 2012 aktuell als rückläu-

fig einzustufen, während sich bei der EZ eine sukzessive Steigerung zeigt, die eng mit 

dem Engagement des derzeitigen Chefredakteurs verbunden sein könnte. Der Trend, dass 

„redaktionelle Beiträge in niederdeutscher Sprache eine besondere Aufmerksamkeit auf 

sich ziehen und so zu einer starken Leserbindung beitragen“464, scheint sich mit Blick auf 

die anderen ostfriesischen Tageszeitungen nicht bestätigt zu haben oder den Redaktionen 

nicht bewusst zu sein. Als alarmierendes Signal für die mangelnde Präsenz der Regional-

sprache in den Tageszeitungen ist auch die Skepsis des Chefredakteurs der ON gegenüber 

dem hohen Anteil an plattdeutschen Artikeln dieser Zeitung zu werten. 

Der vermeintlich hohe Stellenwert der Regionalsprache durch Artikel auf Plattdeutsch in 

den ON relativiert sich allerdings durch die quantitativ-qualitative Analyse, da 246 der 

290 Texte Sprüche darstellen, die täglich als Ostfreeske Spröökje erscheinen und aus-

schlaggebend für die festgestellte Kontinuität innerhalb der Untersuchungsmonate und -

jahre sind. Das zweite große TF des Korpus B, das in allen vier Zeitungen hohe Werte 

einnimmt und größtenteils in Form von Kolumnen erscheint, schließt humoristische und 

alltägliche Texte ein und bestätigt somit die Feststellungen des aktuellen Staatenberichts: 

„In Niedersachsen fehlt es weiterhin an einem gezielten Ausbau von niederdeutschen In-

halten […] in Printmedien […] außerhalb des Döntjes- / Vertellsel- / Geschichten-Be-

reichs.“465 Plattdeutsch wird somit sowohl thematisch als auch mit Blick auf die 

                                                           
462 „Einzelne lokale Zeitungen veröffentlichen mehr oder weniger regelmäßig Artikel auf Niederdeutsch“ 

Bundesrat für Niederdeutsch: Chartasprache 2014, S.35. 
463 Vgl. Strybny: Plattdeutsche Sprachlandschaften 2009, S.13. 
464 Bundesrat für Niederdeutsch: Medienprogramm Plattdeutsch. In: Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Zwischen 

Kulturauftrag 2010, S.15. 
465 Bundesministerium des Innern: Sechster Bericht 2018, S.8. 
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journalistischen Darstellungsformen in eine Nische gedrängt, durch welche die gesell-

schaftlichen Vorurteile über die Regionalsprache genährt und die der Vielfalt, Möglich-

keiten und Funktionen der Printmedien nicht gerecht werden. Dementsprechend kann der 

Stellenwert aller untersuchten Zeitungen in Bezug auf die thematische Ausrichtung ihrer 

plattdeutschen Artikel als äußerst gering bezeichnet werden. Nur beim AfH zeigt sich ein 

größeres Spektrum an journalistischen Darstellungsformen, wie zum Beispiel Rätsel und 

Familienanzeigen. Hervorzuheben ist hier im Speziellen der September 2012 bei jener 

Zeitung, da die Redaktion ausgehend vom ostfrieslandweiten Plattdüütskmaant plattdeut-

sche Nachrichten in die Tagesausgabe aufgenommen hat und die plattdeutsche Sprache 

für einen Monat von ihrer grundsätzlichen thematischen Eingrenzung loslöste.  

Zusammengefasst lässt sich konstatieren, dass ostfriesische Tageszeitungen plattdeutsche 

Themen in hochdeutschen Artikeln deutlich umfassender, selbstverständlicher sowie be-

deutungsvoller behandeln, als zum Beispiel die Ostsee-Zeitung. Dennoch steht dabei we-

niger die Sprache oder der Spracherhalt, sondern das mit der Regionalsprache verknüpfte 

Kulturgut im Vordergrund, welches zwar die Vitalität in der Gesellschaft verdeutlicht, 

aber das Plattdeutsche in einen vorgefertigten und deutlich abgegrenzten Bereich verortet. 

Damit vermitteln die Zeitungen das Bild des Plattdeutschen als eine „zeitlich und räum-

lich situierbare Größe […], die aufs Engste mit kulturellen Veranstaltungen verknüpft 

ist“466, wie bereits aus Arendts Fazit hervorging. Diese Darstellung festigt ebenso wie die 

Konzeptualisierung des Plattdeutschen als eine Sprache für Sprüche oder Themen über 

den Alltag, die ohnehin schon bestehenden Vorurteile über die Regionalsprache, vor de-

nen Goltz warnt: „Schnell wird nämlich die Sprache selbst gleichgesetzt mit einem engen 

Spektrum an Themen, die an wenige Weltausschnitte gekoppelt sind und nur einge-

schränkte Sichtweisen auf die Welt zulassen.“467 Ohne eine konkrete Gewichtung des 

Stellenwertes zwischen den einzelnen Zeitungen festlegen zu wollen, präsentiert der AfH 

nicht nur viele plattdeutsche Artikel, sondern berichtet auch häufig und ausführlich über 

die Regionalsprache und bietet mit vielfältigen journalistischen Textformen und Themen 

seiner Leserschaft einen differenzierteren Blick auf die Sprache als beispielsweise die EZ 

an. Die in Emden ansässige Zeitung geht quantitativ deutlich weniger auf das Plattdeut-

sche ein, gibt plattdeutschen Aktivitäten weniger Raum in den Ausgaben und setzt aus-

nahmslos auf Kolumnen mit anekdotischem Charakter. Rückbeziehend auf die 

                                                           
466 Arendt: Niederdeutschdiskurse 2010, S.238. 
467 Goltz: Plattdeutsch, die Medien und die Sprachencharta. In: Goltz/ Lesle/ Möller (Hrsg.): Zwischen 

Kulturauftrag 2010, S.38. 
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Ausgangsthese von Reershemius aus der Einleitung zeigt sich, dass es keine klare und 

eindeutige Tendenz in den ostfriesischen Tageszeitungen gibt, die einen erhöhten Stel-

lenwert des Plattdeutschen nahelegt. 

Darüber hinaus lassen sich weitere Erkenntnisse aus der korpuslinguistischen Analyse 

ziehen, die über den Stellenwert der Regionalsprache in den untersuchten Zeitungen hin-

ausgehen. Insbesondere Lokalzeitungen spiegeln zumindest ansatzweise die Sichtweisen 

und Eigenschaften ihrer Leserschaft wider, da das Publikumsinteresse für die Medien an 

erster Stelle steht468 und daher besonders reizvolle Themen angesprochen werden sollen. 

Dementsprechend lässt sich ausgehend von der quantitativen Präsenz eine aktive Be-

schäftigung einiger Leser Ostfrieslands mit dem Plattdeutschen erkennen. Da die Zeitun-

gen ihre Verbreitungsräume strikt voneinander separiert haben, können Thesen zur loka-

len Vitalität innerhalb der Region aufgestellt werden. Die Untersuchungsergebnisse legen 

nahe, dass insbesondere im Wittmunder (AfH) und dem Auricher (ON) Raum die Regi-

onalsprache eine sehr aktive Rolle spielt, da die Redaktionen beispielsweise viele hoch-

deutsche Texte mit unübersetzten plattdeutschen Wörtern in ihre Berichterstattung ein-

bauen, mit plattdeutschen Sprachkenntnissen bei Dienstleistungen geworben wird und die 

Leserschaft plattdeutsche Familienanzeigen schaltet. Bei der EZ lassen sich solche Ten-

denzen, mit Ausnahme von wenigen Leserbriefen auf Plattdeutsch, nicht erkennen. Ein 

Erklärungsansatz bezieht sich auf die Raumordnung der Bevölkerung. Die EZ findet ihre 

Leserschaft als einzige untersuchte Zeitung fast ausschließlich in der Stadt, während die 

drei anderen Zeitungen Rezipienten sowohl in der Stadt als auch im ländlichen Raum 

ansprechen. Die Relevanz des Plattdeutschen in den Zeitungen ist somit stark abhängig 

von gesellschaftlichen Faktoren wie beispielsweise dem Engagement von Einzelperso-

nen, Vereinen oder Institutionen, die das Thema Spracherhalt im Gegensatz zu staatlichen 

Anregungen im Sinne der Charta prägen, deren Umsetzung in den untersuchten Print-

medien bis ins Jahr 2017 nicht erkennbar stattgefunden hat. Die Zeitungen bekommen 

keine professionelle journalistische Unterstützung bei plattdeutschen Artikeln, die über 

Kolumnen hinausgehen, und können meist aufgrund mangelnder schriftlicher bezie-

hungsweise sprachlicher Kenntnisse der Redakteure die Anforderungen der Charta und 

Sprachenschützer nicht erfüllen. Nur durch Leserbriefe oder öffentlichkeitswirksame 

                                                           
468 Vgl. Werner‚ Inka: Die Zukunft der Zeitung aus journalistischer Sicht. . In: Welke, Martin/ Wilke, Jür-

gen (Hrsg.): 400 Jahre Zeitung. Die Entwicklung der Tagespresse im internationalen Kontext. Bremen 

2008, S.485. 
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Aktionen zur Sprache Plattdeutsch, wie zum Beispiel den Plattdüütskmaant, gelangen 

Artikel jenseits der Kultur (Korpus A) oder des Humoristischen (Korpus B) in die Zei-

tung.  

Das letzte Wort und einen großen Einfluss besitzen schließlich die Redaktionen selbst. 

Als publizistische Qualitätsmaßstäbe lokaler Berichterstattung, angelehnt an die Bedürf-

nisse und Erwartungen potentieller Rezipienten, haben sich unter anderem die Vermitt-

lung von Service-Informationen und die Orientierung an den Interessen und Lebensbe-

dingungen des Publikums herausgebildet,469 sodass die Zeitungen über die plattdeutschen 

Themengebiete berichten, die gesellschaftlich das größte Interesse einnehmen. Im Fall 

des Untersuchungsraums, dessen Tendenzen jedoch auch überregional Bestätigung fin-

den,470 beschäftigt sich die Öffentlichkeit vornehmlich mit plattdeutscher Kultur sowie 

insbesondere Theaterstücken und demgemäß in einem deutlich geringeren Umfang mit 

der Thematik des konkreten Spracherhalts als populärwissenschaftlichem Inhalt. Als 

Folge dieser Charakterisierung des Mediums verwenden die Tageszeitungen dementspre-

chend auch eher den Alltagsbegriff Plattdeutsch und können ihre Heimatverbundenheit 

betonen, indem sie plattdeutsche Themen und Artikel präsentieren. Ob die Zeitungen sich 

ihres großen Einflusses auf die Spracheinstellungen und das Sprachbewusstsein ihrer Le-

serschaft zum Plattdeutschen auch durch die Berichterstattung über die Regionalsprache 

bewusst sind, kann gerade beim Blick auf die Verteilung auf die Themenfelder des Kor-

pus A weiter bezweifelt werden, da die Themenfelder mit sprachlichen Bezügen deutlich 

abfallen gegenüber den kulturellen Themenfeldern. Allerdings ist es die Hauptaufgabe 

der Lokalzeitungen über die öffentlichkeitsrelevanten Ereignisse zu berichten. Sie sollen 

nicht als Alleinverantwortliche für ihre thematische Fokussierung verantwortlich ge-

macht werden. 

Der Stellenwert des Plattdeutschen in den untersuchten ostfriesischen Regionalzeitungen 

hängt somit sowohl von den Rezipienten als auch von den Produzenten ab. Je nach Posi-

tion der Redakteure, vor allem des Chefredakteurs, kann die Regionalsprache mehr oder 

weniger ausführlich in die Zeitung eingebaut werden oder sich in die eine aber auch in 

die andere Richtung entwickeln, wie sich am Beispiel des Chefredakteurs Bergmann der 

                                                           
469 Vgl. Jonscher: Einführung 1991, S.503f. 
470 Vgl. Oeter, Stefan: Zehn Jahre Sprachencharta in Deutschland. Erfahrungen aus der Sicht des Exper-

tenkomitees. In: Peters, Jörg/ Diekmann-Dröge, Gabriele (Hrsg.): 10 Jahre Europäische Sprachencharta 

in Niedersachsen. Oldenburg 2009, S.43f. 
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EZ zeigt, dessen Engagement zumindest für einen Anstieg an plattdeutschen Artikeln ge-

sorgt hat. 

Die Anwendung einer korpuslinguistischen Analyse stellte sich als sinnvolle Methode 

heraus, um nicht nur subjektiv beispielhafte Texte auf oder über Plattdeutsch zu analysie-

ren, sondern um eine systematische Untersuchung durchzuführen, welche die Präsenz der 

Regionalsprache in ostfriesischen Zeitungen innerhalb der letzten zehn Jahre ermittelt. 

Der umfassende Untersuchungszeitraum ermöglichte allerdings ausschließlich eine ein-

geschränkte Auswahl an Untersuchungsmonaten, sodass die Ergebnisse hochgerechnet 

werden mussten, sodass sie eher eine Tendenz aufzeigen und möglicherweise die Realität 

verzerren. Die Sonderseiten der ON zu Weihnachten konnten beispielsweise aufgrund 

dessen nicht in die Analyse aufgenommen werden und hätten möglicherweise die Sicht 

auf die Zeitung entscheidend verändert.471 Diese Tendenz als solche während der gesam-

ten Analyse zu betrachten und die Berücksichtigung vieler relevanter Faktoren erwiesen 

sich als große Herausforderung. Zu letzteren zählen zum Beispiel die Einordnung des 

prozentualen Anteils an plattdeutschthematisierenden und plattdeutschen Artikeln am 

Gesamtumfang der Zeitungen,472 die umfassende Suche nach Gemeinsamkeiten und Un-

terschieden in den Korpora sowie die Verknüpfung aller tabellarischen Ergebnisse mitei-

nander bei Beachtung der Redaktions-Stellungnahmen und der Erkenntnisse der Institu-

tionen. Dabei mussten kleinere Ungereimtheiten akzeptiert und eingeordnet, aber mög-

lichst minimiert oder umgangen werden. Als Beispiele sind hier zum einen die techni-

schen Probleme bei der Suche nach passenden Untersuchungsobjekten mit einem umfas-

senden Online-Archiv, was nicht alle ostfriesischen Zeitungen vorweisen konnten, zu 

nennen. Zum anderen erschwerten die mangelnden Vergleichsmöglichkeiten die Einord-

nung des Stellenwertes der plattdeutschen Sprache. Arendt ermöglichte zwar durch ihre 

Analyse der Ostsee-Zeitung eine Orientierung sowohl bei der Vorgehensweise als auch 

bei den Ergebnissen dieser Untersuchung, konnte jedoch nicht in allen Fällen unterstüt-

zend herangezogen werden. Vor allem bei den nicht unwesentlichen Erkenntnissen, die 

plattdeutschen Artikel aller vier Zeitungen betreffend, wären umfassendere und schlicht 

mehr Forschungsergebnisse aus anderen Regionen hilfreich gewesen, da sich der Stellen-

wert des Plattdeutschen ohne weitere Vergleichsmöglichkeit in einigen Punkten als wenig 

valide erweist.  

                                                           
471 Vgl. Kapitel 8.3: Stellungnahme 2: Ostfriesische Nachrichten (Anhang). 
472 Vgl. Kapitel 8.1.1: Tabelle 7-10 (Anhang). 
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Die vorliegende Arbeit leistet den im Medienprogramm des BfN und für Regionen mit 

plattdeutschem Bezug geforderten Beitrag zur Bestandsaufnahme des Stellenwertes der 

Regionalsprache in den Medien, dessen Durchführung für die Tageszeitungen des Raums 

Ostfrieslands hiermit vorliegt. Obwohl die Vitalität des Plattdeutschen in Ostfriesland 

grundsätzlich als überdurchschnittlich hoch einzustufen ist, zeigen sich thematische Ein-

grenzungen auf wenige Themen, wie dem Alltäglichen oder Anekdotenhaften bei platt-

deutschen Artikeln sowie eine kulturelle Fokussierung bei den plattdeutschthematisieren-

den Artikeln und bestätigen damit bereits zuvor im Allgemeinen festgestellte Annahmen. 

Demgegenüber stehen öffentlichkeitswirksame Projekte, wie der Plattdüütskmaant und 

Institutionen wie die Ostfriesische Landschaft. Deren Einflüsse zeigen konkrete Ansätze 

für eine Veränderung der Spracheinstellungen gegenüber dem Plattdeutschen auf, sodass 

damit „eine Bestätigung der regionalsprachlichen Identität einen Gebrauch des Plattdeut-

schen beflügeln [kann].“473 Eine Berichterstattung mit Fokus auf die Kultur deutet aller-

dings auf eine kulturelle Ausrichtung der Gesellschaft in Bezug auf die Regionalsprache 

hin. Folglich müssen die Redaktionen insbesondere bezüglich der Bedeutung platt-

deutschthematisierender Texte, aber auch die Möglichkeiten betreffend vielfältige jour-

nalistische Darstellungsformen in plattdeutscher Sprache zu entwickeln, informiert, an-

geleitet und unterstützt werden. Der BfN könnte ein Gesamtkonzept entwickeln, um „die 

Verwendung des Niederdeutschen in den Medien strukturell abzusichern und über ge-

zielte Förderkonzepte zu einem Ausbau der Angebotsvielfalt beizutragen.“474 Als Grund-

lage dieses Konzepts benötigt es jedoch die Ergebnisse weiterer Regionen, deren Print-

medien systematisch und möglicherweise in Anlehnung an die Methode von Arendt auf 

plattdeutsche Inhalte untersucht werden sollten. Gerade in Anbetracht der Bedeutung der 

Medien und insbesondere der Lokalzeitungen als Spiegelbild der Öffentlichkeit, aber 

auch für die Spracheinstellungen der Gesellschaft, die letztendlich durch ihr Verhalten 

über die zukünftige Ausrichtung und Vitalität des Plattdeutschen entscheidet, können in-

tensivere Forschungen über die Präsenz des Plattdeutschen in den Medien vielverspre-

chende Ansatzpunkte für Problemidentifikationen und diesbezüglich Lösungsmöglich-

keiten sorgen.  

 

 

                                                           
473 Biehl: Forschungsstand 1999, S.134. 
474 Bundesrat für Niederdeutsch: Medienprogramm Plattdeutsch. In: Goltz/ Lesle/ Möller, (Hrsg.): Zwi-

schen Kulturauftrag 2010, S.16. 
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8. Anhang 

   8.1 Korpus A: Hochdeutsche Texte mit plattdeutschen Thematisierungen 

   8.1.1 Statistiken zum Korpus A 

Tabelle 1: Unterteilung des Korpus A nach plattdeutschthematisierenden und nieder-

deutschthematisierenden Artikeln. 

Zeitung Gesamtzahl aller 

relevanten Artikel 

Plattdeutschthemati-

sierende Artikel 

Niederdeutschthe-

matisierende Artikel 

Insgesamt 1257 1179 78 

OZ 363 339 24 

AfH 433 394 39 

ON 265 253 12 

EZ 196 193 3 

Tabelle 2: Anzahl aller Artikel pro Tagesausgabe (stichprobenartig anhand von einer 

Ausgabe pro Untersuchungsmonat gemessen) 

 2008 2012 2017 

OZ 225 220 230 

AfH 178 184 170 

ON 180 182 190 

EZ 170 185 200 

Tabelle 3: Anzahl der plattdeutschthematisierenden Artikel im Anzeiger für Harlinger-

land zwischen Januar 2008 und September 2017.  

 
Januar April September Durchschnitt 

2008  54 [4]* 40 [15] 35 [3] 43 

2012 42 [3] 26 [4] 65 [3] 44,3 

2017 55 [4] 36 [1] 80 [2] 57 

*Davon niederdeutschthematisierende Artikel in Klammern.475 

Tabelle 4: Anzahl der plattdeutschthematisierenden in den Ostfriesischen Nachrichten 

zwischen Januar 2008 und September 2017. 

 Januar April September Durchschnitt 

2008 33 24 [2] 23 [1] 26,6 

2012 22 [1] 21 [1] 32 [2] 25 

2017 35 [1] 32 [1] 43 [3] 36,6 

                                                           
475 Gilt zudem für die Tabellen 4,5 und 6.  
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Tabelle 5: Anzahl der plattdeutschthematisierenden in der Emder Zeitung zwischen Ja-

nuar 2008 und September 2017. 

 
Januar April September Durchschnitt 

2008 14 24 [1] 17 17 

2012 28 [1] 29 26 27,6 

2017 20 [1] 20 18 19,3 

Tabelle 6: Anzahl der plattdeutschthematisierenden in der Ostfriesen-Zeitung zwischen 

Januar 2008 und September 2017. 

 
Januar April September Durchschnitt 

2008 57 [6] 18 [1] 67 [4] 47,33 

2012 42 [2] 36 [2] 35 [2] 37,66 

2017 33 [1] 34 [4] 41 [2] 36 

Tabelle 7: Verhältnis plattdeutschthematisierender Artikel zur Gesamtzahl der Artikel pro 

Monat im Anzeiger für Harlingerland. 

 Anzahl der monatli-

chen Artikel nach 

Hochrechnung 

Anteil plattdeutschthemati-

sierender Artikel in % 

2008 178 x26 [4628] 0,93 

2012 184 x 26 [4784] 0,93 

2017 170 x 26 [4420] 1,29 

Tabelle 8: Verhältnis plattdeutschthematisierender Artikel zur Gesamtzahl der Artikel pro 

Monat in den Ostfriesischen Nachrichten. 

 Anzahl der monatli-

chen Artikel nach 

Hochrechnung 

Anteil plattdeutschthemati-

sierender Artikel in % 

2008 180 x 26 [4680] 0,57 

2012 182 x 26 [4732] 0,53 

2017 190 x 26 [4940] 0,74 
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Tabelle 9: Verhältnis plattdeutschthematisierender Artikel zur Gesamtzahl der Artikel pro 

Monat in der Emder Zeitung. 

 Anzahl der monatli-

chen Artikel nach 

Hochrechnung 

Anteil plattdeutschthemati-

sierender Artikel in % 

2008 170 x 26 [4420] 0,38 

2012 185 x 26 [4810] 0,57 

2017 200 x 26 [5200] 0,37 

Tabelle 10: Verhältnis plattdeutschthematisierender Artikel zur Gesamtzahl der Artikel 

pro Monat in der Ostfriesen-Zeitung. 

 Anzahl der monatli-

chen Artikel nach 

Hochrechnung 

Anteil plattdeutschthemati-

sierender Artikel in % 

2008 225 x 26 [5850] 0,8 

2012 220 x 26 [5720] 0,66 

2017 230 x 26 [6000] 0,6 

Tabelle 11: Textthemenklassifizierung zum Korpus A 

Themenfeld 1A Kontinuierlicher Bezug zur plattdeut-

schen Sprache/ zum Spracherhalt 

Themenfeld 1B Bericht über plattdeutschen Aktivitäten 

(durchgehender Bezug zur plattdeutschen 

Sprache) 

Themenfeld 1C Vorankündigung/ Rückblick auf platt-

deutsche Aktivitäten (singulärer Bezug 

zur plattdeutschen Sprache) 

Themenfeld 1D Hinweis auf plattdeutsche Aktivitäten 

Themenfeld 1E Diverses (Suchwort ausschließlich als 

themenfremdes Attribut) 
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Tabelle 12: Prototypische Eigenschaften der Artikel innerhalb der entsprechenden The-

menfelder des Korpus A. 

Eigenschaf-

ten/ 

Kategorie 

Thema Journalistische Dar-

stellungsform 

Textlänge 

Themenfeld 

1A 

Kontinuierlicher Be-

zug zur plattdeutschen 

Sprache/ zum Sprach-

erhalt 

Sachtext/ Bericht/ 

Kommentar/ Inter-

view 

Sehr lang bis lang 

Themenfeld 

1B 

Bericht über plattdeut-

schen Aktivitäten 

(durchgehender Bezug 

zur plattdeutschen 

Sprache) 

Bericht Mittellang bis lang 

Themenfeld 

1C 

Vorankündigung/ 

Rückblick auf platt-

deutsche Aktivitäten 

(singulärer Bezug zur 

plattdeutschen Spra-

che) 

Kurzmeldungen/ Be-

richt 

Kurz bis mittellang 

Themenfeld 

1D 

Hinweis auf plattdeut-

sche Aktivitäten 

Veranstaltungshin-

weise/ Werbeanzei-

gen 

sehr kurz 

Themenfeld 

1E 

Diverses (Suchwort 

ausschließlich als the-

menfremdes Attribut) 

Berichte/ Reportagen/ 

Porträts 

Lang bis sehr lang 
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Tabelle 13: Anzahl der plattdeutschen Artikel sortiert nach Themenfeldern in den jewei-

ligen Tageszeitungen 

 AfH ON EZ OZ Insgesamt 

Themenfeld 

A 

15 15 8 16 54 

Themenfeld 

B 

98 51 24 73 246 

Themenfeld 

C 

182 118 86 167 553 

Themenfeld 

D 

111 55 57 69 292 

Themenfeld 

E 

27 26 21 38 112 

Insgesamt 433 265 196 363 1257 

Tabelle 14: Textthemenklassifizierung der Artikel aus dem Anzeiger für Harlingerland. 

 2008 2012 2017 Insgesamt 

(Themenfel-

der) 

Themenfeld A 2 5 8 15 

Themenfeld B 32 30 36 98 

Themenfeld C 52 58 72 182 

Themenfeld D 39 31 41 111 

Themenfeld E 4 9 14 27 

Insgesamt 

(Jahre) 

129 133 171 433 
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Tabelle 15: Textthemenklassifizierung der Artikel aus den Ostfriesischen Nachrichten. 

 2008 2012 2017 Insgesamt 

(Themenfel-

der) 

Themenfeld A 5 7 3 15 

Themenfeld B 20 14 17 51 

Themenfeld C 37 30 51 118 

Themenfeld D 13 17 25 55 

Themenfeld E 5 7 14 26 

Insgesamt 

(Jahre) 

80 75 110 265 

Tabelle 16: Textthemenklassifizierung der Artikel aus der Emder Zeitung. 

 2008 2012 2017 Insgesamt 

(Themenfel-

der) 

Themenfeld A 1 3 4 8 

Themenfeld B 9 7 8 24 

Themenfeld C 24 40 22 86 

Themenfeld D 13 28 16 57 

Themenfeld E 8 5 8 21 

Insgesamt 

(Jahre) 

55 83 58 196 
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Tabelle 17: Textthemenklassifizierung der Artikel aus der Ostfriesen-Zeitung. 

 2008 2012 2017 Insgesamt 

(Themenfel-

der) 

Themenfeld A 9 3 4 16 

Themenfeld B 25 25 23 73 

Themenfeld C 73 49 45 167 

Themenfeld D 23 23 23 69 

Themenfeld E 12 13 13 38 

Insgesamt 

(Jahre) 

142 113 108 363 
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   8.1.2 Auswahlbibliographie des Korpus A 

 

Artikel 1: „Dieses Trauma muss aufgearbeitet werden.“ (ON)
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Artikel 2: Coole Sprache (EZ) 
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Artikel 3: „Plattdütsk – dat is uns Olldag“ (AfH) 
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Artikel 4: Erster „Plattdüütsk Dag“ ein Erfolg (AfH) 

 

Artikel 5: Platt ist Kindern nicht fremd (AfH) 

 

 

 

 



 
 

101 
 

Artikel 6: „Laway“ in Pauluskirche (ON) 

 

Artikel 7: „De Baalje“ – Düsseldorfer Agentur geht baden (ON) 
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Artikel 8: Andachten auf Platt (OZ) 

 

Artikel 9: Plattdeutsche Bühne Wittmund (AfH) 
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Artikel 10: Aurichs Bürgermeister gibt [ein] Kölsch aus (OZ) 
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Artikel 11: Kodderschnauze mit Sexappeal (ON) 
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Artikel 12: „Geschaffen für eine andere Art der Kultur“ (EZ) 
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Artikel 13: dit & dat (OZ) 
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Artikel 14: Freilichttheater über Oldenburger Grafen (OZ) 

 

Artikel 15: Otto Klatt ist überzeugt: „Plattdeutsch gehört zu Ostfriesland wie Ebbe und 

Flut“ (ON) 
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Artikel 16: Zweisprachig aufwachsen ist Gewinn (AfH) 
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Artikel 17: Deles Esprit ist der Clou des Theaterstücks (AfH) 

 

 

Artikel 18: „Een Matjes singt nich“ (EZ) 
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Artikel 19: Schüler am Vorlesetelefon (ON) 

 

Artikel 20: Vorlesetelefon (EZ) 

 

Artikel 21: Emden: Deutscher Frauenring Ortsgruppe Emden (EZ) 
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Artikel 22: Hilfe bei Telefon und Internet (AfH). 
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Artikel 23: Gerhard Dirks engagiert sich seit Jahren für Holtriemer Wehren (AfH) 

 

Artikel 24: Briese liest in Jennelt (OZ) 
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8.2 Korpus B: Plattdeutsche Texte 

   8.2.1 Statistiken zum Korpus B 

Tabelle 18: Aufteilung des Korpus B hinsichtlich des Vorkommens plattdeutscher Artikel 

in den untersuchten Zeitungen. 

Zeitung Gesamtzahl aller relevanten Artikel 

Insgesamt 466 

OZ 34 

AfH 130 

ON 290 

EZ 39 

Tabelle 19: Anzahl der plattdeutschen Artikel im Anzeiger für Harlingerland zwischen 

Januar 2008 und September 2017.  

 
Januar April September Durchschnitt 

2008 10 9 7 8,6 

2012 12 9 62 27,6 

2017 8 4 9 7 

Tabelle 20: Anzahl der plattdeutschen Artikel in den Ostfriesischen Nachrichten zwi-

schen Januar 2008 und September 2017.  

 
Januar April September Durchschnitt 

2008 27 29 30 28,6 

2012 29 43 35 35,6 

2017 32 34 31 32,3 

Tabelle 21: Anzahl der plattdeutschen Artikel in der Emder Zeitung zwischen Januar 

2008 und September 2017.  

 
Januar April September Durchschnitt 

2008 1 1 1 1 

2012 4 4 5 4,3 

2017 8 7 8 7,6 

Tabelle 22: Anzahl der plattdeutschen Artikel in der Ostfriesen-Zeitung zwischen Ja-

nuar 2008 und September 2017.  

 
Januar April September Durchschnitt 

2008 6 3 5 4,66 

2012 8 8 2 6 

2017 1 0 1 0,66 
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Tabelle 23: Verhältnis plattdeutscher Artikel zur Gesamtzahl der Artikel pro Monat im 

Anzeiger für Harlingerland. 

 Anzahl der monatli-

chen Artikel nach 

Hochrechnung 

Anteil plattdeutscher 

Artikel in % 

2008 178 x26 [4628] 0,19 

2012 184 x 26 [4784] 0,58 

2017 170 x 26 [4420] 0,16 

Tabelle 24: Verhältnis plattdeutscher Artikel zur Gesamtzahl der Artikel pro Monat in 

den Ostfriesischen Nachrichten. 

 Anzahl der monatli-

chen Artikel nach 

Hochrechnung 

Anteil plattdeutscher 

Artikel in % 

2008 180 x 26 [4680] 0,61 

2012 182 x 26 [4732] 0,75 

2017 190 x 26 [4940] 0,65 

Tabelle 25: Verhältnis plattdeutscher Artikel zur Gesamtzahl der Artikel pro Monat in 

der Emder Zeitung. 

 Anzahl der monatli-

chen Artikel nach 

Hochrechnung 

Anteil plattdeutscher 

Artikel in % 

2008 170 x 26 [4420] 0,02 

2012 185 x 26 [4810] 0,09 

2017 200 x 26 [5200] 0,15 
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Tabelle 26: Verhältnis plattdeutschthematisierender Artikel zur Gesamtzahl der Artikel 

pro Monat in der Ostfriesen-Zeitung. 

 Anzahl der monatli-

chen Artikel nach 

Hochrechnung 

Anteil plattdeutscher 

Artikel in % 

2008 225 x 26 [5850] 0,08 

2012 220 x 26 [5720] 0,1 

2017 230 x 26 [6000] 0,01 

Tabelle 27: Textthemenklassifizierung des Korpus B. 

Themenfeld 2A Politischer/ wirtschaftlicher/ gesellschaft-

licher Bezug  

Themenfeld 2B Alltags-/ anekdotenhafter und humoristi-

scher Bezug  

Themenfeld 2C Rätsel 

Themenfeld 2D Die Regionalsprache Plattdeutsch/ 

Spracherhalt 

Themenfeld 2E Glückwünsche/ Anzeigen/ Werbung 

Themenfeld 2F Aussagen mit Allgemeinheitsanspruch/ 

Weisheiten 
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Tabelle 28: Prototypische Eigenschaften der Artikel innerhalb der entsprechenden The-

menfelder des Korpus B. 

Eigenschaf-

ten/ 

 

Kategorien 

Thema Journalistische 

Darstellungs-

form 

Textlänge Innovations-

freudigkeit in 

Bezug auf 

die Sprache 

Themenfeld 

2A  

Politischer/ wirt-

schaftlicher/ gesell-

schaftlicher Bezug 

Bericht/ Kom-

mentar 

Eher kurz        

eine Spalte) 

Regelmäßig 

gegeben 

Themenfeld 

2B 

Alltags-/ anekdoten-

hafter und humoristi-

scher Bezug 

Kommentar/ 

Kolumne 

Ausgewo-

gen (circa 

zwei Spal-

ten) 

Teilweise ge-

geben 

Themenfeld 

2C 

Rätsel Kreuzworträtsel/ 

Silbenrätsel 

lang (bis zu 

einer halben 

Seite) 

Gering 

Themenfeld 

2D 

Die Regionalsprache 

Plattdeutsch/ 

Spracherhalt 

Kommentar/ 

Glosse/ Ko-

lumne 

Ausgewo-

gen (circa 

zwei Spal-

ten) 

Eher gering 

Themenfeld 

2E 

Glückwünsche/ An-

zeigen/ Werbung 

Familienanzei-

gen/ Werbean-

zeigen 

Kurz (im 

einstelligen 

Zeilenbe-

reich) 

Gering 

Themenfeld 

2F 

Aussagen mit Allge-

meinheitsanspruch/ 

Weisheiten 

Sprüche Sehr kurz 

(ein bis 

zwei Sätze) 

Sehr gering 
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Tabelle 29: Anzahl der plattdeutschen Artikel sortiert nach Themenfeldern in den jewei-

ligen Tageszeitungen 

 AfH ON EZ OZ Insgesamt 

Themenfeld 

A 

25 1 2 5 33 

Themenfeld 

B 

44 38 24 20 126 

Themenfeld 

C 

10 5 0 0 15 

Themenfeld 

D 

24 0 0 2 26 

Themenfeld 

E 

16 0 0 0 16 

Themenfeld 

F 

11 246 13 7 277 

Tabelle 30: Textthemenklassifizierung der Artikel aus dem Anzeiger für Harlingerland. 

 2008 2012 2017 Insgesamt 

(Themenfel-

der) 

Themenfeld A 1 24 0 25 

Themenfeld B 16 15 13 44 

Themenfeld C 2 5 3 10 

Themenfeld D 1 23 0 24 

Themenfeld E 6 6 4 16 

Themenfeld F 0 10 1 11 

Insgesamt 

(Jahre) 

26 83 21 130 
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Tabelle 31: Textthemenklassifizierung der Artikel aus den Ostfriesischen Nachrichten 

 2008 2012 2017 Insgesamt 

(Themenfel-

der) 

Themenfeld A 0 1 0 1 

Themenfeld B 9 15 14 38 

Themenfeld C 0 1 4 5 

Themenfeld D 0 0 0 0 

Themenfeld E 0 0 0 0 

Themenfeld F 77 90 79 246 

Insgesamt 

(Jahre) 

86 107 97 290 

Tabelle 32: Textthemenklassifizierung der Artikel aus der Emder Zeitung. 

 2008 2012 2017 Insgesamt 

(Themenfel-

der) 

Themenfeld A 2 0 0 2 

Themenfeld B 1 0 23 24 

Themenfeld C 0 0 0 0 

Themenfeld D 0 0 0 0 

Themenfeld E 0 0 0 0 

Themenfeld F 0 13 0 13 

Insgesamt 

(Jahre) 

3 13 23 39 
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Tabelle 33: Textthemenklassifizierung der Artikel aus der Ostfriesen-Zeitung. 

 2008 2012 2017 Insgesamt 

(Themenfel-

der) 

Themenfeld A 3 1 1 5 

Themenfeld B 11 8 1 20 

Themenfeld C 0 0 0 0 

Themenfeld D 0 2 0 2 

Themenfeld E 0 0 0 0 

Themenfeld F 0 7 0 7 

Insgesamt 

(Jahre) 

14 18 2 34 
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  8.2.2 Auswahlbibliographie des Korpus B 
 

Artikel 25: Entscheden bi’d Trassenverloop (AfH) 
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Artikel 26: Stadt un Inwohners unner Schock (OZ) 
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Artikel 27: Ik mag de Regenwulken net meehr sehn (OZ) 
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Artikel 28: As Opa in dien Oller was (OZ) 
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Artikel 29: Driest noch wat tolehren: Een Sülvenraadsel up Ostfreesk. (ON) 
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Artikel 30: De Saison nimmt en Enn. (ON) 
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Artikel 31: Elke Dag en Naricht up Platt. (AfH) 

 

Artikel 32: Moin Opa Karl! (AfH) 
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Artikel 33: Lat uns doch mal’n beten plattdütsch snacken AfH). 

 

 

Artikel 34: De Wieven un de Sniggen dragen hör Huus up de Rüggen (ON). 
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Artikel 35: Luthers neje Spröken för elke Week/ 05.04.2012 (EZ). 

 

Artikel 36: Der Luther der Woche auf Platt (ON). 
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Artikel 37: Unter dem Lambertiturm (ON). 
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Artikel 38: In d’Hook/ 14.01.2017 (EZ). 

 

 

Artikel 39: Verwunnert bün ik neet (EZ). 
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Artikel 40: In t neei Jahr word t all beter (OZ). 

 

Artikel 41: Plattdütsch en Hartensangelegenheid (OZ). 
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Artikel 42: U un för Oostfreesland (AfH). 
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Artikel 43: Plattdüütskmaant – Hier ward vandaag Platt schnackt/ 20.09.2012 (AfH). 
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Artikel 44: Driest noch wat tolehren, ok in uns Moderspraak (AfH). 
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Artikel 45: Driest noch wat tolehren, en Sülvenraadsel up Oostfreesk (ON). 
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   8.3 Stellungnahmen der Zeitungen und Institutionen 

 

Stellungnahme 1: Anzeiger für Harlingerland: (hervorheben?) [Abschrift der E-Mail] 

Sehr geehrter Herr Koch,  

 vielen Dank für Ihr Interesse.  

Unsere Zeitung berichtet regelmäßig über Veranstaltungen, bei denen es um den Erhalt 

der plattdeutschen Sprache geht. Auch suchen wir uns dabei eigene Themen, gehen also 

aktiv auf Personen rund um die Regionalsprache zu. 

Außerdem haben wir regelmäßig ein plattdeutsches Silbenrätsel im Blatt und eine platt-

deutsche Kolumne, die von unterschiedlichen Autoren aus der Region eingesendet wer-

den, die wir in einem festen Terminkalender dazu verpflichten. 

Es gibt den Septembermaant als Plattdüütskmaant, über den wir berichten. Manchmal 

begleiten wir diesen Monat auch durch spezielle kleine Artikel, die täglich erscheinen.  

Insgesamt hat das Plattdeutsche in unserer Zeitung einen hohen Stellenwert. Viele Inter-

views werden außerdem in dieser Sprache geführt. Das erhöht deutlich den Zugang zu 

Menschen, die sich sprachlich mehr im Plattdeutschen als im Hochdeutschen aufgehoben 

fühlen.  

Wir nutzen beim Verfassen von plattdeutschen Texten oder einzelnen Begriffen das On-

line-Wörterbuch der Ostfriesischen Landschaft in Aurich. 

 Viel Erfolg für Ihre Masterarbeit,  

 Mit freundlichen Grüßen 

 Heidi Hinrichs 

Lokal-Redaktion Anzeiger für Harlingerland 
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Stellungnahme 2: Ostfriesische Nachrichten [Transkript der telefonischen Stellung-

nahme] 

Stephan Schmidt: Also wir haben tatsächlich relativ viel Plattdeutsch im Blatt und zwar 

haben wir vier bis fünfmal im Jahr eine ganze Plattdeutschseite. Das hat sich eingebürgert 

und ist seit ganz vielen Jahren so. Und dafür tun sich zwei Gruppen zusammen aus zwei 

verschiedenen Orten im Landkreis Aurich. Die sind mehr Autoren, die es als Laien bzw. 

Amateure als ihr Hobby sehen auf Plattdeutsch zu schreiben. Die bekommen Honorare 

für die Veröffentlichung, aber im Prinzip machen sie das aus Spaß an der Freude. Die 

Texte werden zur Ostfriesischen Landschaft geschickt. Das Plattdeutschbüro guckt die 

Texte dann ehrenamtlich durch. Diese Plattdeutschseite erscheint dann zum Beispiel zu 

Weihnachten in unserem Weihnachtsjournal. Und letztes Jahr haben wir das auch so ge-

handhabt, dass es einen plattdeutschen Weihnachtskalender gab. Das heißt, es gab jeden 

Tag eine kleine Geschichte auf Plattdeutsch mit ganz verschiedenen kleinen Erzählungen 

im Prinzip.  

Wir beteiligen uns auch am sogenannten Plattdeutschmonat. Und zwar haben wir eine 

Redakteurin, die sehr gut darin ist auf Platt zu schreiben. Und so erscheint dann jeden 

Freitag auf Seite 1 eine Glosse. Das ist dann im Seitenblick, so heißt unsere Lokalspitze. 

Aber das ist nicht jeden Freitag, sondern nur jeden Freitag im September. Das haben wir 

dieses Jahr so gemacht und das Jahr davor auch. Und das beschäftigt sich mit ganz ver-

schiedenen Sachen. Im Grunde genommen ist das ein ganz normaler Seitenblick. So ein 

bisschen augenzwinkernd humoristisch, das kann aber auch mal witzig sein. Und das Be-

sondere ist, dass es nicht so Heimattümmel ist, sondern eine ganz normale Glosse. Das 

war also auch durchaus schonmal politisiert, mit AfD und so weiter. Also eben nicht auf 

so plattem Niveau. 

Das ganze Jahr über haben wir samstags eine Rubrik, die „Unter dem Lambertiturm“ 

heißt. Der Name kommt von unserem Kirchturm hier neben dem Redaktionsgebäude. Es 

geht darum, dass Redakteure aus dem Nähkästchen plaudern. Und ein fester Bestandteil 

ist dabei auch ein plattdeutscher Teil, der uns aber von einem externen Autor zugeliefert 

wird. 

Ich kann mich nicht erinnern, dass es überhaupt mal Rückmeldungen gab. Ich interpre-

tiere das als ein sehr schlechtes Zeichen und glaube, dass die Leserquote plattdeutscher 
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Rubriken sehr niedrig ist. Das ist aber meine persönliche Meinung. Ich weiß, dass einige 

da sehr dran hängen. Auf der anderen Seite ist das passive Leseverständnis bei vielen sehr 

schlecht. Und nun fällt mir auch wieder ein, dass ich eine Rückmeldung vor ein paar 

Jahren erhalten habe. Eine Leserin hat sich bei einer Ausstellung auf einer Messe be-

schwert, warum die Texte auf Plattdeutsch geschrieben sind und man nicht wenigstens 

die Übersetzung danebensetzen würde. Und da habe ich dann drüber nachgedacht. Si-

cherlich eine Option, wie bei der OZ teilweise eine bilinguale Aufmachung. 

Dementsprechend gibt es mit Sicherheit nicht die Idee das Plattdeutsche auszuweiten. 

Wir überlegen das Plattdeutsche ein klein wenig zurückzufahren. Aber im Grunde halten 

wir das Niveau bei. Ich find das gut natürlich, wir fördern das gerne. Auf der anderen 

Seite muss man aber auch zur Kenntnis nehmen, dass Plattdeutsch für nicht native-spea-

ker sehr schwierig ist, aber auch da das Verstehen der Mündlichkeit deutlich einfacher 

ist. Ich denke es gibt nur ein paar Hardcore-Fans dieser Rubriken, aber das ist nur meine 

Vermutung. Und das Problem ist, dass wir immer mit Vermutungen arbeiten muss. Eine 

Idee wäre tatsächlich diese Texte online zu stellen, um einen Indikator und ein Feedback 

zu erhalten. Und meistens liege ich da richtig. Von daher glaube ich, dass mein Bauchge-

fühl mich nicht trügt, wenn ich behaupte, dass die Plattdeutschgeschichten wenig gelesen 

werden. 

Stellungnahme 3: Emder Zeitung [Abschrift der E-Mail] 

Sehr geehrter Herr Koch, 

vielen Dank für Ihre Mail - und entschuldigen Sie bitte die späte Antwort. Vielleicht 

vorab: Wir sind der Meinung, dass Plattdeutsch eine Sprache in Ostfriesland ist, die zwar 

immer noch gesprochen wird - aber auch gefährdet ist. Platt gibt den Menschen Regiona-

lität und Heimatgefühl. Und eine Zeitung, die in einem solchen Platt-Gebiet erscheint, 

sollte meines Erachtens die Lebenswirklichkeit der Bürger ernstnehmen. Deswegen habe 

ich samstags vorne unten links auf der Titelseite ein "Im Eck" auf Platt etabliert. Jeweils 

mittwochs erscheint unsere plattdeutsche Kolumne von wechselnden Autoren. Wir arbei-

ten dabei eng mit Carl-Heinz Dirks zusammen. In unserem Heimatblatt/Sonntagsblatt 

gibt es ebenfalls eine plattdeutsche Kolumne. 

Ob es noch mehr werden wird - das kann ich noch nicht sagen. Resonanz auf die bisher 

vorhandenen Kolumnen gibt es kaum, aber das ist normal im Zeitungsbetrieb. Die Leute 
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sagen selten, dass ihnen etwas gefällt, aber sie rufen sofort an, wenn etwas nicht gut ist. 

Für mich ist also das Nichtvorhandensein von Resonanz eher ein gutes Zeichen. 

Ich selbst komme aus Westfalen, wo auch Platt gesprochen wird. Ich habe es aber leider 

nie gelernt, verstehe immerhin aber das meiste. Und ich hätte es schön gefunden, wenn 

ich das Plattdeutsche gelernt hätte. Deswegen möchte ich in Emden dafür sorgen, dass 

die Sprache nicht in Vergessenheit gerät. 

 

Stellungnahme 4: Ergänzungen der Emder Zeitung [Abschrift der E-Mail] 

„Moin Herr Koch, 

ein echtes Unternehmensleitbild in schriftlicher Form gibt es bei uns nicht. Aber wir ha-

ben natürlich Werte, die wir beachten. Für die Redaktion sind dies: Humanismus, Tole-

ranz, Akzeptanz, Meinungsfreiheit, Wahrheitstreue, Transparenz und vor allem Nähe zu 

den Lesern. 

Besonders der letzte Punkt bringt einen dazu - wenn man es ernst meint damit - zu über-

legen, welche Bedeutung das Plattdeutsche für die Leser hat. Das Ergebnis war zweige-

teilt: Viele aus der älteren Generation sprechen es, viele aus der jungen Generation nicht. 

Aber sie wissen, dass es Plattdeutsch gibt. Wir wollen den Lesern, die Plattdeutsch täglich 

sprechen, Gelegenheit geben, ihre Mundart in unserer Zeitung wiederzufinden. Korrekt 

geschrieben, von Autoren, die es wirklich können und die interessante Geschichten zu 

erzählen haben. 

Intern bin ich damit übrigens auf Widerstand gestoßen.  Einige Kollegen meinten, Platt 

in der Zeitung sei zu altbacken, nicht modern genug, und niemand würde es lesen wollen. 

Das sehe ich vollkommen anders. 

Und so haben wir jetzt uns plattdeutsche Kolumne und eine "Spitze" an jedem Samstag. 

Ich glaube, man kann gar keine andere Entscheidung treffen, wenn man seine Leser und 

die Region, in der man erscheint, ernst nimmt. 

Viele Grüße 

Stefan Bergmann 
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Stellungnahme 5: Ostfriesen-Zeitung [Abschrift der E-Mail] 

Sehr geehrter Herr Koch, 

 vielen Dank für Ihre Anfrage. 

 Das Plattdeutsche hat in der Ostfriesen-Zeitung eine besondere Bedeutung. Weil es die 

Regionalsprache ist, finden sich bei uns immer wieder plattdeutsche Beiträge. So haben 

wir einen Kreis von Plattdeutsch-Schreibern, die sich im wöchentlichen Rhythmus beim 

Verfassen einer Kolumne abwechseln. Diese Kolumne ist ganz bewusst nicht humoris-

tisch angelegt. Sie soll Alltagsthemen behandeln, um das Plattdeutsche nicht nur in der 

Nische des Niedlichen und Lustigen verharren zu lassen. 

 Außerdem berichten wir immer wieder über Versuche, das Plattdeutsche zu retten. So 

arbeiten wir eng mit dem Plattdüütskbüro der Ostfriesischen Landschaft zusammen und 

stellen immer wieder Initiativen in Schulen und Kindergärten vor, in denen das Plattdeut-

sche gelehrt und gesprochen wird. Außerdem nehmen wir in jedem Jahr aktiv am „Platt-

düütskmaant“ im September teil. In den vergangenen Jahren hat es stets Aktionen unse-

rerseits dazu gegeben. Beispiele waren das Suchen des schönsten plattdeutschen Worts 

und des schönsten Spruchs. Außerdem haben wir unter anderem einen Monat lang täglich 

einen Text ins Plattdeutsche übersetzt und auch auf der Kinderseite Platt-Artikel veröf-

fentlicht.  

 Ich hoffe, Ihnen mit diesen Angaben helfen zu können und wünsche Ihnen viel Erfolg 

bei Ihrer Arbeit. 

 Freundliche Grüße 

Uwe Heitmann 

Chefredakteur 
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Stellungnahme 6: Ostfriesische Landschaft [Abschrift der E-Mail] 

 

Sehr geehrter Herr Koch, 

 

vielen Dank für Ihre Anfrage. Das Plattdüütskbüro der Ostfriesischen Landschaft versteht 

sich als Dienstleister "in Saken Platt". Neben einer Vielzahl von Projekten, die wir selbst 

durchführen oder begleiten, bieten wir kostenlos Übersetzungstätigkeiten von Hoch- in 

Plattdeutsch und umgekehrt sowie Sprachberatungen an. Außerdem versuchen wir immer 

wieder - wenn es die Zeit erlaubt - auf wissenschaftlicher Basis zu arbeiten.  

 

Wir arbeiten sowohl im Rahmen verschiedener Projekte mit den genannten und anderen 

regionalen Tageszeitungen zusammen (z. B. im Plattdüütskmaant September, der im Zei-

chen der Öffentlichkeitsarbeit steht) und über diese Projekte hinaus. Wir übersetzen di-

verse Texte wie Zeitungsartikel oder Werbeanzeigen. Es gibt nichts, was wir nicht auf 

Platt sagen könnten. Die Zeitungen berichten stets über unsere Projekte und Aktionen und 

sind bei Presseterminen stets zugegen. Außerdem unterstützen die Zeitungen Aktionen 

und bewerben diese. Im diesjährigen Plattdüütsmaant ging es zum Beispiel darum, für 

hochdeutsche Wörter, die noch keine plattdeutsche Übersetzung haben, passende Über-

setzungen zu finden. Wir wollten dafür die plattsprechende Bevölkerung fragen und ha-

ben 10 Wörter an die Presse gegeben. Aufgrund der Unterstützung durch die Zeitungen 

konnten über 70 Einsendungen verzeichnet werden. Auch Ostfriesen TV, ein Onlinec-

hannel der Ostfriesen Zeitung, kam auf uns zu, mit der Idee, kurze Spots zu drehen, in 

denen dem Zuschauer Rätsel aufgegeben wurden: Was bedeutet zu Beispiel "Leegloper" 

oder Ähnliches. Jeden Tag wurde ein anderes Video im Plattdüütskmaant gesendet, so-

dass eine Serie entstand. Auch brachte die ON in diesem Jahr erstmals eine Werbebeilage 

komplett auf Platt heraus. Die Werbeanzeigen wurden fast alle bei uns übersetzt, ebenfalls 

die abgedruckten Artikel. 

 

Die Zeitungen kommen auf uns zu oder wir auf sie. Es besteht ein reger Kontakt, der für 

unsere Arbeit, deren Erfolg mitunter auf Öffentlichkeitsarbeit angewiesen ist, sehr wich-

tig ist. Wir versorgen die Presse über unsere Pressestelle regelmäßig mit Informationen. 

 

Auf unserer Homepage können Sie zahlreiche Presseartikel anklicken und die große Re-

sonanz in der Presse zu unserer Arbeit nachvollziehen.  
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Ich hoffe, dass das zunächst einen ersten Eindruck verschafft und Ihre Fragen ein wenig 

beantwortet. Melden Sie sich gerne wieder, falls Sie Material benötigen oder weitere In-

fos. Wir können Ihnen ein Kurzportrait unserer Arbeit auch postalisch zukommen lassen. 

 

Mit freundlichen Grüßen von Grietje Kammler 

 

Leitung Plattdüütskbüro der Ostfriesischen Landschaft 

 

Stellungnahme 7: Rheiderland-Zeitung [Abschrift der E-Mail] 

Hallo Herr Koch, 

 

es tut mir Leid Ihnen sagen zu müssen, dass wir aus Datenschutzrechtlichen Gründen den 

Zugang in unserer internes Archiv leider nicht erlauben können.  

Leider müssten Sie solange warten, bis die Ausgaben digitalisiert und auf unserer Archiv-

seite veröffentlicht werden. Einen genauen Zeitpunkt kann ich Ihnen nicht sagen. 

 

Wenn 2008 eingepflegt wurde, werde ich mich bei Ihnen melden. 

 

Prototypische Anfrage an die Redaktionen [Abschrift der E-Mail] 

 

Sehr geehrte Redaktion XXX, 

  

ich schreibe momentan meine Masterarbeit zum Stellenwert des Plattdeutschen in den 

ostfriesischen Tageszeitungen. 

Aus diesem Grund würde ich mich darüber freuen, wenn die Redaktion mir per Mail kurz 

ihre Position zur plattdeutschen Sprache mitteilen könnte, da mir diese Einschätzung für 

die Ergänzung der Auswertung meiner Analyse enorm helfen würde. 

Mich interessiert dabei vor allem, ob die Redaktion ein klares Konzept in Bezug auf platt-

deutsche bzw. plattdeutschthematisierende Inhalte entworfen hat, welches möglicher-

weise mit dem Leitbild der Redaktion einhergeht, wie die Redaktionsmitglieder oder 
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eventuell Leser die Relevanz plattdeutsche Inhalte einschätzen und ob es eine Orientie-

rung an der europäischen Charta für Regional- und Minderheitssprachen gibt? 

  

Mit freundlichen Grüßen und vielen Dank im Voraus, 

  

Jonas Koch 
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